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der kais. Akademie der Wissenschaften [XLIV. Bd., S. 253] besonders abgedruckt. 



EINLEITUNG. 

Eine Arbeit wie der vorliegende Versueheiner Schilde* 
rung der deutschen Mundarten des ungrischen Berg- 
iflfndes» kann dem nieht eAtgehn, zdmal in unaern Tagen, in einem 
Lande, wie mein engeres Vaterland Ungern ist, von der politischen 
Seite angesehn zu werden. Und wie es denn auch thatsächlich der 
Fall tat, daJQ meinen Arbeiten, das deutsche Volkstham in Ungern 
betreffend <), diese Seite des Gegenstandes allerdings nicht so fern 
gelegen ist, so sei es einmal auch gestattet, es auszusprechen, daß 
allerdings eine anfriehtige Neigung zum deutschen Volke , daß der 
Stolz ihm anzugehören , daß das Oeftthl , daß wir Deutsche in 
Ungern ein wolerworbenes uraltes Recht ansprechen 



f> Z« B. Beitrag Mr dettUch«B Mytiiologle •«• dem VolkslebeB der Deutsehen im (Jä- 
ger». Preeburg, 1855. — Ein WeihnaohtMpiel aiM KrenniU. Weimar. Jahrbuch, 
lU. Bd. d91*-419, 1855. — Deutsohe Weibnaehtaapiele aea Uegem. Wien , Brau- 
mnller 1858. -— Wörterbuch der Heaaaen-Muadart in Frommann*« Zeitschrift ^die 
denteehen Mundarten'* VI. Bd., 1859. — Beitrag an einem Wortorbnche der dentschen 
Mundarten dea ungrischen Berglandea. Wien, 1858 (Sitzungsbericbte der Akademie 
der Wiasenacb. pbiloa. Claai e, XXV. und XXVU. Bd.). — Nachtrag dazu. Wien, 1859. 
(Paaelhat Bd. XXXI.) — Preaburger Spracbproben. Frommann a. a. 0* V. Bd. 1858 
o. n. m> Dentache Spraehproben ana veraehiedenen. Gegenden Ungerna in Firme- 
nich'a Geranauiena Völkeratimmen III. Bd., 8. Lieferung, S. 62a — 685. 
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dürfen, als VoIlbQrger im Lande angesehen za werden, daß diese 
Gefühle und Gedanken mich überall und so auch hier leiteten. 

Sie haben mich geleitet die Spuren deutschen Lebens in mei- 
nem Vaterlande mit Liebe zu verfolgen, und ich glaube, daß mir 
dies von den Edlen im Lande, die gleiches Recht für Alle wahrhaft 
wollen, nicht verdacht werden wird, umsomehr als ich für Leistun- 
gen und Vorzüge unserer madjarischen und slavischen Brüder deshalb 
nicht stumpf geblieben bin, worüber gedruckte Zeugnisse vorliegen. 

Dies in Bezug auf meine Stellung zu der vorliegenden Ar- 
beithervorzuheben, veranlaßt mich auch noch der Umstand, daß mir 
die Bedenlcen sehr wol bekannt sind, die von Seiten der geach- 
tetsten Gelehrten auf dem Gebiete deutscher Sprachwissenschaft 
gegenüber den Mundartforschern, die von lebenden Mundarten aus« 
gehn , in den meisten Fällen mit Recht gehegt werden. Über neu- 
ere deutsche Mundarten schreiben wollen, ohne ihre Entwicke- 
lungzu kennen, ohne die Geschichte der germanischen Spra- 
chen vor Augen zu halten und fleißig zu Rate zu ziehen, das ist 
allerdings ein Unternehmen von mindestens zweifelhaftem Wert. 
Die Armut an älteren Sprachdenkmalen^) der deutschen 



A) Armot an älteren Sprachdenkmalen der den lachen Hnnd* 
arten dea ongriachen Berg^landea. Die wenigen Sprachdenkmale 
SHerer Zeit^ die mir zugünglieh sind, sind meist schlechte Abdrucke. Wie unzuver- 
lässig F€Jer*a cod. dipl. ist, ist bekannt. Orts- und Personennamen sind daselbst 
oft ohne weiteres in nenungriacber Schreibung gegeben, die in dem betreffenden 
Zeitalter gar nicht denkbar iat. Die Abdrficke des Schemnitzer Stadt- und Berg- 
rechts (durch Wenzel und Kachelmann, siehe das Wortverzeichnis Seite 43) sind 
auch nur Abdrucke zweier verschiedener spätrer und schlechter Handschriften, die 
einander wol vielfach ergfinzen, aber nicht gestatten, den Wortlaut der Urschrift 
des .13. Jahrhunderts mit Sicherheit zu erschlieüen. Dasselbe ist zu sagen von der 
Zipser willekur, die in Wagner 's Anal. Scep. und in Michnay-Lichner*8 
Ofner Stadtrecht abgedruckt sind. — Die schöne Bestatigungsurkunde der 
Zipser Freiheiten von 1312, widerbestfitigt 13ZS, welche Wagner Anal. Scep. I, 
196 — 200 deutsch mittheilt, ist, wenn sie auch ursprünglich latein abgefaßt 
war (seltsam jst, daß nur der deutsche Text erhalten isti), immer auch ein SIterea 
Denkmal der Zipser Sprache. Wagner scheint freilich eine schlechte Abschrift, etwa 
des IS. Jahrhunderts, vor Augen gehabt zu haben, dennoch verrfit sich in einigen 
Formen seines Abdruckes 1. daß die Urschrift des deutschen Textes ans dw-Zips 
stammt, 2. daß sie gewiss vor dem 17. Jahrhundert, wahrscheinlich vor der Refor- 
mation abgefaßt ist. 

Ersteres zeigt die Stelle ; der a eibig grow, der zur zeitge'satzt 
wirddas hernente zwenpfenlg (Hormajer emendiert daß heineme 
z wen p f en in g). Die Urschrift hatte etwa: deraelbi'c grdwe (= mhd. 
grAve) der zur (= snor-ze der) ift gefazt wirt daz her nene 



iloDdaitefl des ongriseben fiergbndes min» danr die Uoiugiiiglidi^ 



swdn pfenninc ond der Abschreiber TersUad das Zipsische h e r für er nicht 
mehr. Dinstlib prisfcergutt (d. i. dfnst Itb prtster gdt) für 
bochienlMh dienst lieb priestergvot sind dem Md. der Zipser Sprache 
•Dgem^aeene Abireiehmigen tob 4er hochdeutschen Schreibuiy. Ebenso die Form 

e i g eil « na 4 e ji iür d g • p n n M ■!• 

. . OacWi^rt der bnt.t^rt,. die Weicbbildfl^epzey Grense einer Gespanschaft, 
ist Tollends beMtchn^Ad fir die Ünndart der Zips, es kömmt in dieser Form gerade 
n«r im ••griseb«n Befgiand und' etwa in Sicbenb&rgen vor (in Presburg, Pest heiCt 
; 4S6cbeaiio4ter, s. Wtbck S9a). 

JSveileDa sind Formen wie bete (ii dßr Bedeiitnng bitte) und gebe für 
Gabe nach Lnther hnum mehr naehsvweisen. In der Rechtssprache kömmt b e t h e 
nnd b e 4 e wol bis in msere Zeit tot, ebnnse in der Bedeutung für Resenkranx, 
Betschonr bei flofknanDSiraldaa und heute noch in ßstcrr. Mundart ; aber für b i 1 1 e 
nicht. Geh« scheint nach dem 16« Jahrhundert von der gleichfalls alten Form 
$;ibe vdJlig verdringt worden «n «sin. Ebenso «Iterthumlich klingt an* (In a I 
ein sA es {not?] geblutet)» außer, ohne. Ebenso die Schreibung S 1 a k e n- 
d o r f f (neben Sehperendorff, S^htadt) w e 1 1 « n> wollen* Gr4we wog dözu 
.Gräfe wAg0 darnno; das altnd. i n w o n e r neben nhd. .« I n w o n e r u. s. f. 

Nicht wegen der in derselben zugesicherten Rechte, sondern zur Hebung des 
erloeehenfen Selbstgelilhls dieser edle» 6tamme, wfire die Auilindnng fiUerer Band- 
Schriften und die Heransgabe derselben mit ^liifm geliutertea Text höchst wunsdiens- 
wert. Es sind wahre Adclsbriefe der Deutschen des «ogrischen Berglandes. -»-Das 
SehemnUier Recht klingt stellenweise ziemlich unverdorben und IftOt sich mit 
ganz geringen Berichtigungen der Schreibung herstellen (wir geswerne 
von der^ebniz vonbesundirlieher hevelung [=? bevelhunge] 
«ndegunstdes aller dnrohlAchtigisten fürst en unde herren 
Bdll knnigs Buflnngern et«. « sd wir eigenifch betrachtende 
geengt haben din gemeinen stat recht nd zimtuns uudist 
■dt zA bescbeiden nnd« zA sezzen diu bercrecht, dereigen- 
sehafi nAeh irme wesen wir he r ndch er z ein w ol I e n. sAder 
ber« Mflde stelin soll gemezzeu werden nlch Hcbter unde 
Idhen etc.). 

Der Zipser wiliekur ist auch noch in der Sprache ziemlich wo 
erhalten^ nur ist an den Vocalen soviel durch das Abschreiben geändert, daß 
die ursprüngliche F«rm nicht immer zu ermitteln ist (Der schöne Eingang wäre 
etwa EU schreiben i. das uns Zipser kein man (heute sagt man in Kes- 
mnrk selbst keinmand) z« laden hit kein hove in keinerlei sacken, 
von Ersten an hab wir die gndde und daz recht von allen kunigen von Hungeren 
Von anbeginne daz uns Zipser kein man oder nimant umb keinerlei sack za hove 
hdt zu laden, sonder er sol sin recht sAchen vor des kuniges grdven (griven, 
gr^ven? jetzt: gr^uven) der burcgrAf ist in deme Zipse und voudemelant grdven 
nnd vor den ricbteren und vor den eldisten dl zA dem rechten gesworn haben : 
einem izltchen manne ein rechtez recht zu tAuAn fdlde(d. i. 
vael - de Jeroscbin : s u n d i r vel) nAch unserem lantrecht als 
wir haben vonalters als der Zips gestift istund alsun« 
dt kunige von alters nnd bisher begendt (begenAdet) haben. 

Die Sprache kömmt nahe der Jeroschins, aber nicht durchaus. Das 1 für E 
in: regln, tempil, haadin u. s. f. Siehe Pfeiifer's Jer. LIX war hier wol 
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keit dieser Sprachinseln i) , hätte mich daher wol absehreeken 
können, die Darstellung derselben Oberhaupt zu yersuchen» da ror* 



nie 80 hfiufig (wenq es aach zaweilen «aftrltt io . besandir- ; eldisten > dilrchlftch- 
tigisten , was aber eher die bewahrte alte Form des Superl., als ein I for B ist). 
Die Niederlausitser Mundart hat diese I fGr B noch hente, wie bei Jeroachin 
(siehe Bronisch Mundart in der Niederlausitx. Neues Lausits. Magaxin Bd. XXXIX, 
Seite III); in unserer Mundart findet sich jetzt keine Spur davon. 

Am erhebendsten muste aber klingen jene Bestätigungsurkunde von 1312, 
wenn die Worte des Königs in der alten Zipser Sprache erhalten wiren, wo ihre 
alten Rechte erneuert werden «d A r u m b e (so etwa klang der Text) d a z wir 
liabenerkantirtrdwe undedfnst disinnsTon unser kint- 
heit güktwillicerwts et haben, beides ddmfttecltchen und 
begirifchen in strtten, di wir beten wider Matdum von 
Trentschin unde Dem^trium und wider OmodSus snn Afdem 
feldebtRosgon unt dt selben Zipser, unser getrüen, men- 
Ifch striten'und schl^neten nicht ir gAter (= gueter) noch 
eigener persdn sonder sich vor unser kuni gl icher majestAt 
dar geben haben in fertigkeit und bl&tvorgfsen biz in den 
t6d. sd wellen wir (sf vor) ir getrüen dtnst und blAtvor- 
glzen und vor (d. i. fOr) dentdd irfrAndemit faehegelikeit 
begäben, — wiwol dazsi mSr wirdic wären, so sint wir 
doch bef eit (d.i. obwol es zuwenig ist, so wollen wir doch mindestens) 
dt eigenantenfrtetenvor gutzuhaben «ndzu bestätigen 
an hindernus kunecltcher rechten und ander etc.** 

Diese Urkunde ist abgedruckt Wagner Anal. Scep. I, 196 ff., daraus wieder 
abgedruckt in Fejer^s cod. dipl. YIII, 1, in Schlözer^s Gesch. der Deutschen in 
Siebenbürgen^ Seite 305 ff. Hormayr hat sie ohne Quellenangabe mitgetheilt im 
Taschenbuch von 1S27. Durch eine nicht immer emendierende, sondern oft bloß 
irreleitende barbarische Schreibung (z. B. t z i n s Wagner hat z i e n s) tauscht 
Hormayr, so daß man glauben könnte, er habe eine Handschrift benutzen können. 
Zum Gluck hat der Abschreiber oder Setzer (bei Hormayr) vor den Worten kÖp e- 
ren mitsambth der schtat Wylkostorff ein k) stehen gelaCen, 
womit bei Wagner feine Anmerkung citlert ist, was hier nun die kunstlich 
verhüllte Quelle verrfit! Vieles ließe sich wol noch gewinnen in Stadt- und 
Parochial-Archiven (Deutsches aus dem 14., 15., 16. Jahrhundert; filteres wol kaum, 
jüngeres ist weniger belangreich , weil da alle Eigenthumlichkeiten meist schon 
verwrischt sind) der Zipser, Scharoscher, AbaigwArer, Gömörer, Liptauer, Bar- 
scher, Neitrer und Thuröczer Gespanschaften; aber kaum zu erwarten ist ein so 
glucklicher Zufall, daß M8nner, die zu Auszügen geschickt und geneigt waren, 
in den einzelnen Orten je sich finden, oder durch jahrelange Bereisung der 
Orte die Arbeit vornehmen werden. 
1) Die Unzuganglichkeit der deutschen Sprachinseln. Darfiber 
habe ich mich ausgesprochen im Nachtrag zum Wörterbuch der deutschen Mund- 
arten des ungrischen Berglandes Seite S (350). Ich bin seither noch um eine 
Erfahrung reicher geworden. Wo es mir gelang Manner zu gewinnen , die sich 
zu Aufzeichnung von Sprachproben einer Mundart, in der sie aufgewachsen waren, 
bereit zeigten und In der Darstellung der Laute von mir unterrichten ließen, 
machten sich nach meiner Abreise Einflüße geltend, die sie abhielten, ihrem Ver- 
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auszusehen war, daß dieselbe in einer Vollkommenheit wie Schmel» 
ler*s Arbeiten über die baierischen Mundarten, Weinhold^s Arbeiten 
über die Schlesiens, einerseits selbst wie Sebmeller^s Arbeiten 
über die Mundarten der deutschen Sprachinseln Italiens und Schlei-^ 
cher's Darstellung der Mundart Ton Sonneberg, mir nicht- mög« 
lieh sein wird^). Das unter den in den Anmerkungen dargelegten 
Umständen noch Mögliche zu versuchen, dazu konnte mich nur der 
Gedanke an die geschichtliche Bedeutung dieser Ansiedelungen 
ermutigen, an den Ruhmund die Ehre des deutschen Namens in 
diesen Gegenden, den wir ihnen danken, und den sie auch heute 
noch verdienen : ein Zeugnis zu geben von ihrem ungebrochenen 
nnd ungetrübten volksthümlichen Leben, daß sie im Ungerland be- 
wahrt und entwickelt haben, und noch bewahren und entwickeln; 
wenn auch ihr Bewustsein darüber erloschen , ihr Selbstgefiihl ge- 



«prechea., mir ihre Aufzeichnungen zaziistellen > nachzukommen. Davon machten 
eine rühmliche Ausnahme; nur der Lehrer Jos. Richter in Deutschpraben und 
Professor Dr. Erasmus Schwab in Raschau, die durch Zusendung Ton Sprachproben 
sowol, als durch stets bereitwillige schriftliehe Beantwortung aller meiner Fragen 
und Bedenken mich zu aufrichtigem Danke verpflichteten. 

Einen glficklichen Zufall mnü ich es nennen, daß der in der Zips wolbekannte 
Dichter in Zipser Mundart Ernst Lindner, der für Echtheit mundartlicher Ausdrucks- 
weise nnd Richtigkeit der Darstellung der Laute ein seltenes feines Gefühl und 
große Sicherheit besitzt , ein Wiener geworden ist und mir mit seinem Rat 
immer bereit zur Seite stand, wofür ich ihm nicht weniger als den obengenannten 
Herren zu danken habe. — Ich muß hier nochmals hervorheben , daß das 
Deutsch des ungrischen Berglandes keineswegs das 
Deutseh der Deutschen in Ungern überhaupt ist. Die dentachen 
Gebiete und Sprachinseln Ungarns von Presburg bis ddenbnrg, Wieselburg, Stein- 
amanger, Güns, in und um Pest' Ofen , in den Gespanschaften: Tolna, Baraoja« 
Bartsch und im Banate sprechen insgesammt Oberdeutsch. Siehe meine 
Weihnachtsspiele aus Ungern, Seite 4, 6^ 7, 204. Fromann V, 501 ff. VI, 21, 179, 
330 ff. 521. Mitteldeutsche Mundarten , wie im ungrischen Berglande, hört 
man nur in Siebenbürgen. Zu dieser Bemerkung veranlaßt mich unser herrliches 
Wörterbuch der Brüder Grimm. Wilhelm hat im zweiten Bande meinen Beitrag 
zu einem Wörterbuch des ungrischen Berglandes fleißig angeführt. Er bezeichnet 
die Mundart aber so, daß es misverstanden werden kann z. B. II, 1752: „d eutsc h- 
u n g a r i s c h«, 1760 zweimal, 1767 einmal ^Schröer d e u t s c h-u ngarisches 
Wo rterbuch<<, 1767 zweimal „Schröer ungarisch-deutsches Wörterbuch**, 1731 
sogar einmal „in Deutsch- Ungar n'^. Nur 1567 finde ich »i m u n g a r i- 
sehen Bergland**. 
^). Was nämlich die Menge gut niedergeschriebener Sprachproben aus der lebenden 
Mundart betrifft. Ich habe bei einer jeden der Mitgelheilten in dieser Hinsicht 
das Nötige angemerkt. 



Jkrocheii ist* Hoffentlich wird das Kitgetlieilke doch toeh in todcrer 
Uiiisicbt Dicht rasuitatlos erseheiuen. 

Was sich im Ganzen aus meinen Untersuchungen ergeben hat, 
ist erstens, daß die Deutschen des ungrischen Berglandes als 
£iae Familie zu betrachten sind, insefern als sie Einen Dialekt spr^ 
eben, der in yerschiedene Mundarten zerfftllt, unter dtn 
Dialekten eine selbständige Stelle einnimmt (wiederder 
Siebenbfirger Deutschen, der auch in Mundarten zerföllt) Und zu 
den mitteldeutschen Dialekten gezählt werden muß. 

Zweitens, daß dieser Dialekt durch gewisse Hauptzflge und 
eine Anzahl Ton Wörtern, dem der SiebenbQrger Sachsen näher 
steht als irgend einem andern. Dieses Gemeinsame deutet auf einep 
gemeinsamen Ursprung hin , und es liegt die Vermutung nahe, in 
demselben ein Zeugnis f&r die Sprache der ersten ursprünglichen 
Ansiedler zu vermuten , die im ungrischen Berglande durch den 
Einfall der Tataren so sehr zu leiden hatten. Es ist weiter unten 
wiederholt von diesem Puncte die Rede und sei hier nur erwähnt, 
daß das Gefühl der Zusammengehörigkeit der Zipser und Sieben- 
bQrger ^Sachsen^, ein Verkehr zwischen beiden (der zwischen 
ihnen und anderen deutschen Colonien im Lande, die zum Theil 
ebenso nahe und näher wohnen, nicht besteht) zu allen Zeiten wahr- 
zunehmen und noch heute nicht ganz erloschen ist. 

Dieser Zusammenhang, der sich auch in alten Sagen ausspricht 
(s. Friedr. Mäller*s siebenbürg. Sagen Nr. 274, 291), läßt sich 
nicht aus den Einwanderungen nach dem Tatareneinfall, aus näher 
gelegenen Gegenden Mitteldeutschlands, erklaren. Das mundartlich 
Gemeinsame weist in die Gegend zwischen Aachen und das Sieben- 
gebirge an den Rhein, wo die Siebenburger Sachsen zu Hause sind. 
Einzelnes ist aber Niederländisch (in der Siebenbürger und Zipser 
Spraclie) und dieß läßt vermuten, daß wenn dort und da schon 
frühzeitig Teutonici und Flandrenses genannt werden, unter letztern 
Niederländer, unter erstem Rheinländer aus der bezeichneten 
Gegend zu verstehen sind. Die Auswanderungen jener Zeit giengen 
eben von der Mitte des Rheines bis an seine Mündung aus. — Dieses 
Gemeinsame zwischen Zipsern und Siebenbürgern (das zum Theil 
auch noch einzelne deutsche Orte Galiziens und oslerr. Schlesiens zu 
theilen scheinen) ist derart, daß diejenigen, die für Sprachen ein 
feines geübtes Ohr haben, z. B. den Scbemnitzer oder den Zipser, 
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wenn diese die Schriftsprache reden, für SiebenbOrger Sachsen 
halten oder umgekehrt. Daß dieß yon anderen Deutschen Ungerns 
nicht gilt, ist schon oben aus einer Anmerkung zu ersehen. Ausdrücke 
lieh muß ich hier hervorheben, daß es auch von den md. Mundarten 
Deutschlands nicht durchaus gilt. Am meisten nähert sich dieser 
ganz eigenen Aussprache der Schriftsprache, die aus jener bezeich- 
neten Gegend am Rhein. Sonst hat sich der Zipser Dialekt Ton 
dem Aachener bereits sehr weit entfernt, indem ihm das Sieben- 
bürgersächsisch noch sehr nahe steht (s. Wtb. 22 [232]). Der 
Stand der Vocale und Consonanten des Zipser Dialekts steht seit 
dem Ende des XIII. Jahrhunderts (soyiel sich aus den vorhandenen 
Sprachdenkmälern entnehmen läßt), der Sprache Jeroschin^s, unter 
den neueren Mundarten der Schlesiens, der Lausitz und Obersach- 
sens (die, wie oben bemerkt, jene Eigenheiten der Aussprache der 
Schriftsprache nicht durchaus theilen), die Gründener und Häu- 
dörfler Mundart der Mundart von Franken und Türingen näher, als 
dem Siebenbürger Dialekt. Nur der äußere Umriß, die Physiogno- 
mie des Dialekts, die Art, wie die Sprachwerkzeuge gebraucht 
werden, sowie eine Anzahl von besonderen Ausdrücken , verbinden 
wie gesagt Siebenbürger, Zipser und Aachener näher; ich halte diese 
Merkmale für älteste, trümmerhafte Zeugen ursprünglich gemein- 
samer Herkunft. 

Wenn man nun die Deutsclfen des ungrischen Berglandes als 
Einen Stamm ansehen darf, der in allen den vielen Sprachinseln, in 
die er zerstreut ist, noch etwas hinüber genommen hat, das von den 
ursprünglichen Ansiedlern herrührt, der dort und da durch spätere 
Zuwanderungen wol verschiedene Färbungen annahm, immer aber 
noch wie ein zusammengehöriges Volk zu betrachten ist, das für das 
ungrische Bergland von gröster, ja von maßgebender Bedeutung 
ist, dann gewinnt das Gesammtbild dieser Deutschen ein ganz anderes 
Ansehen als bisher, wo immer nur von 26.000 Krickerhäuern (Uäu- 
dorflern , Handerburzen) , von 50.000 Zipsern, von 6000 Metzen- 
seifern und 5000 Dopschauern die Rede war. Ihr Zusammenhang 
war nicht nur nicht nachgewiesen, er ward selbst schon mehrfach 
in Abrede gestellt. 

Daß auch die Kaschauer in Abaujwar, die Zebener, Eperiesser 
und Bartfelder in Scharosch, die Rosenauer, Eltscher^ Großrauschen- 
bacher (Nagy-Röczer) in Gömör, die Bewohner der ungrischen Berg- 

(Schröer.) 2 
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Städte Scbemnitz, Nensol zum großen Theil (in sofern sie eben noch 
Deutsche sind), bis auf Kleinigkeiten den echten Zipser National- 
charakter zeigen, wie dies thatsächiich der Fall ist, finde ich nir-^ 
gend angemerkt. 

Zu den sogenannten Häud5rflern oder Krieicerhäuern sind nun 
auch die Pilsener und Lorenzer in der Honter Gespanschaft hinzu- 
gekommen. Im Barscher Comitat : Paulisch, Hochwies, Prochetzhäu 
(von denen man bisher nur die slayischen Namen kannte), ferner 
Blaufuß, Berg, Kremnitz. In der Turzer (Thuröcz) tiespanschaft 
die beiden Stuben, die beiden Turz und Münichwies. In der Neitrer 
Gespanschaft die Zeche und Betelsdorf; Fundstollen war nur unter 
dem Namen Chvoinicze bekannt und galt für slaviseh. Es dürfte 
sich nun herausstellen, daß die Deutschen des ungrischen Berg- 
landes nicht 87.000 sporadisch rertheilte deutsche Ansiedelungen 
yerschiedenen Ursprungs sind, sondern ein zusammenhängender 
Stamm Ton etwa ISO.OOO Seelen , der die wichtigsten Puncto des 
ganzen Gebietes inne hat. Hätte die Adeisherrschaft im Lande, die 
das Gemeindeleben und die politische Bedeutung der Städte und 
Märkte erdrückt hat, das nationale Selbstgefühl der Deutschen hier 
nicht endlich völlig geknickt, es müste um den Wolstand und das 
Gedeihen dieser Gegenden besser stehen. Man muß es ihnen nicht 
zu sehr verargen , daß sie sich insgesammt zur madjarischen Nation 
hinneigen. Wenn man in einem Lande, das von verschiedenen Natio- 
nalitäten bewohnt ist, lebt, wo die politische Mündigkeit nur Einem 
Stamme zusteht, so wird wol die immer gedankenlose Menge sich 
diesem Stamme zuwenden und sich wo möglich ihm anschließen, 
um politisch mündig zu werden. Ansehen und Stellung ist davon ab- 
hängig, wer kann erwarten, daß ein Volk dem auf die Länge wider- 
steht? Die nah verwanten Siebenbürger Sachsen haben gezeigt, 
wie beßhigt der Deutsche ist für Selbstverwaltung und wie er sein 
Volksthum hochhält, Jahrhunderte hindurch, wenn ihm dabei sein 
politisches Leben gewahrt bleibt. 

Es ist hier am Platze die Frage zu berühren , ob die Entnatio- 
nalisierung dieser Deutschen zu befurchten ist? 

Sowie das Privilegium Andreanum der Siebenbürger Sachsen 
vom Jahre 1224 sagt unus sitpopulus und auf Sachsenboden nur 
einem Deutschen das Bürgerrecht gestattet (s. Schldzer 
a. a. 0. 8. 656), so filhlten die Schemnitzer ^Sachsen*' sich noch 
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im XIV. Jahrhundert mit den deutseben Orten bisandieTheiss 
als Ein Volk (siehe Wortverzeichnis aus Schemnitz unter Ttsche) 
und yerbot Bela IV. 12S4 den Zipsern von der terra Sumugh 
etwas an einen andern als an freie Deutsche zti verkaufen» 12SS den 
Neusolern : jura civitatis extra Germanos genuines illos adire 
nemini permittentur. Bis 1611 konnte ein Nichtdeutscher beim Magi- 
strat in Karpfen nicht angestellt werden (s. Wtb. 67) <). Karpfen 
ist heutzutage fast ganz slavisch» die AusschlieAungsgesetze anderer 
Nationen sind längst nicht mehr in Ausübung und der Zusammenhang 
der deutschen Sprachinseln des ungrischen Berglandes lebt nur in 
der Sprache, in einzelnen Gebräuchen und Überlieferungen. 

In Karpfen waren es eigenthümliche Verhältnisse, die die Ent- 
nationalisierung nach sich zogen. Der Landadel fluchtete sich in den 
Unruhen des XVII. Jahrhunderts in solcherZahl in die befestigte Stadt, 
daß er alle Bürger aus den Magistratsämtern verdrängte, wodurch 
die Stadt bald ein fremdes Ansehen gewann und die Nationalität der 
Bürger jeden Anhalt verlor. Unter solchen Umständen geht denn 
auch (unter Mitwirkung von Kirche und Schule) das nationale Leben 
einer Gemeinde bald unter. 

Wo solche außergewöhnliche Einflösse nicht beitragen, behauptet 
sich oft eine einzelne Gemeinde» wenn sie nicht gar zu klein ist, 
unter den widerwärtigsten Verhältnissen erstaunlich lange. Lorenzen 
(Vdmosch Mikola), ein Marktflecken im Honter Comitat, von etwa 
900 Seelen, hat das umwohnende madjarisehe Element, wa^hrschein- 
lieh erst in diesem Jahrhunderte (s. die Sprachprobe von da) fast 
völlig niadjarisiert. Nur die Alten sprechen „in der Beichte** noch 
deutsch s). Das unweit gelegene Pilsen, das schon weit über tausend 
Seelen zählt, ist noch, obwol ganz von Madjaren umgeben, ganz 
deutsch, und wird es wol bleiben. Die meisten Pilsener sprechen 
wol'recht geläufig ungrisch, übersetzen ihre Namen in's Ungrische, 
sprechen aber ihre Mundart und singen ihre deutschen Volkslieder 
ohne einen. Hauch fremden Einflusses. Hier ist denn auch der Gottes- 



1) Es darf diese aus dem Selbsterhaltungstrieb bervorgegaugene AusscblieOlichkeit 
nicht allzusehr befremden, sie kömmt bei Colonisten sehr hSu6g vor. Wachten 
ja selbst die Sekler ängstlich darüber,. daü ja kein ungrischer Edelmann unter ihnen 
FuO faCte (s. Schlözer 712). 

') Ein Fremder kann wochenlang daselbst weilen, und wird kein deutsches Wort hören; 
freilich wenn man bekannter wird, entdeckt man, daC ein sehr groCer Theil der 
Bevölkerung die alte Mundart noch recht gut spricht. 
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dienst und die Predigt (bei Protestanten und Katholiken} noch 
deutseh. Schlimmer ergeht es den armen Mönichwiesern. 

Im Wörterbuch der deutschen Mundarten des ungrischen Berg- 
landes Seite 4 [214] und 125 [231] ist aus einem lateinischen Werke 
von 1808 und den vaterländischen Blättern Einiges über sie mitge- 
theilt. Daß ihr Deutsch so unverständlich ist 9> und daß sie den hoch- 
deutsch Redenden nicht verstehn» wie daselbst angegeben wird , ist 
unwahr. Daß sie aber slovakisch zu beichten genötigt werden 
und daßdie wenigsten verstehen » was sie slovakisch vorbringen 
müßen, ist buchstäblich so wie damals, auch heute noch wahr, und 
an Ortund Stelle die allgemeine Klage. 

Als ich im August 1858 von Kloster (Znio Väraija) aus nach 
Münich wies kam , versammelte der Notar von Kloster die Ältesten 
des Ortes (der nun über 1700 Seelen zählen soll) und veranlaßte 
sie» sieh über ihre Lage auszusprechen. Der Ort ist, wie andere 
^Häudörfer'^ auch, auf gebirgigem, steinichtem Boden angelegt; die 
vereinzelt stehenden dunklen Blockhäuser dehnen sich, in Wald und 
Fels zum Theile rechts und links an dem Bache Vritza, unüber- 
sehbar lang aus. Die Äcker sind meist auf Anhöhen angelegt, wenig 
ergibig und außerordentlich schwer zu pflegen. Die Erde muß 
zum Theile hinaufgetragen werden in Bütten, und dann kömmt off; 
ein Wolkenbruch und schwemmt die Kartoffeln sammt der Erde und 
allem Erntesegen wieder herunter. „Unsere Weiber sind unsere 
Rösslein**, klagten sie, „sie müßen den Pflug ziehen^. Einige Greise 
versicherten, daß sie, so alt sie geworden, doch nie Fleisch ge- 
gessen haben. Selbst die Hühner (und Eier), die sie ziehen, tragen 
sie zu Markte , aus allzugroßer Armut. Die Männer gehn im Som- 
mer zum großen Theil in^s Ausland und überlassen die Feldwirt- 
schaft den Weibern. Sie handeln mit Heilkräutern, die sie auf den 
Bergen sammeln und gelten für Heilkönstler, wie die Aberanten oder 
Laboranten in Schlesien (s.Nachtr.31. Handerburz). Der große Ort 
gehört dem Fundus studiorum, und doch haben sich die Armen zu 



1) Dort wird ihre Mundart eine sehr wi drig kling^ende und sehr faul g^esun- 
gene Sprache genannt. Ähnliche Urtheile hört man überall im Lande über Dop- 
schauer, Krickerhäuer, Pilsener, Gründeiier u. s. f., so daß man sich eine g-anz un- 
günstige Vorstellung von diesen Deutschen macht. Man ist daher nicht wenig über- 
rascht, wenn man die Orte besucht, und von dem Fleiß, der Reinlichkeit, der Freund- 
lichkeit dieser Leute und ihrer Mundart, die jedenfalls viel feiner klingt, als bair.- 
österreichisch, ganz eingenommen wird. 
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beklagen» daß sie» wie sie yersicherten seit 80 Jahren, ihre Kinder 
in die slayische Volksschule des benachbarten Ortes schicken 
mußen, wo der Lehrer kein Wort deutsch zu ihnen spricht. Der Un- 
terricht geht für sie dadurch fast ganz verloren , denn sie lernen 
ihre Muttersprache weder lesen noch schreiben; slayisch lernen die 
Männer wol im Verkehr» die Mädchen erlernen es gar nicht. Was 
sie lernen ist die slavische Beichtformel und slayische Gebete, die 
sie nicht yerstehen : selbst der Pfarrer ihres Optes verkehrt mit ihnen 
nur slayisch 9 betet und predigt slayisch. Die Folge davon ist» daß 
sie in allen religiösen und sittlichen Begriffen vollständig verwildert 
sind. Treu und gutmütig sind sie noch, immer; ad furandum ineptis- 
simi» sagt Belius von ihnen» grundehrlich» aber ihr ganzes We- 
sen macht den Eindruck eines auf der Kindheitsstufe zurückgeblie- 
benen Stammes» wie etwa die Wilden auf d^n Freundschaftsinseln. 
Vor städtisch gekleideten Menschen fallen sie» wenn sie etwas 
bitten» auf die Knie» streicheln einem die Wangen» wollen einen 
küssen u. dgl. Dabei besteht aber in den geschlechtlichen Bezie- 
hungen (um den gelindesten Ausdruck zu gebrauchen) eine ganz 
unerhörte Naivetät unter den Weibern» die eben nur aus der gänz- 
lichen Verwahrlosung der Volkserziehung zu erklären ist, da doch 
z. B. bei Krickerhäuern im Puncte der Keuschheit eine Reinheit der 
Sitte herrscht» die kaum ihres gleichen finden dürfte. So war es 
in Münichwies 1868. Es besuchten mich im Herbste dieses Jahres 
noch drei Münichwieser in Presburg » die mich ersuchten ^ bei 
der Statthalterei f&r sie Schritte zu thun, daß sie eine deutsche 
Schule bekommen. Es geschahen deshalb auch, soviel ich weiß» 
Nachfragen an maßgebender Stelle» und da wurde denn erwie- 
dert: das Deutsch» das dort gesprochen werde» sei so schlecht» 
daß es leichter ist» mit den Münichwiesern slayisch zu verkehren; 
übrigens sei, wie ein beifolgendes Namensverzeichnis ausweise» 
die Bevölkerung der Mehrzahl nach slayisch. Das Namensverzeich- 
nis gestattete allerdings .eine solche Vermutung» aber die Behörden 
und Pfarrämter schreiben eben seit vielen Jahren den Namen 
Kräbesz: Räk» Neupauer: Nowisedliak u. s. f. und die Träger 
der Namen können nicht schreiben. Auch dieser Umstand wurde 
amtlich constatiert; so viel ich weiß aber mit sehr geringem Erfolge 
für das Wol der Münichwieser. Entnationalisieren konnte man sie 
wol nicht» und wahrscheinlich wird das auch künftig nicht gelingen» 
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aber man entzieht sie der Theilriahme an ihrer nationalen Cultur und 
richtet sie sittlich zu Grunde« 

Dies ist ein vereinzelt herausgehobener Fall, den ich vor- 
bringen zu müßen glaubte» damit man es begreiflich finde, wie 
die Nationalität ganzer Orte verleugnet und verborgen bleiben 
kann (Hünichwies heißt bei Korabinsky ganz kurz „ein slovaki- 
sches Dorf"), und weil die Polgen solcher und ähnlicher Verhält- 
nisse, wenn auch nicht immer so grell, in Bezug auf alle Deutschen 
in Ungern doch im Wesen dieselben sind. 

Wenn man selbst zugeben wollte, daß es wünschenswert 
wäre , daß die Deutschen in Ungern sich entnationalisieren , dort 
Slaven, da Madjaren, dort Walachen werden; so müste doch früher 
die Frage beantwortet werden , ob dies wahrhaft und nicht nur zum 
Schein durchzuflihren ist. 

Ersteres muß aber entschieden verneint werden; es ist nicht 
durchzuführen, auch wenn es die Deutschen selbst wollen. Eine 
deutsche Gemeinde von einigermaßen größerem Umfange kann, 
wenn nicht besondere Umstände einwirken {wie oben bei Karpfen), 
nicht entnationalisiert werden. Man kann beinahe sagen , daß alle 
unsere Kinder der Wolbabenden in den deutschen Städten vor der 
Schulzeit dui'ehlmadjarische Kindsmägde madjarisch erzogen werden; 
wie sie aber in die Schule kommen, wo die Lehrer doch in der Regel 
dem Madjarisehen günstig sind, verlernen sie wieder in der 
umfiutenden deutschen Bevölkerung das Ungrische vollständig 
und reden Deutsch. Das habe ich als Lehrer an tausenden von 
Beispielen beobachtet. 

Kann aber die Entnationalisierung nicht durchgeführt werden, 
dann ist es ein doppelt schweres Vergeben gegen unsere Deutschen, 
wenn sie dem Culturelemente entfremdet werden, das ihnen natur- 
gemäß alle geistige Nahrung zuführen müste; sie versinken haltlos 
in sittliche Verwahrlosung und sind schlimmer daran, als Nationen, 
die der deutschen Cultur ferner stehn. 

Ich wage es nicht mich noch weiter von meinem Gegenstande 
zu entfernen , sonst könnte ich noch eine andere Seite des Budes, 
das uns eben vor Augen stand , hervorheben und eine Reihe von 
wahrhaft erhebenden Gharakterzügen vorführen, durch die die 
übrigen Häudörfler, wenn auch fast Halbwilde, sich von ihrer Um- 
gebung unterscheiden. Ihre geistige Begabung, das Talent zur 



Selbstverwaltung» das sich in ihrem Gemeindeleben zeigt» ihr.^ußer- 
ordentlicher Fleiß» ihre Besonnenheit und Biederkeit» w^sen auf di^ 
großen Eigenschaften ihres Stammes hin » wenn sie auch kaum mehr 
wissen, daß sie Deutsehe sind. 

Ein Kärtchen » das die Lage der Häudörfer veranschaulicht» 
mit großer Genauigkeit von meinem Freunde Prof. Dr. Kornhuber 
gezeichnet» lege ich bei. 

Was nun die in dem Nachfolgenden geschilderten Mundarten 
anlangt» verdient besonders hervorgehoben zu werden: das lebendig 
schaffende Sprachgefühl» das sich in vielen Wortbildungen und 
Sprachformen zeigt » die bei diesen Deutschen in ihrer Abgeschie- 
denheit entstanden sind. Von fremdem Einfluß ist dabei nur an ein- 
zelnen Orten ganz Weniges zu verjseichnen und selbst da ist Vor- 
sicht geraten , denn , wie auch Weinhold erfahren » es zeigt sich 
bei genauerer Untersuchung das Fremdscheinende oft als ganz 
echt. So war ich anfangs versucht das in Gölnitz übliche — rasen für 
mal (zwei» drei rasen) für das slovakische räz» der Schlag zu 
halten» das eben$o gebraucht wird in jeden r&z» dwa rä^. Da es aber 
im Sing, ein rds» im Plur. zwei rasen heißt» da mhd. EI in Göl- 
pitz A lautet (also reise: ras) da nl. j^ne» twe rees einmal» zwei'- 
mal ist (und. entschieden Niederländisches zeigt die Mundart viel)» da 
in Baiern aiich aufd^rlis dieses Mal bedeutet» so zeigt sich^ daß hier 
die Reise zu verstehen ist; wie mhd. diu vart^)» hundert vart» 
schwed. 6n gang auch für mal angewendet wird. So war ich 
versucht» die Interjection i^utl ecce in Scbmölnitz aus dem mäd- 
jarischen I4t» er sieht» zu deiiten; doch haben es die Deutsohen in 
Ghiazza auch (s. Firmenich III.» 434 lautsl seht) es ist das 
oberpfälzische l^u leuts schau, schaut» das auf lugen zurückzu- 
führen ist* Auch das Pronomen kockS» das ich für slavisch hielt» 
und das zu kocjceber» kockebitter erweitert wird, hat sich in 
Gott gebe» Gott gebe wer qualis cunque aufgelöst. Fremd sind 
nur einige Flüche und Schimpfworte hier und da uud in der Zips 
einige Deminutivendungen. Sonst ist es merkwürdig» wie die eige- 
nen Wortbildungen, die sich hier finden, doch ganz in den Spuren 
germanischer Sprachen gehn» namentlich oft an Altnordisches er- 



*) Noch erhalten in Gotsciiee, wo es der Mun«lart angemessen, wurt iaalet, nieht 
von ^inhd. wiirt — ßrei^iiis", wie es Herr Prof. fiUft ableiten wolUe. 
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innera, mit dem ein unmittelbarer Zusammenhang freilich ebenso- 
wenig» als mit dem neuern Schwedischen anzunehmen ist. 

Hiezu nur einige Beispiele. 

Um die abgeschliifenen Formen zur Bezeichnung des Genitivs 
zu ersetzen, scheint das Genitiv S der Hasculina auch auf die Femi- 
nina übergegangen» z. B. der nachprenns Schmölniz näch- 
perns Käsmark. Da kAs, der Kuh. Es ist dies S aber nicht das Ge- 
nitiv S; der vorausgesetzte Artikel beim Masculinum in Mzsf. zeigt, 
daß das Substantiv im Dativ steht: en vätas, da mota, en 
kSnds dem Vater sein» der Mutter sein, dem Kind sein. Dies bestä- 
tigt noch mehr die in Prb. übliche Form: s*kendsn band» s*gu« 
ten wraindsen» s'gutn k^ndsn» wo sich S N als Contraction 
aus sein zeigt, obwol hier wieder der Artikel im Genitiv vorgesetzt 
ist, nicht wie in Mzsf. und im Österreichischen: dem Kind seine 
Hand, sonderndes Kind seine Hand, eine Form, die an das 
Altnord, erinnert, wo das Demonstrativ inn in itt an das Subst. 
suffigiert wird in kdnungsins des Königs, s. Grimm Gr. IV. 374 f. 
So heißt in Krh. des Morgens wrüs, in Prb. s frts. — Merkwür- 
diger noch sind die Genitive des Plurals , wo ein S an die Dativ* 
endung angehängt wird. En vsdtans, en motans, en kendans, 
der Väter, der Mütter, der Kinder. En männans, enküens, enrös- 
sans der Männer, der Kühe, der Rosse in Mzsf. Der Dativ des Artikels 
der hat, wie es scheint, im Masculinum noch etwas von der ahd. Form 
bewahrt: mo knecht, mo hros, dem Knecht, dem Boss, wol ge- 
kürzt aus ahd. demo. So in Krh. So hat der Accus, von er in der 
Zip9, scheint es, die alte Endung *nan aus ahd. inan. Ich hab nan 
gesehen, habe ihn gesehen. Diese Form ist nun freilich auch (wie 
so oft in Mundarten der Accus.) in den Dativ vorgedrungen. — 

Vi^o die Dativendung fehlt, ersetzt die Mundart in Praben 
den Mangel, indem sie ein a voi%etzt, das ursprünglich aus den ent- 
sprungen ist, das dann auch für dem steht. Amainkend, meinem 
Kinde, a ntmet. Niemandem. Völlig vergessen ist der Ursprung die- 
ses Artikels aber, und er ist zu einem vorgesetzten Casuszeichen 
geworden, im Femininum: a der kü, der Kuh. — Der Genitiv von 
w er ist w6ns, b^ns, wessen, und erinnert wieder an das schwedische 
dens, dessen. Von sie ist der Genitiv: tnens; man hört daher auch 
w^nsthalb, weshalb, tnensthälb, ihrethalben u. dgl. Jener hat in 
Krh. Jessen in Prb. jassen. 
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Diese Genitivformen , die in der österreichisch -baierisehen 
Mundart völlig fehlen , beurkunden in ihrer Zusammensetzung zum 
Theil das Streben, die durch Zuwanderung eingedrungenen osterr. 
Datirformen, die den Genitiv ersetzen sollen, mit den Genitivformen 
zu vermählen. Am wenigsten und wenigstens verschmilzt in 
embenegstens; der länge und längs in derlängs u. dgl. 

Einen merkwürdigen Zusatz erhält der Accusativ mich, dich 
in Schmölnitz, wo man h5rt: michen, dichen. Ebenso zur Decii- 
nation steilen läßt sich daher eine den accusativischen Adverbien 
mit N nachgebildete Adverbform, EN : 



fiberallen, fiberall, 
woheren, woher, 
frailichtan, freilich, 
htheren, von hier, 

verstShlichen (auch verst^inlich» ver- 
stdlndich, Ksm: vaschtSling) verstohlen, in Schmölnitz. 



Eine noch seltsamere Erscheinung, die zur Conjugation fiber- 
leitet, ist folgende. — Die Einschaltung eines S nach Conjunc- 
tionen vor der II. Person des Verbums: obdsg^st, wäns dwilst. 
Fromm. Zeitsch. VI. 39, 47, 271, 7, V., 126, 24, 315, HI., 107, 
176, 15, ISq, 3, 192, 89, 240, III. u. ö. könnte als ein ursprüng- 
lich genitivisches es oder des aufgefaßt werden (wenns dwilsl 
wie: wenn dessen du willst, sowie sein sen zum Flickwort gewor- 
den ist: hin wil ich sen gin u. dgl. s. Fromm. VI. 187). 
Aber dagegen spricht, daß diese Einschaltung nur in der II. Pers. 
Sing, vorkömmt, noch mehr, daß in der II. Pers. Plur. statt dessen 
ein T eingeschaltet wird: öbsda, ob du; öbter ob ihr (so in 
Tfiringen Schleicher, Sonneberg 61). 

In Baiem an der Nab hat sogar die III. Pers. Plur. in diesen 
Fällen die Einschaltung N Schmoll. ^. 722, und damit bestätigt 
sich denn, daß das noch unerloschen schaffende Sprachgef&hl im 
Deutschen die Personalendungen der Zeitwörter lostrennt und an- 
deren Wörtern anhängt. — Vgl. auch Schmell. §. 723. Die Zipser 
Mundart hat nun diese Formen in seltener Vollständigkeit ; 
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eib ieh gei» ob ich gehe u. a. f. 

eibst de g^ist 

^ib er geit 

^ib her g6in 

4ib ter g^it 

6ibn se g^io ; 
ebenso mit daß» wenn, wail, wt, wA u. s. w. aber auch mit dem 
Relativ: werst de bist, wer der said, wäsen se sain 
u. dg), m. 

Wo eine Form ganz bis zur Unkenntlichkeit sich abstumpft, 
keimen neue Sprachformen hervor. In Geidel, Praben, wo das R in 
war, waren ganz unhörbar ist» bildet sich fär wir waren: hie 
banden, bie wanden; in Schmölnitz: ecb bäa, de bäast, 
der bäat; bie bäaten, der b&at, di bäaten. 

Merkwürdige Formen des Adjectivs entstehen, indem die Par- 
ticipendung END mit der Adjectivenduog IC an Substantiva und Ad- 
jectivsi angehängt werden z. B. nicht nur aus Zeitwörtern: bücken- 
deng, wütendigen, Krh., kochendich Käsmark, sondern auch 
die reiselndijen wangen, d. i. die röselendigen, rosigen Wan- 
gen Ksm. Ja sogar kleinwinzendich und kleinu tschendi ch 
für kleinwinzig u. dgi. m., Bildungen, die an Ähnliches ju» Sieb^iesien, 
Franken, Türingen mahnen. 

Ungewöhnlich vielfältige Formen hat das Pronomen ange- 
nommen, f 

Aliqpis, aliquid heißt: ew^r, ewäs in den Gründen ab4r, 
a bis, d. i. ein wer, ein was. Mit dem österreichischen halt ver- 
schmolzen, wird es zum Adjectiv mit einer höhnischen Bedeutung, 
wie: ein Elender! etwas Elendes! und lautet: hält ab^a. hältabäs, 
hält ewer, hält ewäs. Qualis lautet bitter, better, witte-r, 
Wetter, bittener, aus wietäner, e bitter, ein wietäner, ein 
welcher. — Mit halt in ojbiger Bedeutung: halte bittener oder 
hältebitter, haltein wieläner! 

Dazu kömmt in Krb. koke, gockS, wie immerhin der Zips 
gottcheaus Gott gebe zusammengesetzt: gockeb^r, gockebäs, 
quiscunque , quidcunque l aliquis aliquid. Mit b i 1 1 e n e r dürfte auch 
ein go ckebittener nicht fehlen. 

Daneben ist fiir was für ein in Ltsch. zuhören wäspere. 
In Ksm. notierte ich sogar ein der wasprije, qualis. In den Grün* 



[269] 19 

den bäfean, zusammengezogeD bäffa, bäffan, worin man kaum 
mehr die Form wasfürein erkennt. 

För welcher scheint sieh aber auch aus dem Stamme von 
wer, was, wie, ein (in der Schriftsprache gleichsam) weiger erhal- 
ten zu haben, das in Prb. b4ga in Sebml. bScha klingt. 

Daneben steht ein sicher» gleichsam ein sdiger, ein sol- 
cher in SehmöL und in Krh. ein doger» diser, davon in Metzen- 
seifen der dSge, diser u. s. f. — Daß es an einem sßttener, 
satter, solcher nicht fehlt, wird man schon vermuten. 

So verdient Erwähnung das aus altem sdsama entsprungene 
zum, ebenso wie, Krh. zimt Prb. — 

Reichhaltig ist besonders die Zipsersprache im engeren Sinne 
an Deminutivendungen. Das nd. — KE findet sich nur mehr verein- 
zelt (rostnken, stirke, jSrke, bseke u. dgl.J. Dafür sehr häufig 
— CHEN. Meist wird (und oft unrichtig) die Pluralendung — ER 
eingeschoben: schätzerchen, kenderchen, kälberchen, 
kierchen (Kühe), maiderchen, Ketterchen, Käthchen. 

Die Femininendung — INNE, in Ksm* — enne in: maid^nn- 
chen, KettSnnchen; dazu auch nochPlur.maidennerchen. — ELEir>fin 
J^iselainchen! Jesuleinchen; — EL äigelchen (zuweilen Plur. 
äiglerchen), besselchen, bißchen. Diese Fälle von Deminutiv- 
endungen, die der Zipser fortwährend gebraucht, werden noch ver- 
mehrt durch die zwischengeschobenen aus dem Slavischen einge- 
drungenen Endungen : iz, usch, utsch und ull: schätzusch,Ket- 
tusch, maidusch; schätzuschchen, Kettuschchen, mai- 
duschchen, bessuschcheu , beschutschchen, ja selbst 
b6schutsch-ke-l-chen (mit vierfacher Deminution) bißchen. 
Kettizchen, Kettizuschscho^n, Ket tu liehen u.s. f. — Sogar 
* das Adjectiv wird ergrifl^en: winzjuschich, e winzuschijes, 
winzig, ein winziges und das schon angeführte kl ein utsch en- 
dich. 

Aufmerksamkeit verdienen die Obereinstimmungen mit dem 
sog. „ C i m b r i js c h e n ^ , die weiter unten nachgewiesen 
sind. Eine merkwürdige Übereinstimmung der Mundart von Gott- 
schee und der Niederlausitz wird in der Anmerkung, unten S. 25, 
gezeigt. 

Auf alles Einzelne, z. B. die eigenthümlichen Erscheinungen 
des Consonantismus B für W, W für F, U (im Anlaut selbst) für L, 
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die dem Altnord, ähnlichen lAR für ER, gehe ich hier nicht ein, weil 
darüber in der Lautlehre ausführlich gesprochen wird. 

In diesen vorläufigen Bemerkungen soll einstweilen nur hin* 
gedeutet werden auf den Reichthum eigenthOmlicher interessanter 
Bildungen, die diesen Dialekt kennzeichnen; andererseits werden 
aber auch schon diese wenigen Beispiele zeigen, wie verschieden-^ 
artig die Mundarten des Dialektes auseinandergehn (man ver- 
gleiche b äff an Schmolnitz, mit w&sprich Käsmark. EwSr Käs- 
mark mit ab£r Schmölnitz. Gock^ Krickerhäu mitgottche Zips), 
indem doch gemeinsame Zusammensetzungen zu Grunde liegen und 
dieselben Eigenheiten des Gebrauchs der Wörter durch alle Mund- 
arten des Dialekts hindurchgehn. 
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I. DIE ZIPSER MUINDART. 

Unter Zipsersprache kann man zweierlei yerstebn: 

1. das mundartliche Deutsch, das in der Zipser Gespanschaft*) 
überhaupt gesprochen wird, und dies ist die Zipsersprache oder der 
Zipser Dialekt im weitern Sinn, zu dem ich auch die anderen 
Mundarten des ungrischen Berglandes zähle; und 

2. die Sprache der älteren Ansiedlungen in der Zips, deren 
Niederlassungen yor dem Einfall der Tataren stattgefunden haben, 
und die sich noch immer ausnahmsweise als die eigentlichen Zipser 
Sachsen betrachten, im Gegensatz zu den Gröndenern, die sich 
nach dem Tatareneinfall, wol von den ungrischen Bergstädten her, 
in der Gespanschaft angesiedelt haben, mit den andern vielfach 
vermischt und verschwägert sind , im Ganzen auch wol denselben 
Dialekt sprechen, dies jedoch mit einigen kennzeichnenden Ver- 
schiedenheiten, welche sie mit den meisten der Krickerhäuerorte 
theilen (s. unten die Einleitung ' zu den Sprachproben in GrOn- 
dener Mundart). Dies ist nun in Hinblick auf die GrQndener 
Sprache ^ie Zipser Mundart im engern Sinne**). 






*) Im Zipscrltnd, — LSndclieB, in der Zips, in Zipsen (bentaut«|ro '•• Zipt«», 
ehedem der Zipt s. Wtb. 107»), wie die Gespanschaft (da* Comitat) gewöhn- 
lieh genannt wird. — Korabinsky nennt die Zips einen alten . »Rheinplatz, wo 
Polen und Ungarn Weide, Felder, etc. gemein hatten, bis lu den Zeiten Karll., 
wo die Polen ihre Rechte völlig an Ungarn abtreten**. 
**) J. Grimm G. D. S. 827 gebMOcht das Wort Dialekt für »große«, das Wort Mund- 
art für »kleine Geschleehter.« Ich nenne die Mundarten des ungrischen Berg- 
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Die ungrischen Bergstädte sind der Sage nach —^ und ich glaube, 
daß die Sage hier recht hat — gleichzeitig mit der Zips und woi 
auch von demselben deutschen Stamme gegründet, der die Zips bevöl- 
kert hat, woraus die uralten steten Beziehungen zwischen ded Berg- 
städten und der Zips und die Übereinstimmung der Mundarten zu 
erklären sind. Die eingetretene Verschiedenheit im Einzelnen kömmt 
wol gröstentheils auf Rechnung späterer Zuwanderungen, beson- 
ders in die Bergstädte aus auswärtigen und österreichischen berg- 
bauenden Orten, wie sie der Bergbau durch Wanderungen der 
Häuer mit sich bringt. 

Diese Zipser Mundart im engeren Sinne nun wird der allge- 
gemeinen Meinung nach am schönsten in den Städten Leutschau 
(in der Leutsch)*) und Kesmark (K^isenmark) *) gesprochen; 
dort hat sie nämlich die derberen Formen mehr abgelegt und sich der 
Schriftsprache genähert, obwoi der Charakter der Mundart immer 
noch zu erkennen ist, wie die Sprachprobe Wtb. 115 und das 
unten folgende Zipserlied zeigen mögen, Neudorf (madjarisch Iglö, 
vgl. Iglau in Mähren), das södlich zwischen Leütschaü und Wagen- 
drüssel liegt^ scheint schon von der Gründener Mundart angezogen 
zu haben und auch, wie diese, von österreichischem Einfluß nicht 
frei zu sein. Nördlich zwischen Kesmark und Pudlein in Bela beginnt 
eine derbere Mundart, die, wenn sie gesprochen wird, auf den 
Dörfern westlich am Fuße der Hochkarpaten, nämlich in Rochus, 
Walddorf (Leszna), Großlomnitz und Großschlagendorf, den Spott- 
namen des Garstvogeldialekts erhält s. Wtb. S3% der sich in den 
benachbarten Städtendes Oberlandes: Matsdorf, Felk,Georgen- 
herg (Szombathely), Michelsdorf (Sträzsa), Deutschendorf (Popratl) 
wieder etwas mildert. 



iandes einen Dialekt, als eine Gruppe von Mundarten, die im Ganzen mit 
keiner andern so viel gemein haben als unter einander. Wenn zwischen den Aus- 
drücken Dialekt und Mundart immer genauer unterschieden würde , so möchte 
ich die Mundarten des ungrischen Berglandes Zipserdialekt nennen und unter 
demselben auch Gründener, Metzenseifer, Dopschauer und Pilsener verstehn. 
*) Die Form Leutschau ist nur in der Schriftsprache üblich und der zweite 
Theil des Namens weder als au (mhd. ouwe) noch als schau (mhd. schouwe). 
aufzufassen; die urkundliche Form ist Leucha (früher yielleicht Liucha). 

Kesmark ward als Raisersmarkt und Kasmarkt gedeutet; dagegen spricht die 
volksubliche Form K^isenmark , die mehr auf einen Personennamen hindeutet der 
in dem ersten Theil des Wortes enthalten scheint. 
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Eine eigene Gruppe, auch nriundartlich, bilden wieder nordöst- 
lich die Orte des Niederlandes Bauschendorf (Bussöcz), Hellom- 
nitz (Hollolomnitz „Holumz^), Toporz und Padlein. 

Ganz eigenthümlich erseheint an der äußersten nordöstlichen 
Grenze der Gespanscljaft die Mundart von Hopfgart oder Hopgaard, 
s» die Sprachprobe Seite 43. — Es wäre zu wünschen» daß uns die 
deutschen Sporaden im benachbarten Galizien näher bekannt wären» 
die zu dem schlesisehen (dem Knhländchen in Mähren, dem deutsch- 
böhmischen etc.) die Brücke bilden müßen, wie die pannonischen 
,,Wasserkroaten*^, in so ferne sie Deutsch sprechen*), von den 
Kriekerhäuern , Deutsch -Pilsenern (s. die Spraehproben von da) 
hinüberleiten zu den Kärntnern, Krainern, Gottschewern**) und den 
VII und XIII cpmuni Italiens. 



*) Die jyWasserkrobaten*, die inmitteii der großen deutseben Sprachinsel in den 
Wieselburger, Oedenburger , Eisenburger Gespanschaften etc. wohnen ', siehe 
Czoernig Ethnographie II, 162, sind zum Theii ganz deutsch, cum Theil sprechen 
sie deutsch und croatisch , aber ersteres ohne fremden Accent , riel besser als 
die Slovaken, die beidsprachig sind. Ihre Mundart erinnert an das Deutsche in 
Krain. W im Anlaut wird B wie in Krain, den VII Communi , in Krickerhfiu und 
in den Gründen. S. Wtb. 102 ff. Selbst einzelne ' Ansdrfleke der Wasseroroaten 
stimmen fiberein: p^ten (beten) in der Bedeutung lesen. Vgl. Nchtrg. 17, soll 
wie in Munichwies, -^ dem Krickerhäuerorte im Thuroczer Comitate — bei ihnen 
gebräuchlich sein. — ich bil (will) für ich werde als Hilfszeitwort ist ganz so 
üblich in Krickerhau, wie bei den Wassercroaten. Bei näherer Bekannttfchaft mit 
letzteren durfte sich wol noch mehr ergeben. 
**) Die Gotsch^wer Mundart hat manche merkwürdige alte Formen und Ausdrucke 
bewahrt, was sich schon aus den geringen Aufzeichnungen erkennen IXßt, die 
bekannt sind (zuletzt aus dem Aufsatze Gotschee und die Gotschewer von 
Theod. Elze III. Jahresheft des Vereins des krain. Landesmvseums 1801. — Rlun 
im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 1854. Nr. 8 in Frommann*s Zeit- 
schrift: die deutschen Mundarten 1855« im Laibacher Taschenkalender für 1855, 
in Brockhaus BlSttern f. literar. Unterhaltung 1859. Nr. 44 [Überarbeitung von 
G. Ullepitsch^s — «Jean Laurent" — Aufsatz „das Herzogthmn Gotschee* im illyr. 
Blatte s. 153 ff.]. — Elze und Kinn kannten nicht die AufsStse von Richter und 
Rudesh in Max Schottkys „Vorzeit und Gegenwart^ 1823. I. Bd., 3. Heft, Seite 
257 — 278 das Herzogthum Gottschee mit Sprachproben etc., dan ich in dem 
Nachfolgenden gleichfalls benutze). 

Ich hebe berTor die volle Form des Doppellautes lU in der Flexion des Adjectiv 
und Pronomen (nom. fem. sing. nom. acc. neutr. plur.), die wol in e u über- 
gegangen ist nnd wahrscheinlich AI gesprochen wird: 

schöniu, kaltia, kurziu, liehtin, wtniu, siu, diu lauten in 
Gottschee : 

scheaneu, kalten, kurzen, liechteu, waiszeu, scheu, den. 

In der in manehem ubereinstimraendea Sprache in den VII Coinuni ist 
so^ar die reine AustprHch« dieses EU noch erhalten in zbeu m'id. zvrtu (U- 
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Ober den Ursprung der Zipser Colonien ist wenig zu ermitteln. 
Die Angabe der Chr^^nisten, daß nacb den ungrischen Bergst^dten 



selbst wird das E U» sowie tuch in Krickerhliu, ausgesprochen wie AÜ — fibnUcb. 
wie in Franken^ zwischen Uffenheim nnd Iphofen am Schwamberg; Frommann 
ZeiUchr. VI. 161, Nachtrag Seite 23 f.) 

Daß dieser Doppellaut das mh^. — lU ist und nicht ein nhd. — El, welches 
aus m.bd. — I, wie ich anßnglich rermutete, als mir suerst nur die Form sc bai 
sie auffiel, die wol a\is mhd. st entspringen konnte (ich entdecke eben dai^ 
Fr. Stark in Pfeiffer's Germania VI, 490 das mundartliche sai für sei, d. i. sie 
im Böhmerwalde gleichfalls aus einem alten st erklart, was aber kaum anders 
als das gothschewische schal zu beurtheilen sein wird, znmal nihere Yerwant- 
Schaft der Hundart Ton Gottschee mit der des Böhmerwaldes und beider mit der 
Oberpfalz nachgewiesen werden kann) das beweisen die obigen Beispiele. In der 
österreichischen Mundart hat sich — I ungebrocheA erbalten und das — U ist 
abgefallen: schdni, kaldi^ kurzi, liachti, weiszi, s^i di (im Plur. sd 
d4 aus dem Neutr. welches in späteren Schriften auch seu, deu geschrieben vor- 
kömmt, di heißt im Sing, auch dd, wie ahd. zuweilen deo, si im sing, 
immer si). 

Die Form — EU ist in Gotschee aber Tom Nom. fem. auch auf den Aec. nnd im 
Plur. Tom Neutr. auf alle drei Geschlechter übergegangen , wie im Österreichi- 
sehen das — J. 

Alt ist ferner das Gotsch^wische : kidi (= kid ich? quidu ih) sage ich 
kait (= ktt) sagt er, Rudesh a. a. 0. Seite 267. 

Alterthümlich sind die Adjectivbildungen auf — EIN. für mhd. — fN, was sonst 
nhd. — EN, N geworden ist. -scbilbrain = silbertik 

schaidain = stdtn ; 
ja sogar rdschain : von Rosen, wie mhd. b 1 u o m t n, von Blumen, erscheint 
in der Zusammensetzung roschain gurt, wo mhd. der geu. pl. steht r ös en 
garte (vgl. übrigens ein rostn farbes kleid meine Weihnachtsspiele 
Seite 46). — Ein fehlerhafter Gebrauch dieser Bildungssilbe ist es, wenn sie nicht 
unmittelbar an die Wurzel, sondern an ein der Wurzel angebingtes L hinzutritt, 
welches nicht einmal als Deminution zu erklaren ist: 

scbaiblain rund mhd. sohibeleht (gleichsam sc htbel-tn). 

teiglain (mhd, tegeltch) täglich (gleichsam tfigel-tn). 

Ob hier eine a^jectivische Weiterbildung des Adverb, tegeltchen — (tegelt- 
[che]n) mit einem Ausfall des CHE, anzunehmen ist, gestattet die mangelhafte 
Kenntnis der Mundart noch nicht auszusprechen. 

Höchst merkwürdig scheinen aber Zeitwortbildungen mit .dem Bildnngsvpcal — 
AI. oder EI. , — die an die III. Classe der schwachen Verba im got. und ahd. er- 
innern (wo namentlich^ Nqtker im Coi^'unct. Formen, wie: habeilst u. dgl. auf- 
weist). 

Beispiele: 

stengait, er steht, hevait Sn« er hebt an. derc bereit, erhöret, gi- 
angait, ergeht (oder er gi eng?), weckait, er wecket, steckoit, stackai t 
er stecket, fassait, fafit. fallait, HiUt. liefiait • läßt (liefi?). gerigait, 
gefalten. 

Ob die alten Formen des Conjunct. II. Pers. sing, und I. II. III. Pers. pl. (—4 s, 
— Imes, — Is, — 4n) hier übergegangen sind in den Indic (analog dem 
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sowol als nach Siebenbörgen und in die Zips unter Geysa IL um 1141 
und 1143 diese Deutschen eingewandert sind (Magazin flir Geschichte 
und Staatsrecht der österreichischen Monarchie» Seite 229, Czoernig 
Ethnogr. II, 211, 224) ist mindestens ein Beweis» daB ein ursprOng- 
licher Zusammenhang zwischen den Zipser» Bergstädter und Sieben- 
burger Cblonisten schon frühzeitig angenommen ward (vgl. auch 
Schlözer, Geschichte der Deutschen in Siebenbürgen, Seite 277), 
ein Zusammenhang, der noch heute durch die Mundarten und Wech- 
selbeziebungen dieser Deutschen untereinander beurkundet wird. 

Dies fällt besonders auf, wenn man mit dem regen Verkehr die- 
ser Colooisten untereinander (der auch mit Österreichisch-Schlesien 
und den deutschen Colonien Galiziens besteht) das Verhältnis yer- 
gleicht, in welchem sie zu den andern deutschen Sprachinseln 
Ungerns stebn. 

Die Hochdeutschen von Großmarosch in der Honter Gespan- 
schaft sind den Mitteldeutschen von Pilsen (N^met Börzsbny) in der- 



Mandartlichen ich sei: ich bin und andern ähnlichen Erscheinungen) und dann 
das ganze Zeitwort ergriiTen haben, dieü muC wol bis jetzt noch unentschieden 
bleiben. Daß EI für £ wurde wol auf Rechnung der Gotsch^wer Mundart kom- 
men. Wichtig ist, daß in Gotschee diese seltene Form starke und schwache Zeit- 
wörter ergriffen hat, so daß auch erstere häufig schwach conjugiert werden; 
meines Wissens kömmt sie außer Gotschee nur in zwei Mundarten Tor, in der 
Zipser und der Niederlausitzer Mundart (s. Wtb. 31. Nachtr. 16 und Bronisch 
laus. Magazin XXXIX, Seite 188 f.), wo sie sich aber auf Zeitwörter beschrankt, 
die entlehnt sind. 

Die oben angeführten Aufzeichnungen aus Gotschee sind nun freilich sehr un- 
genau. Rudesh schreibt einmal schlüget, singet, ein andermal sohiugait, 
staket und stakait, giat und g i a n g a i t , was wol auf Ungenauigkeiten 
beruht. Daß obige Form auch die II. schw. Conjugation der ahd. Yerba ange- 
nommen, und dann noch weiter um sich griff, ist nicht unmöglich , heißt ja doch 
auch (ahd ? selbdst) selbst: schaubaist. 

Es wäre wol wünschenswert^ wenn gute Aufzeichnungen von Sprachproben, 
so lange es noch Zeit ist, gemacht würden. Es durfte diese Mundart nach dem 
was bisher bekannt ist, mehr spracbgeschichtlich lehrreiche Erscheinungen auf- 
weisen als irgend eine andere. 

Aus den vorhandenen Aufzeichnungen wird nicht einmal ersichtlich, ob die 
anlautenden W alle B , ob die F , V wie W ausgesprochen werden oder nicht, 
weil dasselbe Wort einmal so,, einmal so geschrieben wird. W u r t, mal, das Elze 
von ahd. wurt ableitet, ist gewiss nichts anderes als mhd.'diu vart (alle 
vart = alleraal immer) , denn A wird U und V , F wahrscheinlich W. So heißt 
in den Gründen ras: mal d. i. Reise, was obigem mhd. vart, dem schwe- 
dischen gang, dem nd. nl. ^ne reis, tw^ reis völlig entspricht. Siehe 
oben Seite 13 die Anmerkung. 
(Schröer.) 3 
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selben Gefipanschaft (obwol nicht einmal drei Meilen weit von ihnen 
entfernt) so fremdt als ob sie in einem andern Lande lebten und 
einer andern Nation angeh&rten, hingegen zwischen andern Gemein^i 
den unserer mitteldeutschen Colonien, die oft 20 — 40 Meilen von 
einander getrennt sind, über dazwischen wohnende Millionen anderer 
Nationen i^eg, das Gefflhl der Zusammengehörigkeit oft in über- 
raschender Weise anzutreiFen ist, wenn in Hiinichwies z. B. die 
Meinung herrscht, nur in Siebenbürgen finde man Leute desselben 
Stammes, wie in Münichwies; das Namenbuch wird darüber weitere 
Aufklärungen bringen. Hier hebe ich nur als Beispiel hervor, wie 
gewisse Ausdrücke, die in den ungrischen Bergstädten, in den 
Kriekerhäuerorten, in der Zips in den Gründen und in Siebenbürgen 
verstanden werden, in den Städten mit oberdeutscher Bevölke- 
rung Ungerns (Pest, Ofen , Presburg, ödenburg, Rust u. a.) ebenso 
wenig bekannt sind, als sonst wo in Deutschland*) 

Ich wähle unten in der Anmerkung nur solche auffallende Wörter 
heraus, die diesen Mundarten besonders eigenthümlich sind, die aber 
nun auch zu sichern Zeugen fülr die nahen Beziehungen dieser Colo- 
nien werden, zu Zeugen, die die uralten Sagen von der ursprünglichen 
Zusammengehörigkeit derselben und ihrer gleichzeitigen Einwan- 
derung als geschichtliche Thatsachen erscheinen lassen. 

Zwei Hauptanhaltspuncte hatte das deutsche Element des ungri- 
schen Berglandes : die Zips (im engern Sinn mit Ausschluß der 
Gründe) und die ungrischen Bergstädte. Von diesen Mittelpuncten 
aus verbreitete sich das deutsche Element in den benachbarten 
Gespanschaften und entwickelte, nicht ohne Einfluß] späterer deut- 
scher Zuwanderungen, Eigenthümlichkeiten der Sitte und Sprache« 



*) Solche Ausdrficke sind z. B. sich bedrdn s piati haben (in Siebenbürg^en, den 
ungrischen Bergstadten , der Zips und den Gründen üblich); die handlech 
honklich, ein den Zipsern und Siebenbürger Sachsen eigenthfimliches Gebäck, 
8. Wtb. 58; garz garzich ranzig und garzen im Halse brennen (Zips, Sieben- 
bürgen Wtb. 38) ;das iebert, laewet, iSwend, eine art Suppe (Krickerhäu, 
Zips, Siebenbürgen, Nachtr. 38) matzen, mazen, Wtbch. 80, 82: küssen (Deutsch 
Pilsen^ Krickerhfiu , Siebenbürgen) das mir äuge, ein grundloser Bergsee (in 
Krickerhäu, der Zips, Siebenbürgen, Nachtr. 44); die Scheibe der HolzteUer 
(Krickerhäu, Zips, Siebenbürgen, Nachtr. 35); zoppern, verwirren, zerzausen 
ebenso s. Wtbch. 106. b. — der Hunds rück Berg bei Herraaanstadt und Pilsen, 
Wtb. 61, T* der tfirpel die Schwelle (Nachtr. 22) u. a. 
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Erstens solche, die die Zipser und Bergstädter miteinander ge- 
mein haben und die auch bei den Siebenbfirger ^Sachsen' gefunden 
werden und als Zeugnisse für die ältere Ansiedlung angesehn wer- 
den müßen, dann solche, die beide Theile von einander unterschei- 
den (die wo! erst nach dem Tatareneinfall aufgetaucht sind), nach 
denen die bergbauenden Gröndner in der Zips den ungrischen Berg- 
städten näher stehn als den ursprünglichen Zipsem. 

Was der Vergleich der Hundarten vor allem wahrscheinlich 
macht, ist, daß die ersten Ansiedelungen in den Bergstädten, der 
Zips und Siebenbürgen, gleichzeitig geschehn und einer Strömung 
You Auswanderern zuzuschreiben sind, die vom Rheine her sich bis in 
slavische Gebiete hinein ausbreiteten (in Obersachsen, der Lausitz, 
Schlesien, Polen, im ungrischen Bergland und Siebenburgen). Diese 
Strömung erhielt vielleicht ihren ersten Anstoß von den Flandern 
und Holländern, ergriff aber die Rheingegenden bis Köln und 
Aachen, das Siebengebirge und den Hundsrück. Ob die KreuzzQge 
oder Überschwemmungen diese Auswanderlust veranlaßt und ihr 
die Richtung gegeben? daß sie im 12. und 13. Jahrhunderte vor- 
handen war, ist bekannt. Und die Auswanderer waren Flandrens es 
und Teutonici (in Siebenbürgen und Ungern), und das ist gewiss 
wörtlich zu nehmen : die sprachlichen Eigenheiten, die alle unsere 
Colonien gemein haben, weisen auf die Gegend zwischen Köln und 
Aachen, aber zum Theil auch ganz bestimmt in niederländisches 
Sprachgebiet hinauf; die Einwanderer aus ersteren Gegenden waren 
die Teutonici, die aus letzterem die Flandrenses. 
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Spraehproben« 

Zepserlid*). 

Anmerkung. Drei Strophen davon sind mit der Singweise 
in Steindruck herausgekommen» in Pest bei ßöszavölgyi & Comp. In 
dieser Ausgabe steht über der Begleitung „schein pomeelich 
(schön langsam). <^ Vgl. Wtb. 32. 

1. E jSder l^ubt ') sain Vaterland, 
drom l^ub ichs mer halt i) ^uch^). 
und ess es aich noch nSch >) bekant 
»k kenders an der spr6uch '). 

2. Ich b$n aus ZSpsen, ja ferwär 
fichauta ^) mich e meul nor an : 
das ess e ländchen ! is hats ^) gar 
noch k6in begriff dervon <^). 

3. MSt weinich <^) geld 14bt man sich deu 
sSr gutt das Sss bestirnt; 

drom ess der arme man recht fr6u 
wenn Sn di Zeps er kimt^. 

4. Grulln ^) sain bai uns di schwäre meng, 
es fressen se di schwain, 

di fippelbäim v6ul fippel häng *) 

wenn se gertfuden sain. 
l». £:rps, dschucken i<^) und 6uch hIselnSss 

gSts vil bai mainer seil! 

und 's allerbeste bräitel ess 

Im 1^ e p§r kraizer feil. 
0. Euch es 1^) gesäif ^as bai uns gutt, 

wain trinkt der ZIpser gSren, 

drom hat er 6uch gär hitzich blutt 

und spilt sSr laicht en i^) hören. 

7. Of putz glt 1') er gar wtfinich aus 
doch keift i*) er sich denrar^ 

wenn er nor kän sain wirtschaftshaus 
und denkt: ich ben kein narr. 

8. Euch äcker keift er sich derzi) 
KU hän vors haus sain breut 

der **) rackert *«) äne rast und rü 
fercht 1^) sich vor keiner neut. 



*) Dieses Lied ist in der Zips allgemein bekannt und handschriftlich verbreitet. Ich schrieb 
es in Kesmark nach verschiedenen Abschriften mit FeststelluK^ der Schreibung nach 
der Aussprache nieder; es bat vorw^iegend den Ctiarakter der Leutschauer >fundart. 
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9. Di maiderehen h^ euch geirrt ^0 

di Wirtschaft, und das rdcht 

g^in gdrn zun waachtreugund zun h^rd 

und kochen gär nSch schlecht. 
10. Und hgpseh sain se derbai, o herr! 

es lacht ein s herz Sn laib, 

drom wenn ich hairat, nem ich mer 

nor aus der ZSpa e waib. 
li. Zwir aain se den bis d&to nSch 

seu äpgedräit wi hi 

doch M du eine nor en atSch • « 

di acbeukta der sicher nt. 

12. Di gaffen nSch neu jeden mann 
der rdr en fensfer ziht 

?tl Itber schaun se %n di fann 

daß die Snbrenn i*) nSch verbrtt *<^). 

13. On sonntäch zthn se sich schein an 
und gein wi sichs gebtrt 

schein en di kireb, denn deu nor h&n 
se*s meiste profittrt 

14. Di eitern wi di kfinder sain^ . 
glaubt mers, bai uns r^cht from, 
und das gewiss nSch nor zun schain 
und doch derbai nSch tom. 

15. Der Zepser %aa en drlich blutt 
du kilnst nen ^i) kin^^) vertraun 
was er verspracht d&s holt er ^uch 
und of sain wort kloist baun. 

16. En ZSpsen wird e fremder nt 
wi bt bai aieh geschntrt **) 
d^ Wirt er nt es^u wi ht 
geprellt und ängeschmtrt *^) 

17. Hat ht e fremder m6i kein geld 
% tii jagen se nen si) weck; 

ganz anders 6ss di ZSps bestellt 
man hSlft nen ^i) aus en dreck. 

18. DroB blaibts^) mer weck m4d aiem Win, 
ht wir ich ntmals fr^u ; 

zerSck ens ZSpsen ^^} will ich zthn, 
und ^inst 6uch starben diu. 



1) hiii: halte ich, glaube ich. S. Gr. gr. III. 240, 590, 593. Mulleiihoff cum 

Quickborn S. 296. Schmell. II, 184. Fromm. I, 274. 
')Dech, n^ch,n^cht, nicht, in Sm. Stoß. Mzsf. Leiilschaii. net, n4t, ni. 

Krh. Prb. Wageiidrüßei. 
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*) 0, OU und A der altern S^taeh» (mhd.) wird ^u, vobet das E scharf betont 
wird. Vgl. darüber die Anmerkang anten in der Lautlehre unter A. 9) und 12). 

4) is ihr, findet sich in Leutschau, Iglo (Neudorf j> Smöin. (s. Kalibe 19); in Kasm. 
nicht. Vgl. Nachtrag 34^ Wtb. 132. 

ft) dervon aus darvon, davon; ebenso dervar, davor, derzA, dazu, derbai, 
dabei. S. die Anmerkung zu der Sprachprobe aus Deutsch- Proben. 6. 

*) Die Silbe -ig im Ausgang der Beiwörter klingt hier -ich: hetzich, hitzig, 
wein ich etc. in den Gründen. (SmSln. Mzsf.) ik, ek (wie mhd.). Wenn bei 
Verlängerung des Wortes ein Vocal darauf folgt, erweicht sich das GH zu J 
h e t z i j e ■ u. s. f. 
7) kimt = kämt, kaum das mundartlich oberdeutsche kirnt für kdmt (md. Form 
(ßr hd. kümt, mhd. kümet ahd. kumit). Ich bemerke dies ausdrücklich, 
weil das in Ofen, Pest, ödenburg, Presburg übliche ich kirn, pl. wir kernen, 
wol davon zu unterscheiden ist. Bestirnt sollte besternt heißen und ist hier 
nur des Reimes halber nach der Schriftsprache mit I geschrieben. 
S) grull f. („die grulle") die Kartoffel. Die Form gruili, wie Wtb. 56 nach Genersich 
angegeben ist, scheint, mindestens gegenwärtig, nicht mehr vorzukommen ; wol aus 
geruU, gerülltgeröll, aus der Bergmannssprache entlehnt; das Adject. grull 
bröckelicht, körnicht, das Stalder I, 479 unter gr i esel et anfahrt, mag verwant sein. 

*) Im Friesischen verliert der Infin» sein N nur wo er (z. B. von den Verbis sollen, 
wollen etc.) abhängig ist ; es ist darauf z« achten, ob in Mundarten, wo das N 
des Infin. wegfällt Ausnahmen gestattet sind. Über- das Friesische s. Ehrentraut 
im Fries. Archiv l, 28 f. 32. Vgl. daselbst 290. WanTuntN untR — sint 
von den Franken ferr — an manges wortes ende — sagt Hug von 
Trimberg. Vgl. Hahn mhd. gr. I, 76, wo ferner Beispiele stehen. Hier fallt EN der 
1. und 3. Pers. Plur. eben so ab, wie im Infinitiv. 

^^} dschucken eßbare Erdnüsse (Latyrus tuberosus ?) vgl. das t s c h ö g g 1 i in 
der Schweiz==Eberwurz „deren junge Blumenboden gegessen werden". Stalder 1, 320. 
Wol aus artischok e; die weiße Eberwurz heißt auch wildeArtischocke. 

4*) em für um: um. Vgl Nachtrag 49». 

12) 'es das; *en den. Schlesisch 's, 'r^ 'tt für das, der, ddn. S. Weinh. Dial. 140. 

18) Mhd. g!t gibt wurde gekür&t ia git get; so achoa oben str. 5, «. Vgl. Wtb. 53b. 

14) keifen in Dpsch. k^fen (so auch schles.) ist die md. Form kaufen (mhd. 
keufen ahd. theoretisch: choufjan, neben mhd. koufen ahd. choufdn). 

15 j Sowie e r oft für d e r finden wir in der Zips häufig d e r für das pers. geschl. Pron. er. 

1«) rackern hat sonst das Refl. sich; über das Wort s. Schmell. III. 38 f. zu nd. 
racker, Abtrittfeger, verwant rechen. 

1^) ferchten (=md. f drehten) fürchten. 

18) Hren gilt für lernen und lehren auch In Mzsf. Prb. Lrz. Rrh., wie nd. und 
nl. leeren, was von da auch in md. Mundarten fibergegangen ist. S. Nachtr. 
39», sowie in die Schweiz auch. S. Stalder U. 164* I* der bair-österr. Mundart 
wird im Gegentheil wieder lerneü für lehren und lernen gebraucht. S. 
Schm. II. 490. In den Marienlegenden (Siuttgard 1846) steht (25, 18) Uren 
für lernen, umgekehrt lernen f. l^ren in Seb. Brant's narrenschiff mehrmals, 
altd. Blätter I, 304. Hätzlerin H, 85, so citiert. mhd. Wtb. f. 966i>. 

1*) einbrennen bedeutet farinam butyro tostam cibo admiscere. S. Gr. Wtb. 
lll. 157) daher österr. bair. einbrenn f. Dies Gemisch von Mehl und Fett, das 
der Speise beigemengt wird. S. Schm. I. 260. Da das ein — mhd. in— ent- 
spricht, müste die Mundart, in der Obiges abgefaßt ist, eigentlich ei nb renn sagen. 

*^) bruen ist im ungr. Bergland brennen und hat dieses fast ganz verdrängt. 
8. Nachtr. 4^. keulenbrier m. Kolenbrenner. 
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21) nen steht eigentlich fQr den Adoue. aus mhd. inen (Hahn gr, I. 109), ahd. 
i n a n, wird aber nun in der Zips für Dativ und Accus, verwendet, s. Wtb. 49. 

**) k n e n ist auch in den Gründen häufig ffir keck und als Adverb für immer- 
hin gebrauchlich. Der österr. Mundart fehlt das Wort. 

s*) schnüren übervortheilen, auch in Baiern. Schm. III. 495. 

^) anschmtren, betriegen, bair. anschmirben, ebenso. Schm. III. 474. 
Vgl. Gr. Wtb. I. 446. 

*^> Die Zips {ehedem der Zips) oder das Zipserland, das Ztpsen 
sagt jetzt der Spraebgebrauch ; aus der Zips, aus Ztpeen, naohZipsen, 
in die Zips; vulgarer klingt, wenn man, wie oben , sagt im Zepsen;s. 
Wtb. 107. — Im Meisnerland erhielten flandrische Ansiedler 11S4 eine villa Corjn 
et pro JBStitia quae cip vocatur 30 nummas persolvnnt. s. Haltaus, 212: cip 
annoua, cipkorn: tres modios tritici & avenae vocant. — Haltaus leitet das 
Wort von dem slovenischen s e p i s h ab, doch dürften die Flandrer das Wort 
kaum von den Slovenen haben ; eher wfire lat. c i p p u s anzuschlagen, so hieß 
unter andern auch im Ma. eine Art hölzernen Beckens für Opferspenden, zip- 
pern Ertrag abwerfen, mhd. Wtb. III. 902, wlre wol unter Zip zipkorn 
daselbst 901^ einzutragen gewesen. Vgl. Gr. R. A. 100: zippen eßbares. 
Frisch z i p p e und z i b b e. In der Altenburger Mundart scheint dies Meisnersche 
Cipkorn fortzuleben in den Wörtern s i p p e n s , Viertelscheffel , s i p p m a 
Ullrich VolksklSnge in Altenburger Mondart. Zwickau 1861, Seite 198. Ob damit 
nun der Name der Zips verwant ist , das ist wol noch nicht erwiesen. Anonymus 
Bei» notarius nennt Cap. XXJÜl nur eine silvam Zepus. 



leatsehaa (ans der leatseh) *). 

Der aide h^ufhund^* 

E pauer^ bat en tr&in>) hund gehät^ dSr hat Sultan geh^is- 
zen*). d£r war alt gewdren^); s^u, daß er nischt möi'^) n^ch hat 
gekänt^) derweschen. da 6ss der pa'uer ^inm^ul mät sainer fr^an*) 
geständen und hat gesägt : ^en Uten Sultan derscbiBZ ich morgen 4); 
der gsa zu nischt m^i n§eh nutz.^ der fräun hirts 6m hund I^id 
get^un und so hat se gesägt: »der ]Ai uns s^u länge jär^) gedtnt 
daß her nen kenn es gnädenbr^ud g^»«^ — «ei was'» bat der man 
gesägt, du hast n§cb röcht geschaid! dei^ hat k^in zant m^i an mäul ^) 
und k^in dtb färcht^) sich nSch ih^i vor nen» wenn er uns gedint 
hat» so hat er sain guttes fressen dervar gekrtgt. jöz t^ugt er nischt 
mei und kän 6bgän. der hund d£r nach wait dery6n äss gelegen» 
Sss dersehrocken , d&sz mdrgen sain letzter tag sain sol. der hat 
en gutten fraind gehät; dds war der wulf. zu A&n 6ss er ^ubends an 
wald räußer <) gegäng *) und bat nen derzäilt was for e lo) sebecksäl 
nen bevörst^it. „mäch der k^ine*) sdrgen^» sägt der wulf, „ich 

*) Diese Leutschauer Sprachprobe ist wol aus Leutschau und mir als „durchaus zuverlässig*' 
zugesant, docti halt sich dieselbe nicht überall streng in der Mundart; vgl. Anm. 1 u. tt. 
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w^iß >) en gutten i^eut. mdrgen frt g^it dain herr m6t sainer fraun 

ens hai und di nemm tr kleines kend met. das Idigen se bai der 

drbti^ hender di heck en schatten, d^u leig dich derzü, k\s wennst 

d^^s wollst bewachen, dann w& i^) ich ausen wk\d kom und es kend 

stSln, du must mer n^uspreng met aln kräften, als wennst^s mer 

dbjägen wollst. ich losz es fälln und du bringst s wider, dann gläu- 

ben se d^^ du^s hast gerätt und sain vtl zu dänkbor der ewäs <•) 

zu tun **). en g^igent^il, du kirnst en vellije gnäd und es wet i») 

der nischt nech feiln. der onschleug hat en hund gefalln und 

wt se nen hän ausgedocht, s^u hon se nen ^uch ausgeffrt. der pauer 

kraischt i^) wi er en wulf met sain kend durchs feld leufen stht, 

wfs dber der alte Sultan wider zereckgebrocht hat, da wärer fr^u, 

hat nen gestreichelt und gesägt: dir solli<>) nischt b^ises nech 

widerforen» du sollst ^^ es gnädenbr^ud hän seu langst de lebst; 

dernächend hat er zu sainer frau gesägt: g^i glaich enheim und koch 

en alten Sultan e kulasche , di brauch ^i") er nach ze knospern i^} 

und main tfil schenk ich nen ^uch zun läger. von j€z an i^) häts 

der alte Sultan s^u gutt gehät wt er sichs nur hat gekänt wiut- 

schen. der wulf hat nen besucht und hat sich gefrait däsz es nen 

s^u gutt gelung ess. — ^harch »«), ländsmän**« sögt er, „du west **) 

doch e ^ug zudräcken, wenn ich dain h^rrn e fett sch^uf wegholn 

komm? es wirt ^in haitzutäg schwer sich durchzuschl^un.^ — 

'Nein', hat nen der hund geantwort : 'main h^rrn benn ich träi; d6s 

kän ich nech zdg^n'. der wulfendess hat gemeint däsz das kein 

Srnst ess und ess en der nöcht gekom en gutten bessen abzu- 

h6ln; ober der träie Sultan hat en herrn älls angezeigt, s^u däsz nen 

i&r en der schaier ofgepasst und nen grailich di bar gekämt hat. 

Kinderspruch. 
Wenn der brüder Mechel wet enheim kom 
sackt der sol e bSszchen z* uns kom ; 
kimt er euch nor schon e beszchen 
gSbernen e handvoll neszchen. 

<) Der Hof heißt in Resmark h^ub und Hofhund: heubhund. S. Naehtr. 32b. 
Die Schreibung* heuf mit f in Ltseh. ist nur eine Concession an die Schriftsprache^ 
wie dergleichen Erscheinungen in den Städten der ZipB sehr häufig sind. 
*) ä für mhd. A, iu und on, wie es hier vorkömmt, hört man in Resmark nicht; dort 
klingt Mhd. ü ganz rein au und mhd. ou beinahe 6u oder eu S. Wörterb. 
29a und From. VI. 2491 . 
*) Mhd. ei ist in der Zips ei (in Rrb. wie österr. A) hingegen Mhd. i kling! ai; 
». Wörterb. 48b , 65« . 
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4) Die Dehnung des o, die auch im Schlesischen (und im Md. frühzeitig) vorkömmt, 

scheint nd. Ursprungs. S. darüber Weinh. dial. 51. 
^) gekennt (= gekönnt) für gekünnt, s. Nachtr. 35^ unter kann und Tgl. ZIpsl 

Anm. 7 und 17. 
6) fräen dat. sing, frauen, die alte schwache Biegung, die sich aber auch noch 

bei Goethe findet; über den Vocal d = ou. S. oben Anm. 2. 
^) m^ und mei schon mhd. gekürzt m^ (aus mSr) ist in der Zips häufig. Dieser 

Wegfall desR findet sich außer im Mhd. auch noch im Altfries, (mi neben mir) 

und angelsächs (m d). 
8) färcht furchtet; ä für ö, so wie in var für vo'r: es scheint hier ein altes forah- 

tan (für forahtj-an) forehteii , erhalten, das Mhd. schon vürhten lautete. 

SpStere Beispiele eines praes. yorhte scheinen md. oder altertümlich. S. Dlemer 

305^ 5. Ludw. RreuKf. 5835. rorte Rother 2014. Diut. III. 106. Gr. gr. IV, 35. 

Mhd. Wtb. III. 386. 
*) gegdn gegangen, ist eine Zusammenziehung^ die auch Mhd« Torkommt. Gr. gr. I*. 

945. Frommann zu Herbort 6774, Seite 280, und was dort weiter citiert ist. Diemer 

20 u. a. Mhd. Wtb. I. 463«. 

10) wasfore, qualis, aus was für ein. 

11) d erbt f. arbeit. Vgl. Lausitzisch: arbten, arbeiten, Anton III, 4. schlesisch Arbt, 
arbeit^ Weinh. dial. 33. 

1») wd west wet werde, wirst, wird. S. Wtb. 104. Nachtr. 49. 

13) ewSs, etwas, ein was (mit dem Ton auf der zweiten Silbe) , in Schmöln. ebls 

(0 — ') Tgl. hjildeb^r, h^Ideb&s, halt ein wer, halt ein was, hildebittener 
halt ein wie taner. Naöhtr. 18. 33. 
14) kraischen für Schreien, hier allgemein. S. Wtb. 73«* 
1^) seil (soll) soU. Die Mehrzahlform süllen scheint auf den Selbstlaut der Einzahl 

gewirkt zu haben, das anfangs s ül I und daraus dieser Mundart gemäß s ö 1 1, s el I ward. 
lA) breuch braucht. Dieser Abfall des T der III. pers. ist hier häufig. Es findet sich 

in Rheinfränk. Mundart. Fromm. III. ^ 272: hilf = hilft. 

17) knospern, im schlesischen k naspern , knispern und knuspe rn Weinh. ^4. 

18) Ton j^r §n, Ton jener (Zeit) an; seit jeher. 

1*) nurt nur; eine Erweiterung der bekanntlich aus ne wdre entsprungenen Form 

(Gr. gr. III. 245. 726. Lachmann zu N. b. 8. 363). In Frankfurt norzt. 
*o) harch, horche. 

Einiges ans Kesmark*)* 

alst alles. wA alst klein ess, wo alles klein ist. alst fßr als fuhrt 
Grimm im Wtb. I. 262 als hennebergisch und hessieb an, einmal 
wird es auch bei Luther gebraucht. Für alles daselbst 246. 

bedräng, beengt, nhd. und mhd. kommt sonst in ähnlichem Sinne 
nur gedrange, gedrang Tor. 

beß, besser, ich reut der beß, ich rate dir besser. Vgl. mnl. bet 
agls. bet. 

— eben, Deminutiyendung, siehe — ke. 



♦) Aus Kesmark haben wir schon Wtb. 115 eine längere Sprachprohe: Derkarfun- 
kelturm ron E. Lindner kennen gelernt. 
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der, er. df, sie. — densthalben (neben desthalben) desbalb. 

Tgl. fnenstbalben, wenstbalben. — der wasprije, 

qnis qnalis, di wasprijef. was furige. 
derentk^igen, hingegen. Vgl. herentgegen Sehmell. If, 21. 
einwer> einwas, einwie, einw6, einwenn, siehe ew^r. 

— en fallt iaiiner weg in Fällen, wie: nem se, nehmen sie, nem- 

her, nehmen wir, eß her, essen wir. Vgl. Zpsl. 9. 

— endie, eine Erweiterung des Part Präs., hier sehr beliebt- Vgl. 

Naehtr. 19 unter bükendeng (=» wQetendigen) in Kesmark 
wird gesprochen: — endich bei Yeriängerung des Wortes " — 
endijer. z. B. koehendich, kochend, di r^iselndijen 
w an gen (roselendigen) die rosigen Wangen. Sogar: kl^in- 
winzendieh, kleinwinzig und kl^inutschendich, s. utsch. 

etwQ, irgendwo, s. itjeder und ew4r (o — ')• 

ew4r, irgend einer (= ein wer); ewäs (o — 'J irgend etwasy ewt, 
irgendwie; ewÄ irgendwo, ewenn, irgend wenn eweter 
(ein w i e t a n e r) , irgend welcher, ewasperer, ewasprijer, 
irgend was für einer, neigen ewäs rorer, siehe was. -^ So wird 
ein Tor^esetztin ej^der, ein jeder; epär, ein paar, einigen, s. f. 

femb, fembe» fünf zuweilen nur fem; aber femweekieh fünfeckig. 

gr^uße, f. (=»die grdße), die Großmutter. Vgl. gr6seha, grosel, 
grulla, gruTäter. Nachtr. 30. Schles. grnla, niederhessisch 
gräuteke Gr. Gr. IH, 677. 

hügern, hocken, kauern. Vgl. darüber Wtb. 61^. di zitzerchen 
(Brüste) hügern in dem müeder. 

j — erscheint euphonisch für CH in duijen, durch den. 

— ic, — ec, die Adjectiyendttng (in Sm. wie mhd.) klingt in Kesmark 

— ich, bei Verlängerungen i j er, — i j e, — i j e s, Vgl. — e n d i c. 
j^derer, jedweder, jedwSderer, jeder s. itjßdrer. 
inensthalben, ihrethalben (Plural.) 
itj^drer, jeder, 
kaum, wenigstens. 

— ke, dieDeminutiTendung. Vgl. Wtb. 68^ stirke, j^rke, rosinken. 

Sonst — chen, siehe Wtb. 44^ 76 83. Nachtr. 20^. Deminutiya 
mit — chen, wie beßchen, schetzchen, finden sich selten 
rein. Meist wird eine andere Silbe zwischen geschoben, z. B. die 
Pluralendung — ER: schetzerchen, kenderchen, kelber 
chen, ki-erchen (Rühe), maiderchen, Ketterchen (Eäth- 
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eben); die Femininen düng — inne, in Kasmark — Snne: mai- 
dSnnehen, Kettenehen (Kathehen) ; die Deminutirendung — 
elein: J'^iselainchen (Jeauleinefaen); — el: äigelchen^ 
besselchen, bißchen; — eler: aiglerehen; oberdentsche 
Formen, wie: achetzelain, Kettelain sind seltener, wenn 
auch nicht unerhört. Diese Fülle von DeminutiTendungen wird 
noch Termehrt durch slarische Endungen, die eingedrungen sind, 
wie — iz^ — utsch^ — usch und uU. Man hört schätzusch, 
Kettusch, maidusch; schätzuschchen, Kettusch- 
eben, maiduschehen, bSßuschehen, beßutschchen, 
ja sogar bessutschkelehen, was immer noch soviel bedeutet 
als bißchen; Kettizchen, Rettizusch, KettuUe, Ket- 
tulehen. Sogar das AdjecÜT wird ergriffen: winz- usch- 
ich, e winzuschijer winzig, ein winziger; kleinutschen- 
dich, siehe -endie. 

k^inmand, niemand. Schon in der Zipser wilieknr §. 1: keinman. 

mainstwegen, meinetwegen. 

manchter, maniehter, mancher. 

nischt, nichts; noch, nicht. Vgl. Zpsl. 2. 

6b, ^ib, ob. 

p is-chen n. kätzchen. Es hat geschmeckt, so kann er izt Ton 
pis-chen sichs maul lecken lossen g^in. nd. s. Wtb. 42. 

sai: bin. saiwi schlecht, wie immer {^aus es sei wie immer); 
hi setzt siehs nech saiwi, hier sitzt sichs nicht schlecht, 
saiw^r quiscunque, sai was, quidcunque. 

-sehe, der nachbarsche stolz, der bearatensche garten. 

seter, selcher, silcher, (-sülcher), sotamer, solcher. 

s^u g£rn: so gerne (wie im schlesischen), österreichisch a s61 d. h. 
was weiß ich! si sägens nor s6u g^rn, sie sagen es nur im 
Scherz, es ist ihnen nicht Ernst. 

sieh^ in hi sötzt sichs noch saiwi (s. d.)> hi mecht sichs. 
hier macht es sich, ist es angenehm. 

t^ile, d. i. einige Ton rielen. of Midh^ile heizen t^ile> of 
Galle heizen alle. 

tschweschen, zwischen. 

tüglich, spr. tiglich, sehr. Das Gesicht glüht tiglich. 

-utseh, DeminutiTCndung, siehe unter - ke. 

Tcrp üi st, Tcrstaubt. Vgl. p ü s i ch t. Wtb. 42. 
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was, für der, die, das, wird eigenthümlicli gebraucht, indem er, sie, 
es dem daranffolg enden Snbject noch ergänzend nachfolgt: der 
mann was ich nen d^u s^, der mann den ich (ihn) da sehe, 
dl frau was ich se d^u s4, die Frau, die ich (sie) da 
sehe, es kend, was ich's d^u s^^ das Kind, das ich (es) da 
sehe; was er, was se, was es, erscheint auch so häufig für 
demonstratiyes der, die, das, Genitiy; was sain, was ir, Dativ: 
was nen, wäser; Accus, was nen, was se; ich, der-wird aus- 
gedrückt mit ich was ich, und so fort : du, der -du wästda, 
er was er, bir wäsber (wir, die), ir was der, si wäsen se. 

wäsperer, w äspere, wasperes, qualis, wasTore, was für ein. 
was Yor^iner, was für einer, ewäsperer, ewäsprijer, 
der wasprije. 

wßter wietäner. 

westhalb und wensthalb, weshalb. 

Eigenthümliche Ausdrucksweise. 

au hi w§t für ach, hier wird — au g6in se! für gehn sie nur! au 
guttchen! gut, gut! au juichen! ach! — Dies au ist nicht auch; 
es entspricht eher dem schlesischen o ck bei Jeroschin o g. — Hast du 
mich lieb? Antwort: und ha ich dech nech? für: und wie sehr! — 
Als Beispiel der Vorliebe für Deminutiva stehe hier eine Strophe 
eines „studentenlides^ von E. Lindner. 

vil beß als bai aich schgnnerchen (schinder) 

aas aiern lausijen hefterchen 

1er bir bai di ißaidennerchen 

all aire wissenschfifterchen. 

Klein - lomniti*) im Niederland. 

Derbotreugene*) Taibel. 

Wi di bauern sTald i^) bosaet bän^)» öss der Taibel geschwetid 
zu se gän '), an*) hat gesägt: di halbe walt^») £ss maine, ant ich 
weil euch ^) von der arnt ^^) main t^il krigen. di bauern wären aber 
geschaid, bä^) si hän en di uiidere halft i^) zu gän^^) Torschprd- 
chen; aber der Taibel hat di eubere halft i^) gewollt. — si hän nont 
müren Sns ganze fald gesät, ant wi di teilung hat sollen sain hän 

*) Von der nachfolgenden Sprnchprobe, die mir ebenso eingesandt ist, ^ilt dasselbe, 
was Seite 29 xu d^r aus Leutscb^u bemerkt wurde. 
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se di mAren yir *) sich behalden ant en Taibel sain di galen t^) 
blatter i>) übrich gebUben. wts oh ändere jäa £ss kom, hat der Taibel 
en Y^ulen s) zorn gesägt: „itzern <<») w^ll ich di undere halft hän!^ 
— da hän di bauern weizen i^) ant Eorn gesät, ant wi zum andern 
m^ul <^) di t^ilung i«) hat sain ^^ solln, hän sich di bauern di am 
genumm ant en Taibel sain di stoppeln tbrich geblfben met wetten 
(wie tänen, Nachtr. 18) er di hall i») geheizt hat. 



1) Unser b e — ahd. p i lautete daneben aneb im 8., 9., 10. Jahrbandert zuweilen 
b a-, p a-, p o-, Graff. III, 5. Aber „selbst Nbd. Ifißt sieb in Siteren Urkunden 
zuweilen nocb b o- für b e blicken**. Grimm. Wtb. I. 1202. Es wäre den Gegen- 
den nachzuforschen, wo es am längsten haftete. In Krb. p o- ebenso ^cimbr." 
Wtb. 33. 

*) Bemerkenswert ist, daß vir hier die susammengesogene Form h a(be)n (Mhd. 
h 1^ n hau Mhd. Wtb. I. 595. Hahn gr. I, 75.) finden, bei welcher das B wie im 
mhd. und in den md. und alemann. Mundarten ganz ausfallt (s. z. B. Weinhold dial. 
129. Stalder I, 47 u. a. Schmell. §. 954), indem wir in den Gründen das ost- 
lechische h ik m (= h i b n) antreffen, welches das B nicht ausgeworfen, sondern 
mit dem N verschmelzt hat (Schm. f. 954). 

s) g d n , ist das mhd. g e g ^ n (für das sonst übliche gegangen) s. Fromm, zu 
Herbort vers 6774 andere stellen mhd. Wtb. I, 463. 

^) a n t und , nähert sich der ältesten ahd. Form a n t i. Da in RIein-Lomniti& a sehr 
oft für e und e steht (s. unten Anm. 12) kann es auch für e n t (ahd. e nt i, in t i) 
stehn. Dem bochd. u n t a, spater unde, unt, und steht es jedesfalls fern und 
naher dem Altfries, an de, and Angelsächs. engl, and, Altsächs. endi mnl. en. 
*) Das 6 u unserer Mundart, dessen Aussprache manchmal einem o u nahe kömmt, 
steht für mhd. o u (^ u c h) für A (m e u 1) und für unorganisch verliingertes o 
(zu d: T^ul, enbere, betreugen). Vgl. Wtb. 29 (wo es S u geschrieben 
ist). Nachtr. 43a. 

6) bli: denn s. die kalibe Anmkg. 100. Vereinzelt steht hier' schon ein B für W, 
das in* den Gründen so allgemein um sich gegriffen bat. 

7) 8. oben »). 

^) n n t : nur s. die kalibe Anmkg. 13. 
*) Vgl. die Zundrute, Anmkg. 5. 
i<^) mbd. iezunt, iezent aus iezuo^ ieze in Nürnberg e i b> eiset. Fromm. 1. 

131, Gr. gr. ÜI, 120, 217. I; 528 wird hier zu itz ern. In der österr. Mund- 

art ( auch in und um Presburg ) hört man die bemerkenswerten Formen, 

hfasa, hiaz, hfazt und biaz ten (Vgl. gotb. hita: £pn Gr. HI. 120. 

Angels. geta?) Fromann I, 290, 10, II. 140 V. 505 u. S. w. 
li) Das 6 i ist zu sprechen wie es geschrieben ist (also nicht — a i) es nähert sich 

dem i in Schlesien, Obersachsen , md. nd. Gr. gr. I', 258, 284. Weinh. dial. 34 

Schm. §. 14 — 151. Daneben entspricht ai mhd. f (was westlich des Lech fast 

umgekehrt der Fall ist) s. Wtb. 65«. 
12) a ^r e, i zeigen hier die Wörter hall, arnt, halft^ blatter (Hölle, 

Ernte, Hälfte, Blätter). Dies altursprfingliche a bat aber auch a für e neben rieb. 

fald, walt gal en, gän (feld, weit, gelben, geben). Vgl. Weinh. 

dial. 22. f. 
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bäsgige, f. Basgeige. 

hotti n. Heu. In Waldorf hni Nachtr. 83. nnl.>liooi. 

Morgentag m. Marientag. 

rien: regnen. 

schwadern: plaudern. 

tack: ediau; sonst kuck, aach hennebergisch tuck s. Fromm, ü. 448. 



Iniesen In Niederland (eiigesant). 

Gib a ditchen <) 6n di bromme^) » dinn wäber') alle zwiine 
(zwei männer) mät fuijain^). 

Gimra beszchen stenke ^), dann wäber *) ens Seneblä ^) m^t 
schlittern 7). 

Frau n^upern (n6pern), hait 8) mer aire findelinde ^) durch de 
floite 10); iaiht mer aire tippetappe <i) ant (en) schtß ziniiben ! i^). 



^) d i t c h e n n. : Groschen, Deutchen, nd. d fi t j e n, s. Wtb. 44b «ad Gr. Wib. IL 1767. 

2) b r o in m e f. Baßg^cige, Brummbaß. Vielleiebt schon mhd. Gr. Weistümer U. 164 .- 
brumme. Bei W. Scherffer (f 1674) aus Oberschlesien : die große bromme 
From. ly, 165, in Kriekerhiiu, Kremnitz bromm. Nachtr. 19b. 

3) So wie in Krh. und Dpsch. ist der Stammlaut von w S r d e n A geworden (wie 
schles. Weinh. dial. 124) ; ech wi^ wilr (Krh. b a Dpsch. b a r r) , wir 
W <i r e n (b a n) : werden^ s. Nchtr. 49^ her wir, euch schles. Weinh. dial. 75. 

4) fui-ja-en: tanzen? Vgl. allenfalls ma^jar. fuj, er blast, woher sl. fugtfk: 
Wind, fugara große Pfeife der Schafhirten. Jungmann I. 596. 

*) stenke n. etwa für stlmpchen, ein kleines Maß ron Trinkbarem (»ein 
Pfiff«) Nachtr. 48»». 

^) »Neu-Lnblan." 

9) schlittern, im Kote waten. Vgl. ahd. sl&te f. der Schlamm GraiT VI, 792 
in Baiern schlott, sohluti, schluet«.f. der Schlamm, Schlotten, 
schlottern, damit zu schaffen haben. Vgl. Nachtr. 46t scblieten. 

s) haien, werfen. Vgl. geheien. Schm. II, 132. 

0) findelindel^ Der Haspel. Andere Ausdrucke dafür, wies gippe f. terre- 
fere f. tod m. sind schon Wtb. 44 angeführt 

^®) floite f. Bodenwand, etwa die Fallthure oder die Öffnung der Decke zum Dach- 
bodenraum VgL schles. fleute f. viereckige Wolltafel. Weinh. 223. 

11) Vgl. Wtb. 44». 

1^) Schieße zu m of en (d. i. in den Ofen) n. in Schlesien die schösse. 
Weinh. 87. Ofenschuppe zum Broteinschieü^n. 
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Fndlein Im Niederiandl *). 
Nischt*) und a was*). 

S Vären ») am^ul 8) zwS brtder*), von daon^) hat») einer ^) 
noch*) gewollt .orpen 5), wail^) nen's») geldnäcb^) glaieh'') ön's*) 
maul«) gefl^ugen») ßss*). dar») hat«) en*) ein») stock*) ges&gt: 
wu") nischt *) öss *), kän») ^ueh«) nischt*) derzftkomm i»). er 
äss *) sain ?) ganz ^) laben ») I ing ^) der orme ^) br&der Wuniachtes 
gebltben*), wail's'nen«) neeh*) en*) kopp gän *•) «ss *), möt *) kUin ») 
an 11) anfängt) zu mächen *), am*) bald*) a^i) grSszer derspär 
ness*) zusäm*) zubr^ngi<^). a s^u«) hjit der jängere*) n5ch 
gedacht*) dar bat Torstandiger i») als*) der aldere») geredt; «was 
nach 6ss, das kan wären, dar h&t m6t kl^in angefan i*) und i*) bat 
das beszchen was er yom väter gekrickt i&) hat» schein i*) hingelegt 
und aufgehoben, und durch sain sparsam Üben genug yil zusäm- 
gebrächt. n* änfang 6ss es pomahlich gän aber dar i*^) h&t sich ku 
sain sprechworti^ gehalden i*)» was nech ess, kin wären! und das 
hat nen fort en der orpt nai bostarki><^). bernächen>i) ^ss es baßer 
gän und durch sain flaisz häters a s^u wait gebrächt daß er a raicber' 
man es woren und hat die kgnder von sain brüder i*) Wunischtes, 
dar salber nischt zu baiszen und zu knägen «i) geh^t» dernärt. 



*) Eingesant wie die Sprnchprobe aus Leutschau a. d. Aamerk. *) Seite Sl. 

1) a was: etwas. In den Gründen ab Sa, ab^a» ein was, etwas, einwer, etwer 
(irgend wer), ha It ab as haltein was ; h a 1 1 abea, halt ein wer; haltabitter, 
haltabittener, halt einwietaner, d. i. ein übelgetaner, beschaffener. Nacht r. 
18. Wtb. 104, 55. Zur kaltbe Anmkg. 4S. Vgl. From. VI, M5, 13: a wei — 
ein wie? 

2) mhd. on ist ^u: ^ucb (ouch); hingegen 0: au maul (mül); ebenao I, 6: 
a m^ul, a seu einmal [einso?] also; bemerkenswert ist, daO bei den Wörtern 
der Ton auf der zweiten Silbe ruht, wie auch bei a w S s, a b ^ a Aamkg. 1 ; für urspr. 
kurzes o: gefl^ugen. 

*) hktf gedacht sollten hjut, gedeucht heißen und sind Ausnahmen, denn 
mhd. d ist ^u. AUe übrigen a werden zu &> S; reines a steht nur wo ä, e, e 
stehen sollte (zuweilen auch für ei in a: ein). 

4) e steht hier überall für i oder ü; außerdem nur in vor und BUdongasUben oder 
einsilbigen Wörtern , die nicht hoch betont sind (der aldere; aber: dar 
bat); eine Ausnahme macht beredt, das fast wie beridt klingt und gelegt, 

^) orpen orme — j^rpea j^rme. Vgl. Anmerk. 3. 

^) nen: ihn und ihm; urspr. wol nur für ihn und aus mhd« inan, iaea zu 
erklaren? — Auch in Kesmark s. Wtb. 49», 

^) mhd. t immer AI, hingegen EI: El. S. .Sprachprobe aus Kleinlomnitz. Anmerk. 11 
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s) S fi e ae betonter Stammsilben werden zu a bei Verlfingerung (in mehrsilbigen 

Wörtern, wo nicht Position die Kürze reranlaßt) k vgl. Anmkg. 3. 
•) Vgl. Anmkg. 3. 

i<>) der zAkom, zusAmznbrSng für darzukommen, zusammenzubringen, neben 
beltben scheint zu zeigen, daO das en nur nach position bildenden Consonanten 
(auch komm Od, indem es nhd.'nicbt zu kdmen wurde, gehört hieher. VgL kann 
Wtb. 29«) wegfSIlt. Doch wurde ich Sngefän und g^n für angefangen, gegan- 
gen nicht durch den Wegfall des gen erklären , sondern aus den md. Formen 
gevl^n. Bei Jeroschin lOS^ s. mhd. Wtb. III. 202 und gegln s. Sprachpr. ans 
Klein-Lomnitz Anmkg. 3. 

11) Vgl. Anmkg. 3. 

la) em für um: um s. Nachtr. 49. — i steht nur vor Position (nischt nech) und 
für üe: brfder: in tonlosen Silben: — lieh — sich. 

13) ü für d ist md. Weinh. dial. S7, 13. vor — für älteres vur ~ (mhd. Ter—) 
ist allgemein md Weinh. dial. 51, 6. 

14) u — ü bleibt hier unverändert: und, durch, brüder in den Gründen wird es 
meist o in Knh. ^o. 

1^) k für g sonst in Krh. kegen, in der Zips kucken, in den Gründen ver- 

Uken (gegen, gucken, läugnen). 
i<») o wird d, ^i: grdszer schein, 
i'') dar, der, häufig für er auch in den Gründen. 

18) wdrt auch schles. md. wol schon bei Herbort s. vers 2584 Weinh. dial. 52. 
1*) Vgl. oben der aldere; die Erweichung des d nach I auch schles. Weinh. dial. 65. 

Tgl. Gr. gr. 1», 393 f. 409. 
20) Zu bo Tgl. die Sprachpr. aus Klein-Lomnitz Anmkg. 1. 
>i) knagen: nagen, ist nd. Auch in Aachen. Müller Weitz 115. Schwed. gnaga, 

ahd. g i n a g e n. Graff II, 1014, mhd. md. genagen, gnagen, mhd. Wtb. 

11, 296. Weig. Schmitth. II, 239. 

Schelte: 

Nain kriminaidl du verfluchter keri, nain zentnerschwerer doner 
sol dich derschl^un. *s kr^mpchen! di an (?) sei dich schitteln, 
schmaisen, warfen! brech hals und gebein! seist krepiern wi a hund ! 
Du Kropok, Supek (Pole) ! , 

du l^inernerJ^isop (Joseph)! sagt man zu einem matten Jüngling. 

Hansel, schmück de gäle ai di mangel (Hüfte) daß s^ louschte 
(links) wet anzthn. S. unten ^einzelne Ausdrücke^. 

Namen: 
Ade Adolf. 

Hansel, Honsei Johannes. 
Jax, Jakobus. 
J^isop, Joseph. 
Kettehen, Käthchen. 
Lüde, Ludwig. 
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Einzelne Ansdrücke: 

bawt; wie denn nicht! ja wol! ba ja: ja^ aus was wie, was ja, wie 
mhd. waz dar, mnl. waitar, mundartlich wa m^, wa gilts 
(schweizerisch). Fromman V, 403, VI. 90. 

belemmert: betrunken. Vgl. belempern W^tb. 77'. 

beschaigelt: betrunken. 

6uter f. Eidechse. Vgl. hennebergisch : ederess, f. Fromm. VI, 472. 
Daneben die alten Nebenformen au d ex f. in Bern: eutachsn. 
Fromm. VI, 474 f. vocab. Ton 1420 audechse. ags. ädhexe. 

femmel, m. Blindschleiche, bleu der femmel! 

h^up m. Hof. So auch in Ksm. Nchtr. 32^ das f (= nd. f) wird zu p 
auch in schepp, schab: schief^ im Westerwald. Schmidt 173. 

„käckelake f. Fichtenrinde., ^ kockalatsche, kockelouzen, 
Tannenzapfen. Kesm. « 

kolende f. So nennt man das Zeichen CMB (Caspar, Melchior, Balt- 
hasar), welches die um W^eihnachten und DreikÖnig singend um- 
herziehenden, milde Gaben einsammelnden Chorschüler (auch im 
Gefolge des Schulmeisters) an den Thüren zurücklassen. Eine 
Sitte die aus einer Zeit herrühren mag, wo sie als die ausnahms- 
weise Schreib^undigen betrachtet wurden, die mit diesem segen- 
Tcrleihenden, gespennsterbannenden Zeichen sich für erhaltene 
Gaben dankbar zeigten. Im Slavischen heißt bekanntlich koleda 
dif Sitte dieses Umzuges selbst und hier berfihrt sich das Wort 
mit slav. kolo Rad, radförmiger Kuchen (Sonnenscheibe?). 
Palkowitsch erklärt das sloyakische koleda: Neujahrsgabe, 
Kaiende, Neujahrsumgang der Pfarrer, Dankovszky das mad- 
jarische koleda: benedictio'domorum circa festum trium 
r e g u m. Sonst madj . k o 1 e d ä 1 er bettelt, sammelt. 

louschte links. Vgl. Wtb. 78^ luetsch und madj. lusta, träge. 

mangel, mongel f. Hüfte; zu mhd. anke f. gelenk? 

more m. der Alp, sloyakisch mura f. bei Palkowitsch incubus. 

papulle f. Wange, zu pappen, essen, Nachtr. 16^ schon lat. pap- 
pare die sl. Endung -ulle auch in pitschuUe. Wtb. 
36\ Weinh. 10: bitschole. ^ 

parchenm. kleiner Garten längs der Stadtmauer; eigentlich Umzäu- 

mung. Pferch, Park in Schlesien, s. Wtb. 32. 
(Schroer.) 4 
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p a r s c h k e f. die Schnauze. 

scherze f. Brotanschnitt. Vgl. Schmell. III. 40^. 

schlamperehen f. Messerchen. 

sein: ich sai (bin) s. auch Mzff. du h^ai, er ess, wir sain 

saider, se sain, ich sai gewsist, gewäsen. 
scharre, tscharre f. die Rassel. Vgl. t schar rom, rasple. Wtb. 46^ 

zu ahd. skirran, skerren, scharren Gr. gr. IL 39 er 428, 

Graff VI, ^38 (daselbst auch skSrra f. strigilis). Schm. III. 

386, 389. 
werden: ich wa, du west, erwet, wirwan, er wat, se wan. 
wulperchen n. Heidelbeere. Vgl. Schm. IV, 53. Wtb. 105^ in Aachen. 

wolber Weitz. 263. 

Zahlen: 16 sachzen 

2 zweine, zwü, zwa 10 zsin 

5 fgnf, fenbe 1 1 ^If, elbe 

6 sex *' 12 zw^lf, zwelbe. 



ins der B6il (Bela). 

An der Grenze zwischen Niederland und dem Garstvogeldialekt. 

B6ilersteckel*). 

Nach vorrichtter i) orbt &s a Boiler en wald' gän8),«Sm zu 
8än>) was er am ändern tag zu tun hat. Wf er es^u^) g^it hat er 
offem b^um (böum) Goterchen«) gesßn»). dar«) hat itzern'^) 
nSch gewost was das fir v^igel sain^) und hat se fär ballige s) 



*) Die Beler sind die Schildbürger der Zlps. Ähnlich sind die Böeler, Dittebüller in 
Schleswig verspottet. S. Mülle nhoff» s. 91 f. Ein Stadtnotär in Käsmark, Namens 
Thomas Gosler aus Holstein (um 1627), konnte diese Schleswig'schen Scherze 
kennen und den benachbarten Beilern, durch die Ähnlichkeit des Namens verleitet^ 
angeheftet haben. Übrigens wird auch die Geschichte aus der Eiflergegend Firme- 
nich HI. , 243, von dem Stier, der das Gras auf dem Backofen (in Bela auf dem 
Thurme) abfressen soll, mit einem Strick um den Hals hinaufgezogen und erwürgt 
wird, von den Belern erzählt. Über Erzählungen ähnlicher Art von Schiltbürgern 
Krähwinkleru u. a. s. Gödecke Grundriß Seite 424. f. — Das Obige ist wol aus 
Bela, jedoch nicht mit der erforderlichen Strenge mundartlich gehalten; die 
Schriftsprache hat überall eingewirkt, ich unterstreiche die bedenklichsten Formen. 
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gehalden. der jftckt*) du di B^il und häts flocks en magisträt der- 
zäilt däsz en wald hailige y^igel off en b^um ir nest hän. di Bäler 
han glaieh 8) a läter >) genom i<») und sain find am«) se di I^iter 
derleings geträgen hkn, in wald gän. Wi se aber zon wald kom, 
hän se se n^eh gekont watterseh trägen» hh. ii) de b^im hän vorge- 
hälden. Die hacken izt alle b^im aus und hän as^u^) schtr en ganzen 
wald vornteht i)« Of di lazt i>) sain se balm b^um änkom wu di 
veigel wären und hän di l^iter an beum ofgestellt; aber si war vil 
zu kürz, izt han se di I^iter of di sait gelegt und sain einander off de 
köpp gestäniB) biß der ^iberste es nest derr^icht bat. wi der 
^ibere schund di band neu*s i^) ausgestrackt hat» kraischt er far 
lauter fraid: „ich hä^^) se schund!** und der nfderste, em se am 
boschwendsten i«) zu sän, ^s hervorgsprong eips ^''} war Ss, däsz er se 
schund hat. wi der underste waggesprong £s, sain alle äoer offen 
andern geflugen und nond i») der ^iberste hat sich an a zwonke 
derwoscht^o) und ^s hähn^^ g^bliben. Däsz se neu räpper krtgen, 
schmessen se b^il ant«^) ax off nen un hän nen ganz zuhäckt doch 
&8 er hernächer runte gefalln, wail man nen di band m€t a b^il ab- 
gehackt hat. si hän nen genum und ^uch di l^iter und sain m6t nen 
gän &ü di stät B^il. 



1^ vor — ver — s. die Anmerkuog 13 zur Pudleiner Sprachprobe. 

2) gSn, gegangen. S. LeuUchauer Sprachpr. Anm. 9. Kteinlomn. Anm. 3. 

3) sahn, aehn^ mit unhörbarem H mhd. sehen; hingegen weiter unten part. praet^ 
gesSn, wo gleichfaUs das H unhörbar ist (in der öet. Mund, segn, gsegn) aber 
£fur A (ein Fehler des Aufzeichners?) was aus mhd. gesdn (ja selbst gestn 
Wackern. I. 775> 7 ein mnd. Bruchstück des 13. Jhs.) zu erklaren wire. 

4) eseu und weiter unten as^u. Dies ist nun schon deutlich eine Ungenauigkeit des 
Aufzeichners (obwol mir die Aufzeichnung als «durchaus suverlfissig* zugeschickt 
wurde). In Mzsf. sagt man asou oder as^u in Krh. asü Smln. asö. Plsn. esöde 
Wtb. 97 zu mhd. iesä? s. Schm. 111. 176: pfalz. uese. 

ft) Gdterchen. Dies soll in B. Benennung einer Lerchenart sein (?) , wodurch obiges 
doppelsinnig wird. Schmeller fährt U, 82 aus p. Abraham auf: gö tl f. elster. Ich 
kenne nur den öster. Namen älsterkddl f. Elster, was eine deutende Umstel- 
lung der Laute Ton ahd. 4kalastra scheint. ^ 

«) dar (der) er, s. Zpsl. Anm. 15, Pdl. 17. A für E weiter unten in ^nd4m. vgl. 
Kleinlomn. 12. Wtb. 48. 

^ itzern. Tgl. Kleinlomn. Anm. 9. 

8) sain sind, gleich, Uiter, heilige (mhd. s!n [com'unct Form für indic] 
glich, leiter, heilec), so hatte der Aufzeichner wol, nach Analogie s. Leutsch. 
Anm. 3 schreiben sollen; er schrieb aber 1 alter, hailige, was ich zu andern 

mir erlaubte. 

4» 
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9) jfickt, j«gt. Jagen biegt in solchen Mundarten, welche Tom nd. oder vom md. 

beeinflußt sind, stark: du jagst etc. ich jug, nd. ich jöck nl. joeg (spr. 
jAg) hingegen ahd. jagöta mhd. jagete, jagte etc. 

10) genom, Wegfall des — EN, s. Zpl. Anm. 9. Pdl. Anm. 10. 

11) b ä (aus mhd. wd , wo) denn 8mk. Anm. 100. Kleinlomn. 6. 

12) of di lazt (= auf die letzt) für zuletzt, die letze ist mhd. Ende, Abschied; 
zeiner letzte geben, s. Schm. II. 529, könnte auf lat. laetitia ahd. lezzn, 
goth. lat Jan zu erwägen sind erinnern, wenn auch hier eher vgl. Schm. 11» 518, 
531 : letitzel, litzel etc. — Auf die letzte (so. Zeit) gilt jetzt auch 
in anderen Mundarten (neund. u p e t 1 e s t), sowie überhaupt letzt statt 1 e t s t 
für lest (aus le[zi]st) auch im Oberdeutschen durch das md. aus dem nd. ein- 
gedrungen ist. 

i>) g e s 1 4 n, gestanden für gestiegen, vgl. Wolfram :8i habten sinen Steg- 
reif: sus muoser von dem orse st^n (= steigen). 

14) uiu, nach, Wegfall des H und C H ist schon besprochen. Nachtr. 30^. 

1^) hi, ich habe. Österreichisch läßt das B nie weg: b&b, hingegen schweizerisch 
h L Stald. I. 47. mhd. (d. h. alemannisch) ich h ä n , md. findet iich bei Herbort 
sogar (3 Mal reimend) h ä für den Conjunct., s. Fromann zu Herb. 3755. Gr. gr. 
IK 966. 

1«) boschwend geschwind« bo — po — für be findet sich auch sonst. S. 
Kleinlomn. Anm. 1. Hier steht es für ge. 

i') öp ob, schlesisch ^b. Weinh. dial. 37 scheint für üb ahd. ubi (Versetzung von 
ibu Dativ von iba Zweifel) zu stehen. 

19) n n d, nur, auch in Kleinlomn. Stss. Smln. Mssf. Smk. 87^ 99. 

19) z w n k e f. der ast. Etwa ^ zwei sei der Bedeutung nach. 

SO) d e r w seh t, erwischt. Die Nebenform wüsche, wüsche, kömmt schon mhd. 
vor mhd. Wtb. III. 764. 

si) h Ah n hangen. Das H unhörbar, vgl. 3, mhd. h A h e n ahd. h A h a n. 



Gar stvo gel spräche. 

Katt rack har as lapp ^t ^ch gä der a schmatz, 
häber häber häber euch gald , aber häber keio bäber, häber 
^ach kein gald. 



1) lapp, Neutr. in Käsm. läpp (nicht lepp), Neutr. Lippe ist aus dem nd. einge- 
drungen für hd. lefze. Altfries, lippa ist masc. vergl. schwed. läp, masc. 
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■ •pgaard. 

A. SoQklar yon Innstädten theilt eine mundartliche Sprachprobe 
von da mit in seinen ^^Reiseskizzen aus den Alpen und Karpathen^ 
Seite 146 ff. 

^En Met^u ») hot dedjtnt i) ^) Hischkes Mech^u «) baim Gou- 
dainernen <); dou hot dedjint euch ^ine ous Kjfsmark ^) fer >) 
a kechen, die hot deh^lßen Kjattusch^). En änfling (oonfong) hon 
se sich nond ^) a sü an deuuckt ''), ») dann hon se öins zu s ondere 
de uacht ^). of die uatzt s) hon se sich euch dewout. Ame ») a sü 
lange») as se dd w6r, wdr sn a sd gut, a sü frülich. Wie se ofs 
neue jör es anheim degang, wdrem asü bang a sü ui6id*)! €n w^nter 
hot er zu ^r n^ch dekunt komm, en sommer hot er sich nafza ®) 
ofdemacht end es deuufen ») bis ans lo) Kjtsmark zu 6r. an der nacht 
um eube, zw^ube») @ser zu Sr dekom. Kam ^*) hot er mit ir deret, 
hot er schun demust hdim gtn i») etc.*' 

Das die Mundart „yerdorben und mit slayischen Articulationen 
durchsetzt** sei, wie Sonklar a. a. 0. angibt, das scheint nach dieser 
Probe nicht richtig. 

Sonklar hebt noch hervor, als besonders bemerkenswert, die 
„butterweiche** Aussprache des R, die ich Nachtr. 43 zu schildern 
suchte. 



1) de für ge zeigt eine kindliche Sprache, wie Siebenbürgisch zuweilen tlinkig, 
tinzig für klinzig, tlidchen für Kleidchen. Fromm, V. 368. Heunebergisch 
tlS klein, tlAdle, Kleidchen, tl i pp e rtl^, klipperklein^ tann, kann. Fromm. 
II. 497. Ferner tuck, guck, vgl. oben S. 38, troß, treif, groß, greif, daselbst 
498. Auch in Obersachsen hört man tleich, gleich. Ähnlich tl und tn für gl und 
gn am Mittelmain, Oberisar, Oberinn, Rottal, Uz, Schmell. §. 475. In Haufler*8 
Sprachkarte finde ich noch bemerkt, daß man im Leitmeritzer Kreise d für g 
höre. — degang zeigt, daß das anlautende g in der Stammsylbe bleibt; das 
Nachtrag 43^ angeführte de = dang scheint demnach unrichtig. 

') Das L scheint fiberall im An-, In- und Auslaut zum Vocal U geworden. M echeu 
Michel, g o u d, w o u t, Gold, wollt, deuuckt, uatzt, uacht, gelugt, letzt, 
lacht; dies sind Beispiele, so auffallend, daß man die Verwandlung aller L für 
möglich ihalt. s ü lange sieht unwahrscheinlich aus neben di uatzt ; es soll 
wol auch sü uange heißen, frulich für fruuich könnte bei alledem stehn, 
da hier das L den Anlaut einer tonlosen Bildungssilbe bildet und in dieaem Falle 
vielleicht weniger der Erweichung unterliegt. — Der Übergang des L in U er- 
scheint bei Niederländern (Grenznachbarn der Franzosen) undSüdslaven (Grenz- 
nachbarn der Italiener) im In- und Auslaut. Gr. G. D. S. Seite 319 f. im schle- 
sischen Weinh. Dial.66. Fromm. U. 500. Im Anlaut ist die Erscheinung wol 
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unerhört and erinnert nnrvan hiilbwegs Ähnliches im Schwedischen, wo Ij 8=: 
jus klingt, also L im Anlaut wegffiUt , oder j a t z t in D. Praben = herz, wo 
das h Yom Vocal verschlangen wird. 

3) goudainerne, der Pfarrer, halte ich für ein erweitertes goldaine mhd. 
der guldine, der goldene. Durch mundartlichen Misbrauch ist an die nicht 
mehr verstandene Acfjectiyendiing — a i n , eine weitere (und zwar gleichfalls 
aus einem verirrten Sprachgefühl entsprossene) adjectivische Endung — ern an- 
gehängt worden (wie in beinern, steinern) und so entstand dies g o 1- 
den ern e. Vielleicht ergibt sich für die, die mit den LocalverhSItnissen von 
Hopgaard niher bekannt sind, eine Erklärung, wie es gekommen, daß dort der 
Pfarrer der goldene genannt wird. Vgl. diu guldin ndne, diu guldtn mesve 
Schmell. IL, 34. 

^) Kjismark, dedjint, Rjattusch, zeigen eine Art der Prigotierung, die auf 
die an das altnordische erinnernden Gesetze, die den Nachtr. 33 f. angeführten 
Fallen zu Grande liegen, nicht zurückzufahren sind. 

&) fer a, für eine = statt einer, findet sich auch sonst in der Zips. 

^} nont» nur, findet sich auch inBela, Rl. Lomnitz und in den Gründen. S. Schmöln 
kaltbe. Anm. 87.99. 

^) lucken, lugen, ist in der Zips und in den Gründen allgemein. S. Wtb. 78b. 

s) ame, aber — aberne? Vgl. frailichtan. 

*) naffza, hernach, wie offa. aus anfangen. Nachtr. 43a aus: anzufangen. 

10) K e 8 m a r k ist Neutrum. 

11) kim, kaum hat österreichisch. Vocalstand. 

") gtn, gehen, so auch schles. Weinh. Dial. 43 md. Schmell. f. 208. 
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IL DIE GRÜNDENER MUNDART. 

Die Yorzüglich bergbaotreibenden Gegenden der Zips werden 
daselbst die Gründe*)» als Landschaft mit einem gemeinsamen 
Namen in den Gründen bezeichnetes. Wtb. B6^; yon letzterem 
Dativ das Substantiy der Gründener» d. i. der in den Gründen 
wohnende. Die Mundart des Gründener unterscheidet sich merklich 
von der der übrigen Zips (desZipser Oberlandes, des Garstyogeldia- 
lekts, des Zipser Niederlandes und der Städte Leutschau , Neudorf 
und Umgebung), wenn auch nicht so wesentlich als bisher ange- 
nommen wurde **). 

Es sei daher gestattet» die Mundart der in Klammer bezeichneten 
Gegenden zum Unterschiede von der4n den Gründen gesprochenen, 
ausnahmsweise die Zipser Mundart (nicht Zipser Dialekt, so 
nenne ich lieber mit einem Gesammtnamen alle Mundarten des ungri- 
schen Berglandes) zu nennen, so wie der Sprachgebrauch in der 
Zips auch gründnerisch und zipserisch unterscheidet. Ein 
Zipser belehrte mich: „die Wagendrüsseler sind Gründner, spre- 
chen aber wegen ihres Verkehres mit der Zips mehr zipserisch. 
Krompach, nahe zu Wallendorf, spricht schon ganz zipserisch. Das 
echte gründnerisch findet sich in den Orten: Schmölnitz, 
Schwedler, Stooß, Einsidel, Gölnitz; aber auch in Metzenseifen und 
Dopschau, die zwar benachbart sind (die Stooßer besuchen die 
Märkte von Metzenseifen), aber nicht mehr zur Zips gehören***). 



*) Der Grund, das Seitenthal an HauptthSlern, ist ein auch im Salzburgischen übli- 
cher Ausdruck. Schmell. U. 115; in der Schweis wird grund und grat als 
Gegensatz gebraucht, wie Berg und Thai. Stalder I. 485. In der Zips heißen 
die Seitenthiler an der Kunnert (1299 noch latein. Conrada germanice Chun- 
nerth. Wagn. I. 318, 394) oder Knndert (ma4jar. Hern^d), dem gegen Kaschau 
zu fließenden Fluße : die Gründe. 

*'*') S. Wtbch. 15, wo aus der Ethnogr. der Österreich. Monarchie von Freih. t. 
Czoernig die Ansicht angeführt ist, daß die Zipser westfälisches Niederdeutsch, 
die Gründner Oberdeutsch sprechen; Beider Sprachen aber sind Mitteldeutsch. 

***) „Die Gründener Mundart wird namentlich in den bergbauenden Orten (der Zips) 
gesprochen, die zu dem Schmölnitzer Oberamt gehören, das sind Schmölnitz, 
Einsidel, Gölnitz, Krumpacb, Wagendrnßel, Metzenseifen.* Korabinsky 680. 
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Das Gründener Deutsch wird dem Zipser besonders auffällig 
durch die Verwandlung des W in B (durchaus im Anlaut) und durch 
ein stärkeres Beigemisch von österreichischer Mundart, der hier 
im Durchschnitt nahezu ein Drittel des Wortvorrats und anderer 
mundartlicher Erscheinungen zufällt. Dies letztere» so wie die Ver- 
wandlung des W in B haben die Gründener mit den Krickerhäuer- 
orten gemein; die auffallende Verwandlung des F in W bei den 
Krickerhäuern kennen die Gründener nicht. Die Verwantschaft der 
Gründener und Krickerhäuerorte erklärt sich daraus, daß beide von 
den Bergstädten aus bevölkert sind; das W für F hat vielleicht eine 
Zuwanderung (aus Krain?) zugebracht, die nach den Gründen 
nicht gekommen ist. 

Wenn man den Stand der Vocale ins Auge faßt, so theilen sich 
die Gründener Mundarten in solche, in denen das A vorherrscht 
(Metzenseifen) und die der Sprache des Ortes Krickerhäu selbst 
näher stehn,und in solche, in denen das E vorherrscht (Dopschau)*) 
und der Sprache des Krickerhäuer Ortes Deutsch-Praben und der 
Zips näher stehn. Die Siebenbürger Sachsen wollen finden, daß die 
Mundart des Burzenlandes in Siebenbürgen der Zipser Mundart 
am nächsten steht; das lasse ich dahin gestellt sein, bemerke nur, 
daß die starke Neigung, das W in B zu verwandeln, die Mundart 
im Burzenlande der Gründener und Krickerhäuer Mundart näher 
bringt. 

Sonst sind die Laute der Siebenbürger Sachsen von denen der 
Mundarten des ungrischen Berglandes heutzutage wol schon sehr 
verschieden. Ich möchte die ersteren in Rücksicht auf ihre ungetrübte 
Eigenthümlichkeit mit starkem ungefälschtem Wein vergleichen, 
wogegen die letzteren zum Theil mit anderm Wein stark gemischt, 
zum Theil gewässert erscheinen. Das gemeinsame beruht auf Eigen- 
thümli^hkeiten des Ausdruckes und auf jener eigenen Färbung der 
Sprache, die sich noch zeigt» wenn Zipser, Gründner» Bergstädter 
(Schemnitzer, Kremnitzer), Krickerhäuer (auch deutsche Galizier, 
österreichische Schlesier) die Schriftsprache reden. 

Ein näherer Zusammenhang zwischen Dopschau und Deutsch- 
Pilsen ist Nachtr. 49 vermutet worden. Vgl.Czörnig a. a. 0. IL, 200. 



*) Dopscbau scheint 1326 von Bania (Schemnitz) aus colonisiert und mit Karpfener 
Recht begabt worden zu sein. Wagnör Anal. Scep. 1. 448 f. 
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- Die Colonisierung der Gründe geschah wol von den Berg- 
städten her, im XIV. Jahrhundert. 1332 erbaute König Robert 
Sehmölnitz, urkundlich Smulnuch-bania*). Der erste Tbeil des 
Namens rührt von demFIüßchen her» das schon 1243 Sumulnuk, 
so wie die Gölnitz (das Flüßchen) Gyinuch, Gulnuch, Gul- 
nych heißt. Fej^r IV. I. 290. XI, 403 f. ubi Sumulnuk cadit in 
Gulnuch. Einsidel (Eremitae) ward 1338 den Schmölnitzern ge- 
schenkt; desgleichen Steilbach 1353 (es heißt 1344 noch s. Wag- 
ner Anal. Scep. I. 204 , in Tulgari lassyü patak in theutonico Stil- 
bach = d. i. der stille Bach); Wagendrüßel (Wagendruzel) und 
terra Millbach hatten von Ladislaus IV. dem Kumanen (1272 — 
1290) die Zipser Freiheiten erhalten, wie aus einer spätem 
Bestätigungsurkunde von 13S8 (Fej. IX. 11. 678 f.) heryorgeht. 

Gdlnitz (Gylnuchbania; zum Jahr 1280 findet sich bei Rey- 
naldus **) Griylnychbana Wagn. I, 193) genoß für sich und 
sieben umliegende Orte ein Privilegium von Ludwig dem Großen. 
Fej^r IX, IV. 864. 

Metzenseifen wird zuerst 1376 genannt. Czörnig II. 198, dann 
1399, Fej^r X. II. 682 f., wo es Meczenzeff und Meczen- 
z offen heißt. Letzteres enthält wol die rechte Form, und ist zu 
lesen Metzens&fen für Metzenstfen (die Form stfe kommt 
in unseren Gegenden auch noch vor^ z.B. 1284: a rivo qai cochen- 
stfe dicitur s. Kalchelmann II. 180). 

[Anmerkung über das slavische Wort bane, madjarisch 
bänya. 

Das Wort binya bedeutet madjarisch: die Grube, besonders 
das Bergwerk, und wenn nun die deutschen Bergorte Schmölnitz, 
Gölnitz, Kremnitz, Schemnitz u. s. w. Szomolnokbänya, Gölnicz- 
bänya, Körmöczbänya, Selmeczbänya heißen, so scheint das ganz 
natürlich, als ob man im Deutschen sagte: Bergwerk an dem Flüß- 
chen Schmölnitz, Gölnitz, Schemnitz etc. oder Kremnitzgrube, 
Schmölnitzgrube u. s. w. 

Anders stellt sich die Sache, wenn man nach dem Ursprung 
des Wortes fragt, das zunächst slavisch bane heißt, in allen 
slavischen Mundarten verschiedenartige Gefäße bezeichnet, und — 

*) 1338; Smulnuch- und Sumulnuch-banya und Gylnuch-banya. Wagner Anal. Scep. 203. 
'*'*) In einer Urkunde Ton 1284 heißt es ähnlich Hekul civis Quilnichbanid 
(^jGwjlniczbania**) , was die Form Quilnich (QuellAnaha ?) bestätigt. 
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nach einer gutigen Belehrung des Herrn Professors Miklosich — 
nicht slavisch, sondern auf das deutsche Wort wanne iat. van- 
nus zuröckzufiihren ist* Bergwerk bedeutet es nur in Ungern» 
und diese auffallende Erscheinung trifift nun mit einer zweiten 
zusammen, die eine die andere stützen. Schemnitz, der älteste 
Bergort Ungerns, hieß vor dem Einfall der Tataren wahrscheinlich 
nur Wania (nach ungrischer Aussprache vergröbert Bania)*), 
wenigstens ist nur dieser Name für die älteste Zeit beglaubigt. Der 
Name Sebnitz (bei Kachelmann I. 3. 76 : 13S2 civitas de Sebenich 
Yocata. 1408 auz der Schebnitz)» Schemnitz, ist wol durch neue 
Einwanderer nach der Verwüstung der Stadt durch die Tataren 
aufgekommen; vgl. z. B. Sebnitz an der Sebnitz im Meissnerlande. 
Wenn nun ein neugegründeter Bergort einen Namen erhält, 
der mit dem Namen Wania oder Bania zusammengesetzt ist — wie 
Schmölnitz: Smulnuch bania — und im madjarischen ist das bei den 
Namen vieler Bergorte der Fall — so heißt das so viel, daß der Ort 
ein anderes Schemnitz genannt wird , wie Auswanderer den Namen 
ihrer Heimat oft auf eine neue Ansiedlung übertragen; der bei 
Schmölnitz, Golnitz beigesetzte Name (Smulnuch, Gulnuch) be- 
zeichnet ohnehin ursprünglich bloß dasFlüßchen, an dem das neue 
Wania gegründet ist. Smulnuch-bania wäre also ein Wania an der 
Schmblnitz^ wie man sagt Halle an der Saale, Frankfurt am Main, 
Neustadt an der Orla. 



*) „prisGa «etate Bana (nomen urbis est), cives Banenses adpellabantur , dum Sehe- 
nicia primum, Schemnizium postea.** Bei notif. IV. 565 f. Er dtiert darauf eine 
Urkunde von 1275, wo die Stadt W a n a, die Bewohner Banenses heißen. Auf 
einer alten Mauerinschrift in Schemnitz heißt es: Schebnitz, die zuvor Bana 
geheißen. Bei. a. a. 0. Germanorum ore Wana sagt Bei in Bezug auf die Ver- 
schiedenheit des Anlauts. In einer Urknnde Bela des IV. (1235—1270) Fejer IV , 
III , 546 (aus dem Original abgedruckt) heißt es Wania. In einer 
von 1217 Fej^r III. 1. 205, freilich wieder Bana (wenn der Abdruck verläßlich 
ist; die neue ungr. Wortform hat so vielfach Fe, jer^s Abdrücke beeinflußt). 
1239. erscheint Girardus plebanus de B a n y a , Wagner Anal. Scep. I. 293. 
Madjarisch B für deutsches W kömmt sonst auch vor: bogndr, Wagner 
(mhd. wagensere , ahd. waganAri); baj goth. vai wehe; bilikum: willkom; 
bindjd (»bingyö**) wintriibe; büköny, wlcke u. a. Die rein ahd. Form Wania 
um 1250 müste allerdings befremden, wenn man in Ungern nicht annehmen 
dürfte, daß solche Formen im Ungrlschen , Slavischen , Lateinischen oft länger 
fortleben, als in der Ursprache, vgl. Conrada germanice Ghunerth um das Jahr 
1299, oben Seite 47. So lebt das mittelhochdeutsche habere der henker, im 
ma4j^ischen höher (geschrieben höher), das mhd. t u b e , die Taube , in 
dem Lockruf mit dem der Magyar die Taube ruft: tAbi! u. dgl. m., heute i^och fort. 
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Ich glaube kaum, daß je ein anderer ungrischer Bergort Wania 
oder ungriseh Bania ohne Zusatz genannt wurde*); dies ist 
ausschließlich der alte Name von Schemnitz, worin mir 
allein schon der Beweis für die Richtigkeit meiner Annahme zu liegen 
scheint. — Und so muß denn wol angenommen werden, daß dieser 
Name, den yiele ungrischen Bergorte in ungrischer Sprache mit 
einem die Örtlichkeit bezeichnenden Zusatz annehmen, endlich für 
den Begriff eines Bergwerkes überhaupt verwendet wurde. Im Slo?a- 
kischen lehnte sich das Wort an das vorhandene Fremdwort bane 
an, das eine Wanne bedeutete, nun aber in Ungern zur Bedeutung 
„Grube**, j^Bergwerk" modificiert wurde. Der alte Name Wania 
scheint aber ein deutsches Wort, und findet sich in alter Zeit in den- 
selben Gegenden am Rhein, wo die ersten Ansiedler der Bergstadte, 
der Zips und Siebenbürgens her sind, als Bestandtheil von Orts- 
namen. — Die ahd. Form Wania, Wanja erscheint in dem Namen 
Wanienhüsen (um das Jahr 776, siehe Förstemann Ortsnamen 
1473 f. aus Monum. boica), dessen örtlichkeit ich wol nicht ange- 
ben kann, aber das spätere Wanna findet sich 1072 in zwei Orts- 
namenauf dem Hundsruck, in Wannenbach und Wannen-wfläri, 
s. Förstemann a. a. 0. (neben vielen Wanesbach, Wanesheim, Wa- 
nesdorf, Weningoa, die ich aber von den mit wanja, wanna zu- 
sammengesetzten Namen trennen möchte) , was eher zu der Ablaut- 
reihe got. vinja pascuum, agls. vunjan habitare, altnord. v^n de- 
fectus U.S.W, anzureihen sein wird, als zu wanne, lat. vannus.] 

Leider ist Schemnitz, die alte Wanja, der Hauptort unter den 
ungrischen Bergstädten , sehr zurückgegangen in neuerer Zeit und 
fristet beinahe nur ein künstliches Leben, das gröstentheils durch 
nicht eingeborne Beamte, Professoren, Akademiker u. s. w. hervor- 
gerufen wird. Die eingebornen Gewerken sind lange nicht mehr 
maßgebend, die umwohnenden Slaven drängen in die Stadt herein 
und repräsentieren das Volksleben in den unteren Classen. Von der 
Schemnitzer Sprache, die uns so wichtig sein müste, wenn si( in 
alter ursprünglicher Fülle einer selbständigen Mundart als die 
Stammmutter der Gründener Mundarten noch lebte, läßt sich nicht 
viel sagen. Daß Trümmer davon in der Mundart der Kremnitzer, 
„Häudörfler** und Gründener leben, ist gewiss. 



*} Siehe das nachfolgende Wortverzeichnis unter Wania 
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Es sind diese Ortschaften meist ron den Bergstädten aus colo- 
nisiert, und ist ihre Sprache auch wirklich mit der der Bergstädte 
so übereinstimmend, daß letztere eben nur vereinzelt enthält, was 
erstere vollständig und im Zusammenhang nachweisen. 

Statt zusammenhängender Proben der lebenden Schemnitzer 
Sprache möge daher nachfolgendes Wortverzeichnis aus Schemnitzer 
Schriften meist älterer Zeit dienen. Es sind Worter aus dem Schem- 
nitzer Stadt- und Bergrecht (nach den beiden gedruckten Ausgaben, 
die das Quellenverzeichnis angibt); ferner einzelnes aus dem Schem- 
nitzer Stadtarchiv von Kachelmann in seiner Geschichte der Berg- 
städte mitgetheilt. Dieser begabte und belesene Mann konnte mit 
seinem Werke leider nicht durchdringen, weil es ihm nicht möglich 
war, den reichen Stoff, den er gesammelt (und für sich wol 
auch beherrscht), so zu verarbeiten, daß auch anderen damit ge- 
dient ist. Wie er aber lebt und webt in seinen Schemnitzer Urkun- 
den und in seiner Bergmannssprache, so muste auch sein Stil — 
an dem sonst nicht leicht Jemand Geschmack finden durfte — recht 
erzhaltig werden für den, der die Schemnitzer Sprechweise sucht. 
Ich habe daher auch Eigenthümlichkeiten seiner Ausdrucks weise ver- 
zeichnet. — In Korabinsky*s geographischem Wörterbuche von 
Ungern ist unter Schmölnitz ein ausführlicher Aufsatz über den 
dortigen Bergbau enthalten, der so die Schmölnitzer Bergmanns- 
spracht wiedergibt, daß man über seinen localen Ursprung nicht 
zweifeln darf; er findet sich hier gleichfalls citiert. — Manches er- 
innerte mich wieder an die Zipser willekur, und wenn ich daraus 
nun einige bemerkenswerte Stellen eingereiht habe, so steht überall 
die Quelle dabei und ist nicht zu besorgen, daß sie, indem sie 
streng genommen nicht bergstädtisch sind, Verwirrung bereiten. 

Es wird in diesem Wortverzeichnis bedeutsam erscheinen, 
wenn unter dem Artikel Tische, der Theissfluß (der lat. Tiscia 
heißt, nicht Tibiscus = Temesch s. d. W.), sich ergibt, daß der 
ScbiBmnitzer Stadtrichter einen Mörder verbannen konnte aus allen 
Bergstädten bis an die Theiss; was demnach auf einen innigen Zu- 
sammenhang der ungrischen Bergstädte hindeutet. Wie das in das 
Slavische übergegangene Wort band el, d. i. Bergbau, von jeher 
als ein den Deutschen bezeichnendes Wort in diesen Gegenden an- 
gesehen ward. Wie die unter ächvart, gotteswec^ reinfart 
(rtnvart) üblich gewesenen Wallfahrten nach Köln und Aachen 
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einen alten Zug nach der ursprünglichen Heimat verraten, .wie 
aber auch eine Erinnerung an das Meer, dem die ersten Ansiedler 
der Bergstädte, der Zips und Siebenbürgens einst am Rheine sich 
näher fühlten, noch durchschimmert. Siehe mar. Wie eine in 
Siebenbürgen und hier bemerkbare Beimischung von niederlän- 
dischem Elemente (Flandrenses et Teutonici} sich noch verrät in 
der hin und wieder aurtauchenden Schreibung des Z im Anlaut und 
Inlaut für S (zo: s6, zol: soll, waze: base) u. a., wie sich aus 
dem älteren Deutsch des ungrischen Berglandes auch madjarische 
Wörter erklären, s. höuer, reif, zeche, wie auch das madja- 
rische zum Theil auf das Deutsche zurückgewirkt hat, s. birsche; 
wie Eigenthümlichkeiten der älteren Rechtssprache der Bergstädte, 
mit denen der Zipser Rechtssprache übereinstimmen, s. campe r* 
wunde; wie endlich die gegenwärtigen Mundarten des ungri- 
schen Berglandes viele ihrer Eigenheiten auch in der älteren 
Sprache dieser Gegenden zeigen, siehe envor, vorändern, 
k e g e n (unter gegen), glöuben, keufen, keinman, lenken, 
laege, lähter, leinaker, Üben, schiebt, schramm, sffe, 
snürche, sümendic u. a. 

IVortverzelehnIs 

aus der ungrischen Bergmannssprache älterer und neuerer Zeit*), 

Abkürzungen: anal, scepus. = Analecta Scepusii sacri et 
profani collegit Card. Wagner Vienna 1774. 3 Bände. — Cod. 
germ. mon. = Codex germanicus monacensis. Auszüge aus 
Münchner Codd. von der Hand Schmeller's, die ich benutzen konnte. — 
Kchlm. = Geschichte der ungrischen Bergstädte von Johann Kachel- 
mann, 2 Bände, Schemnitz 18S3, 18S8. — Korabinsky = Korabinsky 
geographisch-historischer Lexikon von Ungern. Presburg 1786. — 



*) Die mhd. (eigentlich mittelmitteldeutschen I) Quellen entnommenen Wörter sind 
in mhd., die nur ia nhd. Quellen vorkommenden in nhd. Schreibung aufgeführt. 
Die ersteren fehlen der Mehrzahl nach im mhd. Wörterbuch; die wenigen 
Wörter, die schon dort angeführt sind, wurden hier als bezeichnend für die Mundart 
aufgenommen. — DasMaBrevomFeldbauerdas Pfeiffer Germania I, 346—356 
mittheilte, gehört der Mundart nach zu unseren Mundarten und ist vielleicht in den 
ungrischen Bergstidten entstanden, vgl. Vers 60—61 : daz man beginnet dl von 
sagen zuo Vrlberc unt zuo Ungern. 
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M. V. P. = Maere vom Feldbauer s. die Anmerkung der vorher- 
gehenden Seite. — Naehtr. = Nachtrag zum Wörterbuch der deut- 
schen Mundarten des ungrischen Berglandes voji K. J. Schröer. Wien 
1 859. Gerold.— Ofner Stadtr. = Ofner Stadtrecht von 1244 — 1421 
herausgegeben vonMichnay und Lichner. Presburgl844. — Schemn. 
str. = Schemnitzer Stadtrecht» abgedruckt bei Kachelmann a. a. 0. 
und durch Wenzel in den Wiener Jahrbüchern der Literatur, Band 
104. — Schemn. br. = Schemnitzer Bergrecht/ ebendaselbst. — 
Schwartner de scultet. = M. Seh wartner ^s de scultetiis. BudaelSlS. 
— vocab. 1420 = Latein, deutsches vocabular von 1420, herausg. 
von Schröer Presburgl889« — Wenzel, siehe Schemn. str. — Wtb. = 
Mein Beitrag zu einem Wörterbuch der Mundarten des ungrischen 
Berglandes. — Z. w. oder Zips. willek. = Zipser willekur in der 
schon angeführten Ausgabe des Ofner Stadtrechts abgedruckt. 

Außerdem werden die Sammlungen bergmänn. Ausdrücke von 
Gätzschmann. Freiberg 1889 und von Scheuchenstuel^ Wien 1886, 
citiert. 



abtreiben. Blei durch Feuer vom Silber scheiden, »mögen sie 
das Blei fürgeschlagen, geschiden, angefrischt 
und abgetriben haben^. Kacheim. II. 171. 

ächvart f. Bußfahrt nach Aachen als Strafe. S. Nachtr. i^^; im 
Schemnitzer Stadtbuche zum Jahre 13"? 7 erwähnt. Der er. Pfarrer 
Peter Bornemisza (schrieb vor 1882 seine ^nekek: Gesänge) 
sagt: „mit futunk Romaba, boldog aszonyhoz Colo- 
niäba^ 
„was laufen wir nach Rom, zur li^en Frauen nach Köln ? 

„onnat a nagy A'gba ? 

„von da in das große Aachen — — ? 

Ais ob selbst in d^r protestantischen Welt die Sitte solcher 
betevarten und buozv arten noch angedauert hätte; obige 
Worte, in einer Zeit, die der Trennung der Kirche so nahe steht, 
können übrigens wo) direct auf das katholische Publicum ge- 
meint sein. Der ächv arten gedenkt auch Schmell. I., 866 unter 
kirchfart. 

aneval. m. Was einem erblich zufällt. Welcher frouwen weisen 
von irem manne bliben und er oder sie vorendert 
sich wider und die weisen alsd junc waeren und un- 
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Tornunftic sind, daz sie Iren anfal nicht Terwesen 
mügen. Zips. willek. 17. 

anfrischen. Die glätte s. d. zu Blei machen, siehe abtreiben. 

anherre m. Der großyater (Zips willek. 9) in D. Pilsen noch an he, 
m. s. Wtb. 30^ yoc. 1420: abauus der anherre. 

a n e 1 u f e n, einen : ihn überfallen. A n 1 ö u f e r, der einen Anfall aasübt. 
— Wer den andern anloufet — daz sich der wert und 
den anlöufer ze t6de siecht und bewaeret daz man 
in angeloffen hat. Schemn. str. 27. 

äne werden, Tcrkaufen. ,,daz tarf er nit verkoufen noch an- 
werten sin siner hüs frouwen willen. Schemn. str. 2. Vgl. 
SchmeU. IV, 146. 

aschhert stnr« der Aschenherd zum Abtreiben (s. d.) des Silbers 
s. Gr. Wtb. I, S83. So lese ich in M. y. F. Vers 239: asch- 
herde für ascherde. 

aufschneiden. ;, Die Bergrechnung pflegte auf lachter - langen 
Stäben einer der Aufseher aufzuschneiden'^, daher „der Aufschnei- 
der. <* Kachelm. U. 171. 

a u s 1 ä n g e n, ein Erzlager der Länge nach ausbeuten. Kachelm. II. 1 72 . 

ausrichten, ein Bergwerk öffiien, für den Betrieb herrichten, das 
Lager in seinem Umfang bloßlegen. Kachelm. II. 170. 

belegung f. Zutheilung Ton Arbeitskräften für ein Grubenwerk, ein- 
männische belegung. Kchlm. II. 17^. 

bereden sich: rechtfertigen. Wil sich der beklagte des be- 
reden. Seh. str. 39. 

berghandel, m. Bergwerk , Bergbauarbeit. „ (Gott) der aufberg- 
läuftige (s.d.)Weise rede und allerlei Gezähe (s.d.) und 
Arbeit des schmelzens, treibens (s.getribe) waschens 
und vieler anderer Berg händel gedenke.^Kchlm. II. 171. 

bergläuftig^ in der Bergmannssprache üblich; s. Berghandel, 
bestan: betreten, Terurtheilen, mit etwas verfallen. S6 ist er be- 
standen mit der haut (seine Hand ist der Strafe verfallen, er 
verliert die Hand) d e r er 16se sie mit z^hen marc.Sch* 
str. 39. Der den frid brichet — der ist bestanden mit 
sinem hals. Seh. str. 33. 

beüzen (b^ üzan, büzan, büzen ahd. mhd. — Kein. nh. deutsches 
b außen Gr. gr. lll, 263) außerhalb. In dem lande oder 
beüzenlande. Zips. willek. 36. Vgl. b^uben oberhalb. Ksm. 
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lirsche f. Gebur, Geldbuße: Der sol dem riebter dri marc 
birsebe (als Strafe) geben. Z. will. 30. — Madjariseh bir er 
trägi, Termag, reicht aus, besitzt, kounte das deutsche ib bir: 
trage (mbd. sin herze tugende birt ungrisch: a* szfye 
er^nynyel bir) sein. DaTon das nngrische birö der Riebter 
(Gerichthalter), birö sag, das Richteramt. Obiges birsebe 
dürfte die birdische gäbe, die dem Richter verfallene Gabe 
sein. Neben mhd. biree,berhaft^ fruchtbar, wäre nicht un- 
denkbar ein her Schaft f. das Erträgnis, ein Besitz, der etwas 
abwirft, was sich an obiges Wort anlehnte in dem Ausdruck b i r- 
scheft und hirscheft (mhd. h^rschaft» Herrschaft) im 
Ofner Stadtr. 244: ein Richter mag richten in Sachen, die sin 
birscheft und hirscheft nichten ang^t/ und der er 
nit riebter ist. 

blütrunst f.^ eine Wunde, aus der Blut rinnt; s. kamperwunde. 
Jac. Ayrer sagt, daß man für jede bluotrunst ^0 pfund 
zu zalen hat. Grimm. Wtbch. II. 189. 

brechen, der Richter soll schwören, daz rechte ge rieht weder 
durch cid noch durch List noch durch forcht noch 
durch gäp zu brechen. Seh. str. 7. 

brötelinc m., so viel als gebrot^ s. mhd. Wtb. I. 264 unter brote, 
der eines Andern Brot ißt, ist sein brötling. Zips. will. 1^. 

bruch m.> eine mit Schutt gefüllte, durch Einsturz Tcranlaßte Öffnung 
im Bergbau. S. ganz. 

brüejen transit. Einen auf dem Scheiterhaufen TCrbrennen. Einen 
falschen Spieler soll man brüen. Zips will. 51. Charakteri- 
stisch für die Mundart. Siehe darüber Nachtrag 19^ pnin und 
Wtb. 40. 

brunst f.^ Feuersbrunst. WSr in prunst stilt daz da 6 pfen- 
ninc wert ist, den sol man beugen. Seh. br. 19. 

bußhäuerm. , Häuer, der aus Strafe um geringeren Lohn schwerere 
Arbeit verrichtet. — posshäuer. Kchlm. I, 77. 

darren m., das Glühen der Erzgemische in Darröfen beim sei gern 
(s. d.) in Kupferhütten. Kchlm. II, 171. 

däsic: beschirmunc den däsigen die nu leben. Schemn. 
str. I. Einleitung*). 



*) Wenn Kachelmann^s Vorla^^e aach nar dem 16. Jahrh. angehören sollte^ so ist 
diese Form doch immer nahezu uaglaublich s. 6r. gr. II, 295, 391. Gr. Wtb . 
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drtstunt, dreimal, dreistunt pfant fordern an dreien tagen. 

Z. w. 24. 
doben, da oben, vorhin als unser recht d oben spricht Z. w. 

S4. 
dröuwen, drohen, s6 fman droit e. Z. w. 49. Dazerim gedroit 

h a t. Z. W.50. Dieses o i = ö u erinnerten Jeroschin s. Pfeiffer's Aus- 
gabe LXII. Williram. s. Gr. gr. P, 114. Jetzt in Ksm. dralin. 
E im Auslaute ; statt s u n filius hat die Zipser willekur die md. Form 

sone. Artikel 14, u. ö. Ahnliches bei Jeroschin bemerkt Pfeiffer 

LVIII. 
edel, von der Ergibigkeit des Erzes. Die Gänge streichen oft 

eine ziemliche Strecke unedel fort. Schmöln. Kora- 

binsky 680. 
engenzen, die genze anbrechen. Österreichisch: angenzen; 

baierisch : ungenzen. Schm. II, ^9. einpercdernie engen- 

zet ist. Seh. br. 3. 
enyor« zuvor, einem iglichen kinde entfor als vil herüz 

geben, als — Z. w. II. 
einbrechen, von Stein und Erzadern. Quarz macht den Anfang 

der in den Gang einbrechenden Erzlager. Kora- 

binsky. 680. 
ertag m., s. tag. 

^rlich, gesund, integer, in der unter geruerlich angeführten Stelle, 
erzhäuer m., die Erzhäuer werden auf die Strossen (s. d.) angelegt. 

Korabinsky 681. s. gedinghäuer. 
erzkram m. , siehe kraim. Der konigliche«Erzkraim hieß 

ehemals das Amt in Schmolnitz, wo der Iläuer 

sein Erz ablieferte. Korabinsky 680. 
ez, es, noch 1378: iz (ys), Kchlm. I, 76. 

e z z u n d , von Gutern , deren Aufbewahrung Kosten verursacht. A 1 

ezzunde pfant sol man halten an den dritten tac. 

Seh. Str. 40. über die Endung -und siehe -und. 

— et in geschwistert(s. d.). Eine besonders in der bair. österr. 

Mundart im XIV. und XV. Jahrhundert vorkommende Form. Vgl. 



809. Ursprünglich stend dafür wol dAic. Wenzel h:it: den dagen (dd-Lgen) 
die no leben n, was auch bemerkenswerth ist, da auch diese Form in dieser 
Zeit sonst nicht Yorkömmt. Wenzel setzt seine Hs. in den Anfang des 
XlY. Jahrh. 

(Schröer.) 5 



58 [308] 

Daz si zu einem ehnaben nicht m^r persön nemen 
zu geyatreiten dann zw^n man u. ain froun und zu 
den maidlein zwo fraun und ain man^ geschwistert 
die ^rst sipp, gesehwistreit ehind die ander sipp. 

— Cod. germ. mon. 7S7, fol. 19. 

yaeide , f^ide f., der Fehl. Z. w. 1. vgl. gebrüde und bei Jero- 

schin , ermde u. dgl. 
vallen> niederfallen, sieh senkrecht vertiefen s. marcscheide. 

— „recht fallende Klüfte, im Gegensatze zu den wider- 
sinnigen sind diejenigen, die das eigentliche Streichen und 
Verflachen behalten.^ „Man hat angemerkt, daß eine rechtfal- 
lende Kluft den Gang in*s Ligende, eine widersinnige Kluft aber 
den Gang in*s Hangende wirft. ^ Korabinsky 680. 

yarund guot, bewegliches Gut. Noch sol keiner unser ampt- 
Hute keinem gewalt an sinem guot farund oder 
unfa runde beg^n. Seh. str. Einltg. siehe -und. 

feine f. (mhd. fine) das fein oder reinmachen des Kupfers. Die 
garfeine oder kupferfeine Kor. 680 s. gar. 

Ter-, siehe unter Yor-. 

verflachen n. Die Ausdehnung eines Erzlagers in einer gewissen 
Richtung, wie das streichen. Kchlm. IL, 175. s. fallen. 

Tcrschießen, schwv. verkeilen, befestigen. Das ligende, han- 
gende und die first mit schwarten (s. d.) yersehießet 
Kchlm. IL, 170. vgl. schieße r. 

verzelen, verbannen. Wer umb einen tötslac verzelet wirt, 
der sol in alle wider red äz der stat stn ein jar. Seh. str. 
31. Hensel Grall auz der Hodrusch vorschriben und 
verzalt ist von hinnen und von allen pergwerchpiz an 
die Teische von eim frevelHchen t6tslac, des er be- 
gangenhat, in der Hodrusch an einem frommen man 
Hans Scherer genant. Schemn. Stadtbuch 1418Kchlm. L76 f- 

ferte f. für tagevart, frist. über die in den nom. vorgedrungene 
Umlautform des Dativ, Genitiv, siehe Schmell. §. 808. — Ab sine 
Widersacher wollen die ferte (Tagsatzung) in dem 
ersten jsir haben, so so4 er des geldes in daz ander 
jär tac (Frist) haben. Z. w. 52. 

f e z z e r. f. Fessel (ahd. f e z u r a), scheint neben v e z z e 1, f e z i 1, die im 
md. besonders übliche Form (bei Jeroschim, im Pa'ssional), daher 
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fezzeren, fesseln, fezzeren oder unter ein but stür- 
zen. Z. w. 51. Yoeab. 1420 eompes ein wessir. 

feuersetzen, n. quarzhartes Gestein wird durch großes Feuer ge- 
wältigt und mürbe gemacht; das nennt man das Feuersetzen. 
Kchlm. IL 171. 

fimmeln und federn pl. Beides sind Keile zum Abtreiben kluftigen 
Gesteines. ,Rchlm. If. 172. 

fjn. fein, ital., span. fino, aus lat. finitus; ist ursprunglich soviel als 
gar, vollendet; so noch in der Bergsprache, s. gar und feine. 

first f. und fürst, die Decke eines Ganges. Seh. br. 11. fwrsten, 
fyrsten Seh. br. 20 bei Kchlm. first br. 11 bei Wenzel. 

flach in: der flache ganc, der horizontale Gang. s. marcscheide. 

flößen: es floszet das Klein den Gang insLigende. Ko- 
rabinsky. 680. 

folger, in der Folge? daz man tac bit folger in zu zihen^ 
daß man Frist bittet in der Folge in zu zeihen. Z. w. 20. 

volleist f. Hilfe. Seh. str. 39. 

vor- steht in diesen Mundarten sehr häufig für ver-. s. Nachtr. 36 unter 
wo prun. 

vorendern, sich 1) Heuraten. Zips. willek. 4.6.7. ff. Noch üblich. — 
Vgl. Wtb. 30**. Ist aber daz diu hüs frouwe sich voren- 
dert^ Seh. str. 1. 2) vom Christenthum sich abwenden: wer 
einem menschen sinen sun oder tochter verraet daz 
er verkoufet wirt oder vorendert wirt an siner fri- 
unde willen. Seh. str. 27. 

vorrichten, sin gelt zurückzahlen. Z. w. 19. 

vorschriben, verbannen. Z. w. 14. Vgl. das Beispiel unter verzelen. 

freihof m. „ein Freihof sollte ein Lehen (s. d.) breit sein; bald 
gehörten dazu 28, bald 40 Joche und zu einem aratrum 120 
Joche.** Kchlm. IL 164. 

frei leben, n. Abgabenfreies Lehen, s. leben; ein verliehenes Gut 
laneus maß 12 ruten (s. d.) Kchlm. IL 164. 

fri de m. In den Redensarten zu o dem gemainen frummen und 
fride str. 4 mit frid und gemach str. 1. 

friunge f. Freiung, Freiheit ein Bergwerk nicht zu bauen, ohne das 
Recht darauf zu verlieren. Schemn. br. 13. Siehe schürf. 

furbazer statt vurbaz, ferner; der mac ouch furbazer niman 
umbe die sa'che beklagen. Seh. str. 37. Vgl. folger. 

5- 
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ganc, m. Erzhaltige Schichte, welche ein Gebirg durchzieht. Schemn. 
br. 3. 

gang m. im Bergwerk. In Schmölnitz zählt man 3 Gänge: 1. der 
mittlere, 2, der äußerste liegende, 3. der äußerste hangende Gang. 
Korabinsky 680. 

gangart f. ,,Die Gangart dieser Gänge ist ein dunkelgrauer Thon, der 
öfters mit Quarz, sehr selten aber mit Spat vermengt ist**. Kora- 
binsky 680. 

ganz f., siehe genze. 

gar f., der letzte Schmelzprocess des Kupfers: „die ganzeGar^ die 
Garfeine**. „Das Kupfer wird auf dem Garhammer 
auf die ganze Gar getrieben, auf die Garfeine ge- 
5 p ließen** etc. Korab. 684. 

gar gemacht» vom Silber und Blei rein geschieden und fein (s. d.) 
gemacht. 

gebrüde (?) n. Einmaliges brauen, gebräude. Das kein man 
mßr hoppen koufen sol — wenn ze einem gebreut. 
Z. willek. 69. 

gedinge, n. Vertragsmäßige Arbeitsleistung. »Die Häuer sind 
Gedinghäuer und Erzhäuer; die Gedinghäuer arbeiten auf 
Stollen oder Strecken, wo keine Erze brechen.** Kor. 681. Siehe 
houwer^ ^erzhäuer. 

gefalle n. Der Abfall, kleine Stücke im Bergbau, abgehauene Mine- 
ralien. Kchlm. 11^ 17S. 

kegen^ gegen. Eine Form, die mundartl. md. lange Yorgehalten hat 
und zum Theil noch zu spüren ist; in Ksm. jetzt noch keigen. 
S. Nachtr. 35\ • . 

gehdcht, (gehdhet, gehohe t) vornehm. Kein landrichter 
noch geh6chter man. Schemn. sfr. I. 

g e 1 d e n, Schulden zahlen. Ab ez quaeme daz einer — schuldic 
waer und — niht gelden wolt. Z. willek. 28. 

gelottn. (geloete) Gewicht. Welich mensch — mit unrech- 
ter mäz funden wirt, sie si treue oder feucht oder 
mit unrechter wäc odergelott. Schemn. br. S. 

geniezen, für genesen, in der Rede: des kindes genesen 
(das, so wie nhd., auch schon mhd. vorkömmt): biz an die 
zit (sol die frouwe kein morgengdbe haben) daz si got be- 
raet daz si des kindes genizet. Z. w. 13. 



1 
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genze f. oder ganzez n. Das ganze eines Erzlagers; die ganze zu- 
sammenhängende Stein- oder Erdschicht des Ganges.- Einer 
kaem durch ganzez ein lahter, es schürfte einer in der 
g e n z e eine lachter tief fort. Ez sol noch kan keinerdem 
andern sinen schacht oder stoUen abioufen (s. louf) 
zuo heiligen ziten nachticlich oder tagelich ez sf 
durch ganz oder durch pruch. (Es soll keiner des anderen 
Bergwerk sich aneignen, etwa zu einer Zeit, wo nicht gearbeitet 
wird; durch ganz, indem er weiter baut, durch bruch, indem 
er Yon einer Seite herein durchbricht.) 

gepel m. Hebewerkzeug, göpel. ooch wo derstickt und er- 
trunken zechen sint die kein rad noch-gepel ge- 
weidigen kan. Sehern, br. 6. 

gerinne n. Wasserleitung im Bergbau, Fluder. Beim Schürfen, 
Roschen, Gerinn und Gestang (s. d.) legen. Kchlm. 172. 

geröU n. „Lockere abgerundete Steine." Scheuchenstuel ; in der 
Zips gerel n. in gröberer Aussprache auch wol grull, woher 
die Kartoffel: »die grull e", ihren Zipsernamen zu haben 
scheint S. Wtb. S6^ 

gerüerlich, beweglich. In der Rechtssprache ein geruerlich glit. 
Wer dem andern ein g»rfierlich glid vorsnidet oder 
' absiecht oder abwirft als: ein ore oder nasen (!) 

oder ein haut oder ein finger oder ein füz oderein 
ander^rlichglid. Schemn. str. 38. Die Überschrift des folgen- 
den Paragraphs zeigt, daß Yon Muskellähmung eines beweglichen 
Gliedes die Rede ist ; wenn auch auffällt, daß dabei auch die Nase 
in Betracht kömmt#> Der nächste Paragraph ist überschrieben: 
mer von lerne (Lähmungen). Jetzt geririch beweglich Ksm. 

geschefte n. Das Testament. Geschefttuon von sinem frien 
guot. Testament machen. Schemn. str. 1. 

geschick, das Gefalle (s. d.) ein Stuck. Kchlm. IL, 17S. 

gesetzt, verpföndet. Silberiniu („sylbereyne**) pfant, hiuser 
(hewser), hutten, mulen und ander erb die gesezt 
werden, die sol man haldenjarundtac. Str. 40. 

gestänge n. Die Sole des Stollen ist in Zwischenräumen (Spuren) 
mit Balken gedielt ; diese Balken bilden das Gestänge. Kchlm. 11. 172. 

geschwistert n. Die Geschwisterschaft Zips. willek. 5. 9. u. s. 
baierisch : Geschwistreit, gesehwistergit. Schmell. 
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L, 129 Schmell. gramm. §§. 1032. Götteit 1429. göttet 
14S3. Schm. II. 8«. S. — et. 

gpetribe n. Damit in brüchigfem Gebirge der Bau nicht einstürzt, baut 
man mit Getribe, d.i. indem man Hoizpfähle Torsehiebt. Kchlm. 
IL 170. 

gewerke m. In den ungriseben Bergstädten heute und schon vordem, 
der Grubenbesitzer, Mitlehner, concuitor. Daz sollen diege- 
werken dem perkmaister kunt tuon. br. 5. verleigen 
(verlihen) wir den erbern leuten Jakusch Hensel 
mit dem erz, Hensel Pheffel mit irem gewerohen 
zwei l^hen. -r- ob ieman quaeme zuo den vorgenanten 
gewerohen. Urkunde von 1378 bei Kchlm. I., 7^. 

gezöuwe n. jetzt gezäh, d. i. gezS (für gezäu) W<erkzeug, s. 
berghandel. 

gippe f. Der Haspel. Vgl. nl. gijp f. der Kloben woran die ^eegel 
befestigt werden. 

glätte f. Bleioxyd, zur Töpferglasur. Kor. 

gl e iß n er m. der auf seiner Tagesarbeit auf den Halden (s. d.) das 
glimmernde und glitzende oder gleißende sammelt. Kchlm. II. 
174. Zu mhd. glizen, also glizenaere verschieden von 
gleisner, mhd. glichsenawe, gelichesaere. 

gl ö üben, glauben md. mundartlich auch bei Luther gl e üben; in der' 
Zips jetzt gl^iben,in Schlesien gilben, vgl. l^b, loube, gez^ ge- 
zäue, Wtb. 106 keufe kaufen u. a. leuken, lougen etc.; 
— mitzwSn ^rbarn mannen den ze gleuben ist. Z. w. 4. 

gl immer n. Katzensilber, Glimmer. „Die Gebirge zu Schmöl- 
nitz bestehn aus einem blaulichten mit Glimmer 
gemischten Tohnschiefer.** Korab.680. glimmericht, 
s. glimmicht. 

glimmicht. — »Die in glimmerichten Schiefer einge- 
sprengten Erze werden hier glimmichte Erze' ge- 
nennet und brauchen zur Abschwe feiung weniger 
Zeit." Körab. 680. 

gottes gewalt. Wassers not, „Wassersnot, eigentl. Überfluß, hieß 
Gottesgewalt (bei den Schemnitzer Bergleuten)." Kchlm. IL 171. 

gottes wec m. Wallfahrt. Welich mensch willen hat zuo 
ziehen üf gotes wec, als gen R6m, zuo St. Jacob gen 
Compostel in gottes fert etc., vgL sichvart; mer. 
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graape f. Ein größeres Erzkorn, Erzstuek. „Sollte ich aus der 
nngrischen Vorzeit ein leidliches Gränplein Erz 
aufgeklaubt haben.^ Kchlm. IL 174. 

h aide f. Das vor der Grube am tage aufgehäufte Gestein ; ein 
Haufe Yon zertrGmmertem Gestein, sonst halde f. Bergab- 
hang. — In österreichischer Mundart (Presburg) ist halde 
der Weideplatz und die weidende Schaar: ahäld gSns, antn, 
schäf eine Schaar, Gänse, Enten, Schaafe. Daher halder, der 
Hirte. Dies Wort ist von obigem zu trennen und mhd. halte f. 
pastura, haltaere, m. pastor zu got. bald an hüten, weiden. 
— Hier „HGgel, auf welche die Bergleute ihre nicht scheidwir- 
digen Erze stürzen^. Korabinsky 682. s. d. f. Wort. 
Haldenwäscherei f. waschwerk, das sich mit nochmaliger 
Prüfung verworfener Stufen abgibt. Kor. 682. Zu mhd. halde 
abhang, verwant mhd. bald, holt, hulde. 

h a n d e 1 m. Eine Bergwerksunternehmung. S. Schmell. II. 207, Gätzsch- 
mann Sammig. bergmänn. Ausdrucke Seite 15. berghandel = 
grübe, zeche. Vgl. Scheuchenstuel s. 122. — In diesem Sinne 
findet sich das Wort in den ungrischen Bergstädten allgemein 
und ist auch in das Slovakische übergegangen. — „D er Handel 
bestand im Dingen (s.gedinge) mit den Bergarbeitern 
uud anderseits mit den Goldverlegern und Abneh- 
mern, der unter die Gewerkengeth eilt enErze.^ Kchlm. 
II. 132. Der slavisehe Name des Wortes Krickerhäu n. ist 
Handiowa; ja handelkowati heißt: unverständlich deutsch 
reden. Palkowitsch352.yg]. auch Handerburzm. Nachtrag 31^ 

hangunde. n. Im Bergbau das oberhalb befindliche. Im Schemn. br. 
Siehe -und und marcscheide. 

hant f. Die Hand. Ze stunden unde ze haut anwesend > vorhan- 
den; in h an t, in: wie oft daz geschieht^ daz in Einern 
gesiecht ze stunden und ze hant zw4n prfieder oder 
ein geschwistert ist und inhant, in dem andern ge- 
siecht geswistert 12 sient. Zips. will. 5. — mit der hant 
antworten in manns et poteatatem tradere. Ab ez quaeme 
daz einer einem ein marc schuldic waer ader m^r 
und er im nicht gelden (s. d.) wolt und im nicht pfant 
bete ze setzen sd sol man in (den Schuldner) im (dem 
Gläubiger) mit der hant antworten. Zips. willek. 28. 
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hattert m. Die Grenze einjes Ortes, einer Gespanschaft. Ich finde es 
schon in derZips gebraucht 1312. In der Zipser willekur (1370): 
in welches dorfes hattert daz geschehe 4^. madjar. 
hatar, slow, chot^r, zu ahd. kataro gatter? S. Wtbch. ^9\ 

häuer, s. houwer. 

heimsücher (-suocher) m. Der in ein Haus einbricht; daz man 
einen f glichen heimsiücher enthoul^ten sol. Schemn. 
• str. 29. 

heischen, üz heischen, fordern. Z. w. 30:wennzw^nmit 
einander zu krig werden und einer dem andern üf 
sin hüs g^t und in üzheischt mit freyelem müt und 
erimzuswachist. 

hekel n. (?). Eine Waffe, ein Mes'ser (zu mhd. hacke, heckelin?) 
von hekclen und mezzern. wie wollen oueh daz 
zc einem rechte haben daz kein man in steten noch 
in merkten noch in dörfern nit hekel tragen sol, 
wenn driu (drei) viertel einer eilen lanc und ab 
iman ein lenger mezzer tragen wolt, wenn die 
rechte maz ist, daz sol im der richter mit bürger- 
hilfe nemen. Z. w. 3S. 

heiszgratig, leichtflüßig. Speisige (reiche) und heißgrätige 
Erze. Kchlm. 11, 172. S. marc. 

helbelinc m. Halber Pfenning. Z. w. 2. 

her, er. Schemn. stdtb. 1418. Siehe Nachtr. 33*. Auf den Dörfern in 
der Zipz: har. 

hoppe m. Der Hopfen. Z. w. 69. Hopgaard heißt das letzte Zipser 
Dorf gegen Schärosch zu. Korabinsky schreibt Hobgarte m 
hob gart. In einer Urkunde von 1315 übergibt comes Nicolaus 
haeres de Lublow dem Nicoiao de Petrivilla sculteto silvam ex- 
stirpandam villam quoque quae Hophegarten nuncupatur' cum 
60 laneis collocandam. Schwartner de scultetiis pag. 149. s. 
Vgl. Hobgard 1352. Wagn. I, 450. 
houwer m. Der Häuer, Bergarbeiter. Im Schemn. br. bei Wenzel 
he wer (bei Kchlm. hai er), daher madjarisch hew^r (geschrie- 
ben he \r 6 r), der Bergknappe, was aus der deutschen älteren 
Form höuwaere entsprungen scheint , wie madj. h d h ^ r , der 
nenker aus mhd. hahaere. Slowakisch hawyr Häuer steht der 
Form ohne Umlaut (houwer) näher. 
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,»Die Häuer sind Gedinghäner und Erzhäuer.^ 
Siehegedinghäuer, erzhäuer. 

jar unde tac^ d. i. ein Jahr, 6 Wochen and 3 Tage. Schemn. 
stadtbr. Einleitung. Vgl. Grim RA. 222. 

kamp er wunde, für Rämpferwunde. Z. w. S4. daz von einer kamz 
perwunden (den zw^nen gr6fen gefeilet) 5 mark und yon 
einerblAtrunstl2 grosehen. Z.w. 90. In Schemn. 1392: cam- 
pir wunde Nachtr. SS*". Also in der Zips und in den Qergstädten 
üblich. Kampferwundt. Ofner Stadtr. , s. das folgende Wort. 

keinman, niemand, jeszt k^inmand, oben S. 3S. 

kempe m. Der Kämpe, Kampf held, sonst mhd. kempfe. wenn daz 
zw^ne miteinander fechten umb einen tdten oder 
umb ein kamperwunden, s6 sol der kempe sinen 
schilt und sinen kolben haben. Z. w. ^4. 

kerwe f. der Kerbstock? M. v. F. 141. Vgl. aufschneiden und 
Wtb. 69\ Schmell. II, 326 : ein kärm oder reitholz voc. 1419. 

keufen, kaufen (sonst mhd. koufen). vorkeufen, verkauf ep. Z.w. 6. 

kilhouwe, f. Keilhaue im Bergbau, s. kratze. „Keilhaue, Werkzeug 
für weniger hartes Gestein. '^ Korabinsky 681. 

kirchenbruchel m. Der Kirchenräuber. Ein tglicher kirchen- 
pruchel der dö stilt in einer kirchen. Schemn. str. 21. 

kisstock m. Schwefelkieslager. S. n est er. 

klein n. pl. kleine „Ablösung oder Veränderung der Steinlagen> 
welche durch eine andere stunde (s. d.) auf den Gang herein- 
kömmt, heißt man hier (in Schmölnitz) Klein. Über diese 
Kleine hat man durch langwierige Beobachtung von der dadurch 
erfolgten Verrfickung der Gänge folgende Regeln gemacht. 
Wenn ein Klein von morgen kömmt, flößet es den Gang in's 
Ligende; kömmt §olcher von Abend, so rucket er den Gang 
in*8 Hangende, folgendes ist der verschobene oder wol gar 
verlorne Gang daselbst aufisusuchen^. Korabinsky 680. 

kluft f. Schmaler Gang im Bergwerk. „Zwischen diesen Gängen 
reißen sich einige Klüfte ab. — Klüfte, die in disem 
Gebirge streichen^. Korabinsky. 680 f. 

knaurig, knorrig, hart. „Die knorrigen Gänge, woran kein 
Stahl haftete*". Kchlm. vgl. Nachtr. 36^ Form und Bedeutung 
ateht näher dem ahd. kniurig, fest, stark, als dem schriftdeut- 
schen knorrig; vgl. die Fifrmen knor^ kiyurn, knaura, Nachtr. 36*^. 
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k 1 n n g f. Holzkohlenerzeugung'. „Die hiesige Kolung (in 
Schmolnitz) wird Ton einem Weidamt rerwaltet." Kor. 684. 

^krage f. Hacke, Haue.** Mhd. Wörterb. I, 873 ist kein deutsches 
Wort. Die dort citierte Stelle ist verschrieben oder rerlesen. 
s. kratze. 

kr^m m. Eine HQtte för Gerat u. dgl. Zeugkram, fGr Erze, Erz- 
kram. Kchlm. II. 168. kramzerung für bergmannische Er- 
getzlichkeit. Kchlm. II. 168. 

krampe f., bergmännisches Werkzeug. 'Kratzen (s. d.) und 
Krampen. Kchlm. II. 172. 

kratze f. Eine Harke im Bergbau. Waz er mit einer kratze 
(so bei Kachelmann, nicht krage, wie Wenzel liest) oder kil- 
houwen under sich gehouwen mac. Schemn. br. 5. 

kriuze n. Sich auf dem Kreuz entschuldigen = mit einem Eide. 
Des beraet sich ein man al eine üf dem criuze. Es 
bedarf keiner Zeugen, ein Mann ganz allein kann mit einem Eide 
sein« Unschuld beweisen. Daz der heimsücher sich ent- 
schuldigen wil uf dem kriuze. Schemn. str. 28, 31. 

kutten, aufkutten: sammeln. Ob im Ligenden oder Han- 
genden ich was aufgekuttet. Kchlm. II, 17^. in Schem- 
nitz kömmt im Stadtbuche anno 1381 eine Kutnerin und 
son Tor. 

laege (l^g) schraeg. S. die Stelle unter marcscheide. Über das 
Wort, das auch jetzt in der Zips Gblich ist, s. Wtbch. 76^ 

Hhter n. bergmännische Klafter. S6 der berc und stollen sol 
gemezzen werden nsich lähter und l^hen (s. d.) so 
ist zu wizzen daz daz berclahter behelt unser stat 
eilen 3; und 7 lahter behalden ein l^hen bei Schmell. 
II. ^9: „yierthalb bergklafter ist ain leben gering 
um sich^ est ist perg, wasser, luft und auch ganz.** 
Die länge des Yocals wird bestätigt durch die Aussprache in der 
Zips, wo es mundartlich lau cht er heisst. Siehe läuchter. 
Isin n. oder Is^naker m. Ein zu einem Hause gehöriger Acker. S.l^hen. 
läuchter n. Lachter, s. lahter. Daher läuchtern, mit ausge- 
spannten Armen messen, aber auch ausholen, auslangen > z. B. 
zum Wurf, in der Zips. 
I^henn. Siben lahter behalden ein l^hen. Schemn. br. Ein- 
leitung. Das Wort lebt noch im Volksmunde, wo man in Praben 
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unter „das lahn^ den zum Hause gehörigen Acker versteht. 
Schwartner de scultetiis Seite 33 spricht sich weitläufig Ober das 
in die lateinische Rechtssprache übergegangene Wort lanens 
aus, und sagt unter anderm : „ag^i certe, qui areae seucuriae 
adscr iptns aliquando fuerit, apud Scepusios adhiic 
(hodie) usque cognomen Lanacker, retentum est, quem 
passim etiam , originis obliti , Leinacker nonnuUiy rectius h o f- 
acker nnncupant. ** Zawacki in flosculis legum Polonorum 
(Schwartner I. c. 35) de mensura lanei franconici: quiiibet 
laneus debet habere in longitudinem jugera 30, in latitudine 
nnum jugerum alias Morg. jugerus unus habet — tres zonas 
alias S z n u r y. zona — virgas decem etc. — L ö h e n s c h a f t f. ein 
yerliehenes Gut. s. ort. freiHhen n. ein verliehenes Gut, in der 
ungrischen Rechtssprache laneus, „maßl2ruten(s. d.) ^Kchlm. 
II. 164. Vgl. hier Meitzen Urkunden schles. Dorfer S. 59 f. 

leinacker m., siehe l^hen. In der Oberzips, um Kesmark, auch um 
Leutschau gibt es Felder, die früher von der Pflicht, zeitweilig 
brach zu liegen, frei waren; sie heißen leinfei der, was irr- 
thumlich von lein abgeleitet wird , weil daselbst lein gebaut 
werden kann. Es sind I^henfelder, l^henäcker in Praben: 
lan s. d. 

lenken, leugnen (vgl. Wackern. Leseb. II. 14, 7.) wie keufen 
s. d. leukent 3. pers., leugnet. Z. w. 94. leukenung Z. w. 91. 
Noch jetzt K für G: lenken läken; s. Schraöln. Kai, 89. 

ligund n. Das liegende. In daz hangund ein l^hen und in 
daz ligund ein Hhe'n. Siehe -und. Das Liegende im 
Gegensatz zu das Hangende (s. d.) Korabinsky 680. 

lichtlodh n. Ein Loch zur Beförderung des Luftwechsels im Berg- 
bau. Schemn. br. 5. 

liechtwihe f. öf unser frouwen tac der lichtwie ist jähr- 
lich Richterwahl. Schemn. str. 7. Der Tag scheint in md. Gegen- 
den besonders wichtig. S. mhd. W. III. 618. Meitzen a. a. 0. 210. 

Htgebe m. der Schenk, „leykeb^ str. 22. Ht, noch jetzt erhalten in 
Compositis, so wie mhd. lithüs litkouf etc., s. Nachtr. 38^ 

Idn m. Inlidl6n m. Miete für ein Pfand. Alle pfant wie diu 
geheizen sint, die dn lidl6n gesezt werden, diu sol 
man halden als6 lanc biz einer mae ungezzen sfn. 
Schemn. str. 40. 
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lösunge f. Erlös» Abgabe. Kchlm. II, 168: „Mit den Bürgern 
schooßen oder Steuer und Losung tragen. ** — Losunga 
exaetio in Schemnitz 1373. S. Nachtrag 39** und unter schdßen. 

lotte f. »I^urch eine hölzerne Lotte oder Rinne wird (in Schmölnitz) 
• der Ofen angezündet.« Kor. 683. Vgl. Nachtr. 39*» lot; höl- 
zerne lottenKor. 684. 

loup m. Erlaubnis. Mit des richters loube. Z. w. 24. daz erz 
mit loube habe, mit des Grafen Zustimmung daselbst 87. — 
Das Geschlecht ist zwar nicht gewiss, ich denke aber an urloup 
und weniger an das stf. 1 a u b e mhd. Wtb. 1.101 7% wofür nur 
Eine Belegstelle angeführt ist. 

manschaft f. Lehendienst. Ab einer manschaft tut Z. w. ^3. 

marcscheide f. Grenze zwischen Schurfbereehtigten im Bergbau. 
Die flache marcscheide, eine Grenze zwischen dem obern 
und untern Stockwerk eines Baues. W6 ein schacht nider- 
fellet (senkrecht sich vertieft) üf einen flachen ganc (auf 
ein wagipechtes Erzlager), w i e w 1 daz er nutz bringet (wenn 
er auch erzhaltig ist) und kumbt ein ander üf daz han- 
gund (ein zweiter schürft oberhalb), und kumbter und 
untertiufet den und wichet im eiA IShen als recht 
ist, daz bringet die flache marcscheide; sd hat der 
richtschacht die sol und der leg XUege, der seitwärts 
kommende) die first. Schemn. br. 11. 

markscheidestempel. m. Pflock zur Bezeichnung der marc- 
scheide. Schemn.br. 12. 

maze f. (»mas, mjaas, mos**) 1. Ein Längenmaß (in Wieliczka 35 ' 
Decimalzoll) ; 2. ein zum Bergbau yerliehenes, zugemessenes 
Gebiet. Ob das Erz der Maas we^t sei (der behördlichen 
Zumessung). Kchlm. II. 168. wer püwet — und iez fund 
erz, die der m6z wert sint. Schemn. br. 3. 

mer n. Das Meer ist bei den sog. „Häudörflern um Kremnitz«, den 
Kuneschhäuern, Krickerhäueru etc. derart im Volksmunde, als ob 
sie eine Erinnerung bewahrten, einst dem Meere näher gewohnt 
zu haben. Einen Weg in den dritten Ort, also einen weitern Weg, 
nennen sie über-s Meer. Kchlm. 1, 75. Im Schemn. str. Art. 3: 
kan ein hüsfrouwe ireu man wol hindern zu ziehen 
üf gots wec, als gen Rome etc. an (nur nicht) über 
mer al eine als da ist gen J^rusaUm. Den Erdapfel, als 



[3i9] • 69 

weithergebracht, nannten sie meerappel, siehe Naehtr. 41*. 
Das Ungeheuer boiwesch, dessen urspr. Bedeutung man in 
Krickerhäu nicht mehr zu kennen seheint (da doch der mit der 
Mundart vertraute Pfarrer Korez mit mir sich vergeblich bemuhte, 
das Wort zu deuten). S. Naehtr. i9% ist nichts anders als bäl- 
wesch, das ist Walfisch. Doch gehören diese Erinnerungen 
an das Meer zu jenen ursprunglichen Eigenheiten der Häudorfler, 
die nicht eine spätere Einwanderung zugebracht hat: sie haben 
sie mit den Zipsern und Siebenburger Sachsen ge- 
mein; alle nennen einen Bergsee, ein tiefes Wasser: me er- 
äuge. S. Naehtr. 41^ Aus der mir geläufigen österreichischen 
Mundart Presburgs ist mir das Wort meer gar nicht erinnerlich, 
außer in der allgemein verbreiteten Zusammensetzung meer- 
ferkel (miafjC'l) Meerschweinchen. 

morg^ der Morgen, jugerum, in polnischer Rechtssprache, siehe unter 
l^hen. Vgl. Meitzen a. a. 0. 49. 

muoten, muten, ein gefundenes Erzlager anmelden; den Besitz an- 
sprechen. Mutung f. Aufsuchung, Anmeldung. Rchlm. II, 168. Sol 
auch nichts anderes muten noch begeren. Schemn. str. 13. 
Das gemutete, begehrte* Kchlm. II, 171. 

vormüten, vermuten. W6 er sich vormüt dd sin habest. 
Z. w. 33. 

nachvart f. eine nachträglich zu bestimmende Tagsatzung. Wil der 
zinser daz pfant nicht loesen s6 sol er (der Pfander)- 
mit des richters wizzen und der geswornen daz 
pfant verkümmern und in uf die nachvart wfsen. 
Schemn. str. 36. Vgl. fart, unter ferte. 

nester von Kis : „Schwefelkieslager in Schmölnitz, auch Kiesstöcke 
genannt.** Kor. 681. 

not f. sechs ^hafte n6t können als Entschuldigungsgrund für 
ein Versäumnis vor Gericht gelten. Der Artikel 37 im Schemn. 
str. ist in Wenzel's Ausgabe ganz unverständlich ; nach Kachel- 
mann*s Ausgabe läßt er sich herstellen: ez sint ouch sechs 
^hafte n6t, da mit einer sines rechtens nicht ver- 
liuset („verlewset, verleuret**) , der zu gesezten recht- 
tagen vor dem richter zum rechte nicht komben 
mac. Die rechtlich anerkannten Verhinderungsgrfinde werden 
nun aufgezählt: 1. Verhinderung durch den Landeshenn; 2. durch 
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Feuer, Wasser; 3. Krieg; 4. Gefängnis, Raub; 5. Krankheit; 
6. Todesfalle. 

nöt.twengen, notzüchtigen, wer ein meit oder ein wfp 
n6t zwengt. Schemn. str. 23. 

ndtie, in not. Z. w. 31 noch üblich, s. Wtb. 84^ 

oeme m. Oheim. (Sonst dheim, oeheim, hoeme^ mhd. Wtbcb. 
II, 43S). Z. w. 63. 

ort n. ein iglicher gemezzener berc (ein Bergwerk in der 
Hand eines Besitzers) — sol von recht zum minsten 3 
schecht haben und in {glichem l^hen 3 orter (sieben 
l^hen im Umfang muß er haben, und jedes l^hen drei Endpuncte, 
die den Besitz begrenzen) — und in fglieherl^henschaft 
ein ort (hier scheint unter L^henschaft der ganze Besitz ge- 
meint, der einen Endpunct haben muß). 

peuschel m. Großer Hammer. Kchlm. IL 172zumhd.büscb m. Schlag. 

Polka f. ApoUonia s. Palkowitsch sl. Wtb. Polka Polce. ich h^te 
im sente Polken almuosen geben. M. v. F. 24^^ wird viel- 
leicht aus einer Legende Yon dieser Heiligen zu deuten sein. 

puchen, klein machen. Kchlm. II, 171. 

quarz m. Steinart. „Quarz nimmt und bringt Erz^, Sprich- 
wort in Schmolnitz. Korabinsky 680 s. einbrechen. 

redekorp m. ein Sieb zum „rattern'^ oder reitern der Erze , Rätter- 
sieb. M. T. F. 385. braucht nicht in rederkorp emendiert zu 
werden ; vgl. mhd. redebiutel, redesip mhd. Wtb. II, 696. 
Schm. ni, 52. 

reif m. Ein Längenmaß, da'z gewant reifen^ Tuch abmessen, 
Zips. willek. 40 vgL „ein stück leinwand zum reif tragen 
damit der reifer dessen lenge mezze.^ Schmell. III, 60. 
Daher madj. r^f (r6f), Nebenform, röf, die Elle. 

reifen, abmessen, vom Tuch, Kleiderstoff, waz man gewant in 
disem lant macht daz sol auch gereift werden. Zps. 
w. 40. S. das vorige Wort. 

rheinfarten, nach Aachen oder Köln in den Protokollen der ungr. 
Städte erwähnt. S. Ofner Stadtrecht ed. Michnay et Lichner. Seite 
185, Anmerkg. und sichvart. 

abreißen, sich.: „Zwischen disen Gängen reißen sie|h 
einige Klüfte ab, die aber nicht von besonderer Ergibigkeit 
sind''. Korab. 680. 
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reitgabel f. „Beim Seifen des Goldes die Reitgabel fuhren.^ — 
Kchlm. II, 171 ; reit- wahrscheinlich = rede - in rede korp 
s. d. 

rennen. Das Eisen rennen, „das ist in Rennfeuern schmelzen.^ Kchlm. 
n. 171. 

richtschachtm. Senkrechter Schacht. Schemn.br.il. 

r6sch, grob, Tom Gestein; röschen, aufgraben Kchlm. II, 171. 

rosten, in: Kupfer r5sten> am Feuer entschwefeln. Kchlm. II, 171. 

rüte f. in der Reehtssprache virga. Sechzehn Ellen und eine 
Spanne. Kchlm. II, 164, s. l^hen und Nachtr. 44^ siehe auch 
freilehen. 

S wird im Anlaut zuweilen nach nl. Schreibung (die sich auch bei Ma- 
djaren und Slowaken findet) mit Z geschrieben : die z o 1 , die 

■ 

sole. Schemn. br. 11. S. Wtbch. 89. 107. Nachtr. ^0 und mein 

Yocab. von 1420, Seite 61. 
Sachen, eine Sache - einen Rechtsstreit - Tor Gericht bringen. 

w6 daz quaeme daz liute mit einander ze sachen 

beten. Z. w. ^5. 
sageraere m. sacrarium. In der Zips ehedem Wahlversammlungsort. 

Z. w. S8. 
salb für selb in salbsechste. Z. w. 55. salb dritt. Z. w. 19. 
sau f. Versudelte Zeuge (Erze), taubes Gestein. Kchlm. II, 172. 
Schacht m. pl. schecht, eine Yom tage aus senkrecht gehende 

Schürfung. Alle percwerch, ez sfen schecht oder stol- 

len. Schemn. br. 2. richtschacht s. unter R. 
schaffen swt. 1) Vermache d. i. legiere, wie im Münchner und 

Brunner Stadtrecht mhd. Wtb. 11, 73*. Ist daz ein fremder 

stirbet> und Yon sfnem güit-nichts schaffet Schemn. str. 

1. Waz der mit stnem göt schaffet vor ^rsamen und unyor- 
sprochenenliuten. str. 1.-2) verfQgen, verordnen, befehlen. 

waz die geswornen setzen und schaffen. Schemn. str. 

4. Diese alte Bedeutung des schwachen Verb schaffen, die 

in der osterr. Mundart noch lebt, findet sich auch bei Goethe, 

Faust, Hexenküche, fragt die Hexe: Nun sagt ihr Herren, 

was ihr s^chafft (was ihr befehlt)! Mephistopheles : ein 

gutes Glas von dem bekannten Saft! 
scharung f. „Das Zusammenlaufen zweier Gänge im Streichen unter 

einem spitzen Winkel: scharen.^ Gätsehmann 64. — Dies 
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erklärt den von Rehlm. 11^ 163 gebrauchten Tropus: Haben sieh 
ihre (der ungr. Ritterschaft) Gänge (die Familienlinien) beson- 
ders mit den deutschen zu guten ungr. Scharun(|^en gepart 
und reiche Nebentrummer abgesetzt. ** — Ueberscharf. br. 3, 
s. mhd. Wtb. II, 153. 

scheidgadem n. Das Scheidhaus, wo das taube von dem erzhal- 
tigen GVstein ausgeschieden wird. Schemn. br. 17. 

scheidwirdiges erz, welches ausgeschieden zu werden verdient 
und nicht bloß auf die Waschhalde gestürzt wird. Kor. 681. 

schfbellich, rund, im Umkreis, in Pls. tschaibet,- scheibicht 
krumm, Wtbch. 46. s6 hat ein ieder man recht zu puwen 
— üfzus Iahen seh ib eil ich e Idhen, d. i. ein Lehen im 
Umkreis. Schemn. br. 3. Das mhd. Wtbch. schreibt schfbelec. 
Die Ausgaben haben scheyblich. 

schiebt f. l)DasTagewerk, schiebt machen, vollenden. schicht- 
ler, Taglöhner im Bergwerk. Nachtr. 45. Wtbch. 92. Vgl. Gätz- 
schmann, Scheuchenstuel. — 2) Die Ge werken (s. d.) eines 
Bergwerks werden getheilt in 4 Schichten; so im Schemn. 
br. 15: ist oder daz die dr^ schiebt dar kumen und 
die vierde nicht oder 5 achtel nicht, die vierde 
schiebt oder die 5 achtel mugen nit gehindern, 
die andern mugen si verHhen, wem sie wellen. Nach 
Gätzschmann ist die schiebt der achte Theil einer Eigenlöhner- 
grube, soviel als 16 Kuxe; was zu obiger Stelle insofern stimmt, 
als auch Achtel angenommen werden, in die das Ganze vertheilt 
ist, freilich ein Achtel der Gewerken. 

schießerm. Pochstempel. Gätschm. schreibt schusser. Kehlm. 
pochschieße r. Verschießen schwv. einstampfen, mit 
Schießern, Stempeln, Brettern zudecken. Kchlm. Gätzsch- 
mann schreibt verschiesen. 

schimmertet f. Der blinkende Schein, Schein der That , etwas 
(ein Schimmer) das die That verraet. S. Wtbch. 43*. Gr. Rechts- 
altert. 637 f. fint man darüber 8chimmert6t pi im, 
man sol in hengen. Z. w. 34. 

schlich m. Durch Waschen gereinigtes Erzmehl, Schlamm. Gätzschm. 
„Das ganz unhältig scheinende wird in den Pochwerken zer- 
malmt und zu Schlich gezogen.** Korab. 682. 

schnür f., s. snuor. 
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sc holt, sollte, 1408. Schemn. Stadtb. s. Kachelm. I, 76. Vgl. 
Wtbch. 94\ Im Neusoler Stadtarchiy Boch 1393: fier schall. 

Schößen, Steuer zahlen. „Mit einem Hause in der Stadt zu Rechte 
wohnen und mit den Bürgern schoossen oder Steuer und 
Losung (s.d.) tragen.^ Kchlm. 11, 168. Dazu ygl. toc. von 1419: 
beschossen exactionare ; schosser, exactor. Schmell. III, 410. 

schräm f. Einschnitt in das Gestein mit spitzen Eisen, verschrae- 
men. „Zu Zeiten macht sich der Bergmann einen tiefen Ein- 
bruch und Tcrschraemt den Gang.^ Kor.681.ygl. schrfmsen* 
Wtbch. 95. 

sehroten, mit dem Hammer theilen ; „Eisenklumpen geschr5ttet^. 
Kchlm. n, 171. 

schürf m. Eröffnung des Erdbodens im Bergbau, m^r haben wir 
gesezt daz ein schürf friung (s. d.) habe biz an den 
dritten tac, und wirt er denn nicht gepüwet, sd 
ms|c man in rergeben mit rechte wer da kumbt und 
in begert. Schemn. br. 13. 

schwappen, schlendern. Schmöln. Vgl. schwäppeln, trinken, in 
Dopsch. Nachtr. 46\ 

schwarte f. Ein Baumstuck mit der Rinde. Rchlm. II, 171. 

schwefelblü f. Schwefelblute. Korab. 683. blue = blute ist 
bairisch-osterreichisch. Im Yocab. yon 1419 öpflplue, rubi- 
cula. Schmell. 1,233. Gr. Wtbch. fuhrt es auch aus Schrift- 
stellern aus andern Gegenden auf; aus älterer Zeit nicht. 

Sebnitzf. Schemnitz. W i r geswornen yon der Sebnitz. 
Schemn. br.'im Eingang, nach Kachelmann*s Lesart. Wenzel hat 
Schebnitz. Ersteres ist wol die ältere Form, wie sie unlang nach 
König Bela*8 Tod (1270), als das Bergrecht abgefaßt ward, lautete. 
Eine noch ältere ist Wania s. d. 

seige f. Jene Einrichtung der Stollensole, durch die die Grubenwässer 
ausfließen können, ist daz der, der den stellen püet 
sin wazzerseige recht und bescheidenHche üf füe- 
ret. Schemn. br. S, 

seigern, Kupfer mit Blei yop Silber scheiden. Kchlm. II, 171. 

seiger wirdig, sagt man yon silberhaltigen Erzen. Kor. 681. 

seil n. Das Grubenseil zum Emporziehen und Niederlassen yon Ge- 
genständen. Kumbt der laege Schacht ^ daz im (dem 
Richtschacht d. i. dem, der ihn baut) sin seil nachfolgen 
(Schröer.) 6 
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mac, so halt der richtschacht (s. d.) stn mueje und 
arbeit yerloren. Schemn. br. 11. 

stfe f. Bächlein. Über die Bächlein seifen im ung'r. Berg-land, siehe 
Wtb. 96\ Nachtr. 45*. Vom Jahre 1589 sind mir 3 seifen mit 
beigesetzter Übersetzung aus Resmark bekannt, 1. yisfalu (d. i. 
rizfalu: Wasserdorf): dorfseifen, 2. ydesviz (d. i. ed^viz : 
Süßwasser): liebseifen und 3. saarpataka (d. i. sarpataka: 
Kotbach) krumbseifen. Man sieht zwar, daß die Übersetzung 
nicht wörtlich ist, sie stellt aber die Bedeutung des Wortes 
seifen über allen Zweifel klar heraus. Die Form sife erscheint 
noch in einer Urkunde von 1284 in co eben sife, einem Bache, 
der in die Golnitz mundet. Siehe Kachelni. II, 150. Bardossy 118, 
333 (vielleicht wie chochen, Brunnen, mhd. Wtb. I, 892*', ein 
kockenseifen? Jetzt heißt der Bach, so wie ein daran liegen- 
der russnakischer Ort Koischd). Vgl. Wackern. Wtb. unter 
sife. mhd. Wtb. 11, 264. 

s int er. „Wenn durch die schiefen Locher kein Schwefel h error- 
sintert.^ Kor. 683. sinter m. , ist sonst die Schlacke ahd. 
sintar. Graff. VI, 265. Obiges sintern stimmt in der Bedeutung 
eher zu suttern. Schmell. 111, 293. sie kern. Schmell. 
III, 197. 

Siegel m. , der Schlägel des Bergmannes, slegel unde isen. 
Schemn. br. 8-: wo zw^n stoUen zuhouf kumen, mit 
durchsingen, die wem sich mit drien vierteln eines 
lächters, daz einer dem andern wichen müz. Dar 
nach houwet (Wenzel huvet) ein iglixiher wider an 
und waz er gewinnet mit slegel unde isen — daz 
behelt er mit dem rechten. ' 

snürchef., die Schnur (nurus) Z. w. 8. vgl, Wtb. 95*: schnu- 
rich. Am Unter-Main schnörch. Schm. III, 495. 

s n u o r f., s n ü r. Ist zunächst die bei Vermessung der marcscheide 
gebrauchte Schnur; dann ein Längenmaß; latein. ebenso: zona. 
in der poln. Rechtssprache hat ein Morgen drei Schnüre 
und zehn Ruten. S. l^hen. 

sole f., die Bodenfläche in der Grube, s6 hat der richtschacht 
die zol (nl. Schreibung vgl. S) und der leg die first. 
Schemn. br. 1 1 . 

sp eisig, erzhaltig. Speis iges Erz, reiches Erz. S. lieißgrätig. 
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spleißen, st. schwr. spalten, ge spleißt: das' Kupfer gespalten, 
gesplittert, in Scheiben gerissen. Kchlm. II, 171. „Das Kupfererz 
wird auf die Garfeine gespließen.^ Kor. 684. Vgl. die splisse. 
Wtb. 98'. 

spur f., Zwischenräume im Gestänge (s. d.) heißen Spuren. Kchlra. 
II, 172. 

st ah ein, stählen, gebraucht noch Kchlm. 11, 171. 

stamelen, stottern, stammein. ez waer deiyi daz er nicht 
Tolkomen waer an siner rede, daz er stamlet. Z. w. 
67. 

stechen m. , den häuern n&chstechen, nachsehen, ob sie iif 
irer arbeit sint. So Kchlm. 11, 168, als ob er Worte eines 
alten Schriftstückes citierte. „Von dem in der Grube nicht ange- 
troffenen Häuer sagte man: er sei er^stochen^. Daselbst; yergl. 
aufstechen, verklagen. Schm. III, 607. 

Stempel m., s. marcscheid-stempei. 

stolle m., die wagrechte Schürfung. S. schacht. pl. die Stollen 
Kor. 681. 

streichen n., 1) die wagrechte Ausdehnung eines Erzlagers. Kchlm. 
IL 175. Siehe verflachen. — 2) gestrichen solen? — * 
weich schüster gestrichen solen zu markte pringet 
der best^t an des landes büze. Z. w. 72. 

striffm., so in beiden (von einander unabhängigen) Ausgaben des 
Schemn. br. 20: s6 zw^n schecht sien df einem ganc 
und einer quaem durch ganzez ein lachter^ ez waer üf 
dem ganc durch firsten (fursten) oder durch striff und 
quaem dem andern in sfnzech und funde nieman 
därinne. Augenscheinlich ist hier die wagrechte Richtung, das 
Streichen (s. d«), der Strich gemeint und steht vielleicht auch 
striff, für strich. Doch findet sieh auch in den sette communi. 
ein Subst. Strif : Streifen. Schmeller cimb. Wtb. 175. — Dies ist 
kaum ein^ mhd. strif (denn mhd. f ist cimbr. ai) und diese 
Mundart steht der unserer Bergstädl;|B sehr nahe. S. Nachtr. 24. 
Vgl. den Wechsel zwischen ch und f in krachen (=* kraften) 
stärken. Wtb. 73 (wo diese Ableitung nicht hätte angezweifelt 
werden sollen) u. a. 

Strosse f., eine Abstufung im Bergbaue, die entsteht, wenn man nicht 
auf ebener Sohle weiter baut. Vgl. Gätzschmann 78. „Diese Gattung 

6* 
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Arbeiter (die - Erzhäuer) wird auf die Strossen angelegt. ** — 
M Zwei solche auf einer Strosse arbeitende Bergleute^. Korab. 
681. Vgl. nl. strote, Gurgel, stross f., Kehle. Schmeller III, 
689. Wozu weiter strutzen, strützel u. s. f. Vgl. Kellerh als. 

s t r ü b e n, starren, emporstehen (ron Haaren) mit zustrübeten. (zer- 
strawbten, R., zustrowbten W.) hären. Schema, str. 23. 
Vgl. Ofner str. 284: der einer juncfrouwen nutzigt 
(n6tzogt), iN^irt si von im beschämet balde und yon 
im kumbt und loufet zu klag mit zu sträbeltem 
här und mit plütigem gewant. S. Anmerkg. das. Seite 1^6. 

stunde f.^ die Richtung nach dem Stundenrtnge des Bergcompasses^ 
8. Scheuchenstuel 239. Lehrreich auch Gätzschmann 79. — ,,Die 
Schmölnitzer Gänge streichen in der sechsten Stund nach Morgen 
und yerflächen sich von Mitternacht gegen Mittag auf ungefähr 
75 Grade. ^ Kor. 680. ,,Diese Ablösung oder Veränderung der 
Steinlager, welche durch eine andere Stunde auf den Gang herein- 
kommt, heißt man hier Klein. "" (s. d.) Kor. 680. „Klüfte die 
in diesem Gebirge Stund 9 und 21 streichen^, s. wider- 
sinnig. 

stürzen, einen zur Strafe unter ein but stürzen. Z. w. 51. 

suochen in süchstollen m., der Schürf zur Aufsuchung von 
erzlagern, w6 ein süchstoll6n üfgeslagen wirt in 
einemr ganzen perc. Schemn. br. 9. 

sümendec, versäumend, vernachläßigend. Über dieses -endec 
s. Seite 34. Ist daz ein perc den andern hindert mit 
wazzers n6t: daz suUen die gewerken dem gerichte 
und dem percmeister dri tage vestecliche kunttün 
and als die dri tac end haben and undernemen sie 
ez nicht, so eigent man den sümendigen (sammen- 
digen W. , säumenden K.) perc mit recht dem perc 
zu, den er gehindert hat. br. 5. 

* 

sweer (f. s weher) m. , Schwiegervater. Z. w. 9. 

T, eingeschaltet in oberthalben und niderthalben. Zips 
w. 14. 

tac s. jar. „ertach m.** das in älteren Schriften des ung. Berglandes 
als ein Ackermaß, gleich Tagwerk > vorkommt, und noch in der 
Zips in Gebrauch ist, wird wol hieher gehören (vgl. mhd. ern 
arare und tac). »der ertach wurde zu 1600 D Klafter gerech- 
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net.** Genersich Geschichte der Stadt Kesmark I. Bd., Seite 10. 
„Jo. Schmidt kauft einen ertach im fordersten hell^ (Name einer 
Feldmark.) „per ü. t^ denar 30^ wfsbiich der Stadt Kesmark von 
1554 — 16i9. tagedinc s. t^dingen. 

t ^ d I n g e n (tagedingen) gerichtlich Terhandeln. Wenn einewitwe 
Tor einem rechten zu t^dingen hat. Z. w. 38, Tgl. 3. 
Wie das Wort noch erhalten ist in Kuneschhäu, s. Nachtr. 21 : 
. tädeng, in der Zips tädig und tädigen Wth. 42^ f. 

Tfsche f., die Theiß, der Fluß; lat. Tiscia (madj. Tisza, schlow. 
Tisa). Auf einen Stadfehund der ungrischen Bergstädte deotet 
hin eine Bemerkung von 1418 (Scheninitzer Stadtarchiv), wo ein 
Mörder von allen Bergwerken piz an die Teische verbannt 
wird. Hl ist zu merken daz Hensel Grall auz der Ho- 
drusch (bei Schemnitz) vorschriben und vorzalt ist von 
hinnen und von allen perkwerk piz an di Teische, 
von eim frevelischen tdtslac, des, her pegangen 
h6t in der Hödrusch an einem frommen man Hanns 
Scherer genant. Kchlm. I, 77. Kachelmann bemerkt dazu: 
eine ähnliche Hindeutung auf den Städtebund kommt vor 1366, 
wo zwei kolcr von Königsberg, die den Hodritzer Ulrich 
Tai 1er beraubten unter Vorsitz des Schemn. Sfadtrichters 
Hainzmann verurtheilt wurden. Zu bemerken ist: der lat. Name 
der Theiß ist Tiscia, nicht Tibiscus. Ersterer Name findet 
sich in allen älteren Schriften bis in*s 13. Jahrhundert. Erst später- 
tritt die Verwechslung mit Tibiscus ein, welches der alte Name 
der T e m e s c h ist. — Teißholz n. heißt das Holz des Eibenbau- 
mes taxus baccata, ungrisch tiszafa (Theiß-Baum). — Der 
Name des Ortes Theißholz (magyar. T i s z 6 1 c z, slowak. T i s o w c e 
latein. Taxovia) in der Gömörer Gespannschaft, wird von diesem 
Baum abgeleitet, der ehedem dort häufig war (Bartholomäides 
comit. Gomöriensis II. 711 sagt: prout ex radicibus, hucduro 
efibdi so litis ac subinde dimidium pedem latis, colligere licet). 

tugendhafte n. Del* Erzgehalt — „Galt ihnen Gott allein als der 
wahre Erzmacher, der das Edle und Tugendhafte in die Gänge 
hineintropfele.** Kachelmann IL, 171. 

trüge, trocken; mnd. und md. (12. Jahrhundert) setzt Weinhold im 
schles. Wtb. 100. Dies trüge mag im 13. Jahrhundert in triuge 
übergegangen sein, woraus treuge, wie in md. Schriften des 
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1 4. Jahrhundert geschrieben wird. — si si triiig (Ausgaben: 
trewg treug) oderfiueht Schemn. str. 5. — treugen, 
trockenen. Schemn. br. 6. auch jetzt noch s. Wtb. 4$^ * 

iinart f. Die bösen und fibelriechenden Dämpfe? „ haben beim rosten 
(s. d.) der speisigen (s. d.) und heißgrätigen (s. d.) Erze 
nur die böse Unart und die giftigen Kise auszudampfen, matt 
und taub zu machen und zu tode zu brennen geglaubt.^ Kchlm. 
IL 171 f. 

-und. Die Biidungssilbe Partie. "Praes. -end, hat selbst in den 
staric verneudeutschten Ausgaben des Schemn. str. u. br. noch 
Formen wie farund oder unf arund. str. I. ezzunde pfant. 
str. 40. daz hangunde und daz ligunde, br. 3. Es sind 
überall technische Ausdrucke, die eine alterthumlich aussehende 
Form festhalten. Eigentlich echt alterthumlich sind diese Formen 
nicht, yiel eher als beeinflußt anzusehen von dem lat. Gerundium 
(das ja auch auf eine ungrische Biidungssilbe des Yerbs, so wie auf 
die deutsche Bildung -ende für -enne, Datir des Infinitiv, Einfluß 
hatte) mit Erinnerung an verba zweiter schw. conj. wie wei- 
ndnt^r, plorans (Tgl. mhd. mit weinunden ou-gen. Nib. 2075 
hs. A.) s. Hahn mhd. gr. I. Seite 101. 

unvorsprochen, sui juris, unbescholten; von Zeugen Schemn. br.I: 
also yern als sie unrorsprochen liut sin. Zips. willekur: 
wer dd in den 24 steten wirt zu einem richter, der sol 
ein unrorsprochen man sin. Vgl. Ofner str. Seite 169 
und 312. 

urbar f. Zins br. 16. „urbaren" = roden. Kchlm.II., 167. „urbede 
arbür = bergfrohne. urburer = zehentner". Kchlm. II. 167. 

V. s. unter F. 

W im Anlaut wird B in der Wenzerschen Ausgabe des Schemnitzer 
Stadtrechtes: bar: war 11, 12, 17, 2ö, 27, 31, 35. belicher: 
welicher 13. bir: wir 22. bo: wd 3, 9 (daneben häufig wer, 
wir, wo); vgl. Wtb. 102. Nachtr. 49\ 

Wania der ältere Name der Stadt Sehern nitz s. Seite 49 f. und Seite 
73 unter Sebnitz. — Die älteste beglaubigte einer Original- 
urkunde entnommene Form scheint Wania s. S. 49 f — 
Kachelmann I, 16 leitet den Namen auf den quadischen König 
Yannius zurück. Daß das Dorf Steingraben im Eisenbnrger 
Comitat ungrisch nun auch Banya genannt wird, berührt meine 
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S. 48 ausgesprochene Ansieht nicht. BÄnya ist hier weder Berg- 
werk noch ein. altes Wania, sondern nur eine Übersetzung des 
deutschen Namens nach dem jetzigen ungr. Spraehgebrauche. 

waze (spr. wase) f. Die Base. Z. w. 63. mhd. base ahd. basa. 
Die Form wase ist nd. S. brem. Wtb. , Schütze holst, idiot. 
Richey idiot. hamburgense. Es findet sich auch bei Herbort, s. 
Frommann zu 2S68. Die obige Schreibung mit Z ist. nl. vgl. oben 
soleund mein vocab. 1420 8. 6i. Dieses Vocabular schreibt 
auch: 102 amita dy waze. Siehe die Anmerkung dazu S. $8. 

willeknr f., ein iglicher gast hat fri willeknr, daz er 
sich Iset begraben wd er wil. Schemn. str. 1. „Wille- 
knr der Sachsen in dem Zips.^ heißt der Ztpser Land- 
recht von 1 370. 

wellen. „Mögen sie das Eisen gegraben, gepucht, gerennt (s. d.) 
gewellt, geschrcBtet (s. d.) und gestahelt (s. d.) — — 
haben.« Kchlm. II, 171. 

widersinnige, Klüfte: ,,Kinfte, die in diesem (Schmölnitzer) Ge- 
birge Stunde 9 und 21 streichen, ihr Verflachen aber gegen Mor- 
gen oder Mitternacht haben, werden widersinnige Klüfte genannt.« 
Kor. 680. s. rechtfallend. 

wisbüch n. ^in Grundbuch, welches den Grundbesitz eines Ortes aus- 
weist s. unter tac. 

Witterung f. Einen Erzgang „mit derRute nach Witterung, Geschuben, 
Fällen und Geschicken ausrichten.^ Kchlm. 11, 170. 

wizze f. Kunde, Wissenschaft, mit des richters wizze. Zips. 
willek, 28. 

Z für S. siehe sole(zol), waze. Z6 wol wirz Hhen. Schemnitzer 
Urkunde Ton 1378 bei Kchlm. 7^. 

zeche f. Ein Bergwerk, das mehrere gemeinschaftlich besitzen. 
Die Zeche heißt auch ein ganzer deutscher, bergbauender Ort 
im Neitraer Comitat, der unter dem slavisierten Namen Cach 
oder Czach gewöhnlich genannt wird. — und arbeit ieman 
in einem stoUen mit des rates und perkmeisters 
gunst und kum))t an einen gemezzen perk oder in 
ein zech. Schemn.br. ö. — Erstickte zechen, die vom 
Wasser angefüllt sind, ouch wo derstickt und ertrunken 
;cechen sint die kein rad noch gepel geweidigen 
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kan oder g^ewinnen Schemn. br. 6. Daher madjar. z^h 
(czeh) die Zunft, Zeche, 
zehouf, zusammen w6 zwSn stellen zehouf qoaemen. Schemn. 

br. 8. noch jetzt gebräuchlich vgl. zdf Nachtr. 50*. 
Zips m. nach unserem lantrecht, als wir haben Ton 
alters, iils der Zips gestift ist und als uns die kunige 
▼ on alters und bizher begenddet haben. Zipser wille- 
kur. 1. Vgl. Seite 3i. — Eine Urkunde (Wagner anal. scep. I, 
314) von 1327 von Joanes dux Oswiecimensis nennt unter den 
ihm untergebenen Orten Zator, Laut, Wadowicz auch einen Ort 
Zipsa, was i^ich daran erinnert, daß Häafler*s Sprachkarte im 
Wadowiczer Kreise eine der Krickerhäuer verwante Mundart 
findet, 
zucken, notzüchtigen, ez quseme einer und zu cte die witwe 
ader juncfrouwen mit gewalt. Z. w. 14. Vgl. s trüben. 
n6t twengen. 
z u c m., der Verzug, Aufschub, der ime den zuc lozen (läzen), 

wil, des ist er geweidig. Z. w. 19. 
zwir, doppelt. Z. w. 37: ab einer ein pfant zwir vorsezte. 



Rrompach *). 

Am Kunnertflusse [Hernad s. Anmerkung *) Seite 47] an der Grenze der 

Gründener Sprache. 

Von drai raibern. 

Ich hhb en ein buch gelesen däsz drai raiber him en e wald ^) 
e B) haus gehät; und von den raiberhaus war nech wait e mtl. en 
der mtl hit gew^unt*) e milier und der hat e tochter gehät. als das 
di raiber gebärt hän » hän sich di raiber schöne '') kläder ») ange- 
zeugen*) und sain als grüsze herrn en di mtl gekom ^), der milier 
und di miliern hän di drai raiber schein begrfszt und hän ^uch ge- 
seugt *) di soln d^u *) nachten blaiben. di raiber sain ^uch d£u 
nachten gebltben und hän sich ^uch en di millerstochter verltbt. 
6ner s) von di drain hat sich gär sSr an se verltbt, sd däsz der (=er) 



*) Eingesant wie die Leutscbaiier Sprachprobe Seite 31. 
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hat gesaugt der'') w€t se hairäten. es ess ^uch sin gescheu und di 
zwei hän sich zusäm gehairät, nämlich di millerstochter und ^iner 
von di drain. jez hän di drai raiber iber di millerstochter geseugt: 
5^1 sol sich fertig machen y daß se mit inen kanri^) zu sam kastil 
(vgl. Wtb. 68) faren. denn das kastil st^t nur ganz eilein und so 
wollt*) se nech treffen (würde sie den Weg nicht finden), di millers- 
tochter ess m6t tnn wirklich mStgegän >). als se en halben weg 
waren so hän se schund m^t ir angefan s) s^r gröub <) zu r^iden ''), 
si hat euch<<) schund wolln zurück emk^ren, äder si hän se noch 
gelassen, und als se schund ganz n^u*) (nahe) bei der kastil wären, 
so hän se iber se geseugt*); daß si drai raiber sain und hän er 
euch geseugt: wenn se di gesetz, welche se ir geben hän, über- 
treten wet''); so wem se glaich se t^ut schl^un. en andere tag sain 
di raiber of di jag (?) gän s) und hän er gesägt: di kann en alle 
stnb (alle Zimmer) gen, nur en eine nech. und en der stub aber 
wären alle lait, was se hän schund tot geschlän. 



i) Die Mundart, obwol Krompncli näher den Gründen Hegt, ist sehr nahe der des 
Zipser Niederlandes rerwant. Vgl. Sprachprobe aus Pudlein überhaupt und hier 
namentlich. Anmerk. 10. 

2) wollte = wurde, vgl. Sprachprobe ans Gölnitz. Anmerk. 2. 

') Siehe Sprachprb. aus Pudlein. Anmerk. 10. 

4) Das durch Position geschützte kurze a behalt den reinen Klang wie in RSsmark. 
wtb. 29*inPudleiD lii auch dies a zu i^ geworden, indem dort das reine a für 8 e e 
eingetreten ist ; a vor einfachem Consonanten ist oben überall ä oder ^u. 

5) Vgl. Sprai'hpr. aus Pudlein. Anmerk. 10. 

^) Mhd. d a o (vor einf. Con».) o u wird eu, s. Sprachpr. aus Pudlein. Anmerk. 2. 

^) ei für e ist niederrheinisch: reiden. Tundalus 33. 56. Gr. gr. I', 185 md. nord- 
schles. Rückert Ludw. 161. Weinh. Dial. 45. das ähnliche ei für cb in schein auch 
in Schlesien, Weinh. d. 46, 10. 

9) wet, wird in den Gründen, in Dpsch. Kh. u. s. w. bet, bit, sonst in der Zips 
wet, wit S. Nacht 49i> Wtb. 104. 

ß) Mhd. ei ist hier e ^ in e: ein, ener: einer; hingegen ei in klUd er; ersteres wie 
in Krh., letzteres wie in Kasmark. Die Neigung zu e in eil ein für allein ist be- 
merkenswert; fränkisch hennebergisch ell^, siebenbürgisch elltu. Fromm. V, 371, 
8) 7. — VI, 508. 

Anmerk. Vollständiger findet sich das Märchen in Hessen Grimm (Hansmar- 
chen40: der Räuherbräntignm), auch in iid. und obd. Gegenden und dänisch. Grimm. 
Hausm. III. 40; es ist auch iu das Madjarische fibergegangen, (bei Stier^) 45) wo das 
Kaiiberhaus, dai oben noch Castel heilet, schon ein Palast von drei Stockwerken ist. 

*} Uagritehe Mirchen onil Sa^ea, fiberaelxl von 6. Slior, Berlin 18S0. 
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Wagend rflssel. 

Eingcsant yvie Seite 3J. 
Dasz YCPprocheneO Hufaise«). 

ens) pouer*) 6s*) rnJt«) ßainema) ßön») Tomas*) twers feld 
gekän un^) unerm») w£») hin se e steck hufaise gefdn <<>). „tä lait 
e steck hufaise <<>) uf ter sträsz; hSbs uf un Stacks &n.** hat te vater 
gesät, „ei* hat were *0 te Tumas gesät „faß ess net*) ter mu wert 
sich trum ze pücke.*« Te vater hat stell ufgehob «o) gn ^n te 
sack gestöehio). em näxte torf häts te väter tem schmid ver- 
khäft um drai pfening ua hat vor das kelf^) khersche khäft. alle 
2W^i sen waire^i). äwer ti sunn hat s6r heiß^) geschaint»)» wait 
UQ prSt^) war khSn hous*), khen päm*) ün khen kwel ze ßtn f^). 
Tumas es pall s) vor turst verschmacht un hat kar ne md khönne tem 
vater nakhume. jetzt hat te vater en khersch falle laße. Tuma9 hub 
se klaich^) bektrich uf, alz ^^) wi wenn se kuldich «*) waer un hat 
se klaich enz moul gestöch. alz se e phär schritt waire, hat te 
vater were en falle geläß <*); Tumas hat se were uf gehub. un su 
hat te vater alle khersche falle laße ^^) un Tumas bat se all ufgehub. 

Alz awer te khersche all wäre und Tumas ti lezt gekess hutt^^^) 
täniälz hat te vater sich umgetret un gesät: »kuck^ haste ^'^) tieh en- 
mal wolle ums hufaise pücke, su haste tich n^t um ti khersche hunnert 
mal gepreicht 18) pöcke!" 



1) verprecheii wird auch iiilid. für z e r b r e c h en geiiraucht, iiaineuUich im 
Pitssioniil. (mhd. VVtb. I. 246), aber schon in der allfrank. Übersetzung^ des Isidorus 
Hispalensb de nnlivitate domini heißt es fsonine grindila (i h) firbrih- 
h u : vectes ferreos confringam. Vgl. nueh noch gesworneeide — atedeunde 
un vir b rochen ze haldene. Wackernagel Leseb. 1^, 724, 19 — 22. 

2) Der Wegfall des N in h u f a i s e, wäre, ist mehr w es t- als o s tiechisch (mehr 
alemannisch als bair. österr.) S. Schmell. Gramm. §. 092, Anmerkung ; aber auch in 
Aachen, Westerwald etc. Der Unterschied zwischen AJ und EJ (= mhd. 1 und 
Bl): aise, heiß etc. ist schon besprochen. Ltsch. Anm. 3. Kleinlomn. 11, 
Rela 6, 8. in wait und pr^t (wit unde breit) wird mhd. E I zu ^ wie nd. nid. 
schles. Gr. gr. I», 258, 284, Weinh. dial. 34. 

^) w^re, wieder; das auffallende E der Endsilbe laßt sich aus dem mhd. Adv. 
w i de re erkliiren ; w a i r e adv. weiter (w f t e r) erinnert an schwed. vi dar e, dSn. 
videre, wo die iNeutr. Adjectivform das Adverb ersetzt, als ob got. viduzd, 
ahd. wi|6rA, mhd, witerc statt vidds, w!t6r, witer stunde, s. Gr. 
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in., 599. f. Neben diesen Beispielen von nngehfingten E hut der Aiifzeichiier des 
obigen auch ^ne pouer, ein Bauer geschrieben. Ich bezweifle die Richtigkeit 
der Aufzeichnung, stelle diese Lesart aber zu w dr e und w a i r e, weil sich aller- 
dings auch hier eine Neigung der Mundart zu verraten scheiill das Wort vocalisch 
zu erweitern. 

4) Mhd. Ü wird £u oder OU wie in Ltsch. (euf, e u s, mhd. ilf di) Mzsf. s. 
Kleinlomn. Anm. 5. Pudl. Anmk. 2. mhd OU. wii-d A in p A in, wie östr. Bald diesem 
OU ähnlich, bald wie ein einfaches, dem 6 «ich nSherndes U klingt das in Wagendr. 
vorkommende u. Vgl. mnd 6 — {] und AU Haupt Ztschr. III^ 61. 
>) Das £ für I kömmt vor in Mundarten des Hausruck, Odenwaldes, Hessens, Turin- 
geiis, des Bichsfeldes, Altenburgs, Schlesiens Weinh| Dial. 36. schon mittlnd. Haupt. 
III« 60. bürden, Hirten, w ^ r d i c h wärdig (wirdig), würdigen, vehe 
vieh und v e e (v 4). 

0) So wie die Mitlaute in Wagdr. uhtrhaiipt verschärft werden: G wird R (ohne II), 
B wird P, P wird PH u. s. f. So erhält seihst S im Anlairt eine Verschärfung. 

7) gekj^n, gegangen, vgl. gegAn, Rieiniomn. 3. Ltsch. 9. 

9) N D , LD werden assimiliert wie im Hennebergischen u. a. md. Mundarten. Vgl. 
darüber namentlich Stertzing und Frommann, bei Froniniann II, 4.1, 50, 95, 350, 
399, 402. 

9) w ^ , weg, Wegfall des (i. Vgl. Weiuh. Dial. 84. 

iO) Über Wegfsill des B N vgl. Xpsl. Anm. 9. Pdl. 10. stechen st. v. für stecken 
schwv. Richey Hamburg, iüiot. 290 bemerkt: „s 1 4 k e n bedeutet stecken und ste- 
chen. Daher ist bei Unwissenden, wenn sie hochdeutsch reden« die Vermenguug 
beider Formen sehr gemein.** 

»0 Vgl. 3. 

1*) ßfn, seheu. J für E ist nd. Gr. gr. I. 3 235. Weinh. Dinl. 39. (Schröer lat. 
deutsch Vocab. s. 61.) 

iS) L Z für L S. s. Wlb. 89» . 

1^) Kuldich, goldig; scheint in der altern Sprache nicht vorzukommen. Das Ü 
(auch in m ü g I i c h, künig, M ü n i c h w i e s) halten unsere Mundarten fest. 

^^) golii^i lasse; daß die Participformen lassen und gelassen nebenein- 
ander vorkommen (wie auch ahd. Hzan und k i I A z a n) ist nicht auffallend« 
wol aber, daß die Eine Form (gel aß), hier EN abwirft, die andere nur das 
N (lasse). Vgl. Zpsl. 9. Pudlein. 10. 

1*) hdtt* halte, schon mhd. hAte für habete. Die Prat. Formen im Indic. sind in 
unseren Mundarten sonst schon gröstentheils den üblichen Umschreibungen , wie 
im Österreichischen, gewichen. 

1^) haste (hast de): hattest du, eine Zusammenziehung, die wie gesät, gesagt, 
auch schlesisch vorkömmt. Weinh. 84, 129, 136. Österreichisch 8»gt man woi 
auch h S s t (ohne E) für hättest du, aber g e sagt, klingt k s A g t , das G 
fallt nicht aus. 

i(*) geprelcht (=ge braucht) ist eine unserer Mtindart eigene ßeumlantuug, 
die nd. nl. Ursprungs ist. Vgl. nl. b r u i k e n , spr. b r e u k e n. 
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Zftndrote xu r Sp r engung des B rannt Weinfasses oder 
die beiden Nachbarn, ein Branntweiatrinker und ein 
Mäßigkeitsfreund; ein Gespräch in Gölnitzer Mundart auf 
Kosten des Gölnitzbänyaer (Gölnitzer) Mäßigkeitsvereines» heraus- 
gegeben von Samuel Fux in Gölnitz. Kaschau, gedruckt bei Karl 
Werfer 1846. 

Mofto: da Hannes trinkt es plappabassa i) gean 
da MSchel bell en plappaman *} pokean. 

Anmerkung. »»Das den Wurzellaut bezeichnende kleine r 
(da% g^a'n) bleibt beim Aussprechen weg.^ So im Druck. Ich habe 
es ganz weggelassen» so wie überhaupt die Schreibung durchaus 
berichtigt» und mit den andern Spachproben mehr in Überein- 
stimmung gebracht. Außer dem Druck benützle ich auch eine Hand- 
schrift» mir durch Güte des Prof. Dr. Bidermann in Kaschau mit- 
getheilt» die zum Theil richtiger geschrieben ist, als der Druck.- 

Hannes. 

Bäs paukt») da.Koritoaky») aus? 
ich häb nech gut geheat; 
mie scbaints om Pelle^l^A a haus 
duot §ss PS nech vil beat. 

Mechel. 

Nlü, nech s6, ie irrt enk sea, ^ 

ganz andas sagt mal mäd: 

da publici**et a gute lea 

fa*n ^) schenk von kometät. 

de pranntwaintrinka sen g;esch1agen, 

da schenk teff niseht me poagen 10 

und pöagt fl, teff a nindats klagen, 

das niecht^9 den saufan soagen. 

Hannes. 

ßäs is das fa an naiigkeit 

das is doch undaheat (-un-der-hört). 
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MSchel. 

Ond doch es das fa^) oota Uit )5 

heat, nächpa, sea ?il heat: 

es trinken nemmt stark ibahand, 

da pranntwain gelt ist sea, 

de lait versaufen en yastand 

ond klagen: es get en sehbea! 20 

ja frailich kans nech andas g^n, 

benn menio) fägteglieh trinkt, 

daß men ^^) kaam of an füß kkn sten 

ond bi an narr rSmsprrngt 

da tag Tagdt, niscbt biat^) gemacht 2S 

de ganze libe zait 

als bi getrunken ond gelaeht 

geziffat ond gespait^). 

Ond gS ens haus, duet findst ka pr6t 

ond äch ka sfdha«) mel; 30 

de äamen kenda laiden not, 

da ?äta schmiet de kel. 

ond kimts zo zain de portion, 

da nemmen se en baib 

fa den versoffnen pranntwain man 35 

de klftda noch von laib. 

das §ss a sehand, das Sss a spott! 

ja aus an sechen haus 

ziht geld, gesondheit, ea ond gott 

ond glSck fa imma aus. 40 

s^ht, därom läßt es komet&t 

en schenk es poagn (fast poang) vasign. 

daß men^^) nech sovol pranntwain sol 

mS aus en schenkhaus tragen. 

Hannes. 

Na, nächpa, ie redf mie kurj6s, 45 

ich meak schon bäs a belt: 

ie beaft mie*s trinken of de näs; 

ich trink nond fa mai geld! 

redt Te^O maintbegen bäs a belt^^), 

enk^O S^^ ^^^ 8<^a nischt an; 50 

ich trink en pranntwain fa mai geld 

ie sait a k&aga min! 

le reißt's ^O enk kh von lügen maul 

ond sammelt nond es geld; 

bäs hdt men 4ch, benn men n^ch trinkt 55 

of deara harrgottsbelt *8) ? 
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McheL 

Bf^s hki men? ja mai Itba fraind 

men h&t doch hi 46a vtl! 

fe sait en irrtum» benn a maint 

es leben Sss jux ond spil. 60 

Bas h&t da farra ons get&gt 

flux frü en naien jaa? 

ich gläb ich hib enk doch gesSa 

en onsra kfech km koa. 

Hannes. 

Ich g& gott n§ch sea vtl za last, 65 

ich halt kfech ach dahim; 

bis h6a ons gebn bSl, kirnt ons fast 

von selba äch en träm 

MSchel. 

Halt Fe von kfechg^n Ach nech vil, 

sä gläbt a doch an gott; 70 

bea das nech titt<»), fakennt sai itl 

ond bfed zo schand ond spott! 

Hannes. 

Na, nächpa, bäs das änpolangt 

ich gläb j& &ch an gott 

ond hkb om^^) Öftas schon gedankt 7t» 

fa*n (für den) pranntbain ond fa's prot. 

Hechel* 

Doch nech duoch nichtansain ond mf, 

dis h&ßt, nSch mit da t^t; 

fe dr^t enk ero en pranntbain hi 

bi em de ax^^) es räd. ^ 80 

a secha^^) mensch, fabjta^^) dea €sa 

of deara belt nischt beat^i 

da kault^®) sich bi de lechreng nSß 

rSm of da kälen eat. 

ond gottes straf, kimt se auch spaet, 85 

de plaibt doch kkmkl aus; 

denn bea km acka unkraut säet 

eant tSsteln fa sain haus! 

Hannes. 

Straffällig sai ba alle lait, 

de raichen bt de äamen; 90 

men sai bt Sftlam6 geschaid. 

gott hat mgt ons dapäamen. 
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denn onsa harrgott Sss j^ gut 

hea hat ons alle gean 

ond bit ons ji §m Kristi plut 95 

nSch aso streng vahean (verhören). 

de schlechtste sai**) ich äch nech hi. 

es gibt noch andre knecht, 

di raich bean äne plag ond rot 

durch schgnnen^o); es« das recht? 100 

dds hkh pai gott ich ni get^n! 

ich hab zbaa oft an rausch, 

doch saichi») ka räba, ka Zigän, 

ich mach ni a geplausch. 

drom gläb ich onsa harrgott kan 105 

den fela ma vazaihn, 

hea nSmt sich onsa gnädig an 

drom giß ich fleißig ein. 

Mechel. 
Hie schaints met da religion, 
di ons Kristus geleat HO 

kimt ma pai enk nech sea gut an, 
ie kent nech gut len heat. 
drom läßt a boat noch met cuk reo 
vlaich bid enk das pokean: 
benn nech, äft kint a trinken gen li5 

ich be*s enk nech vabean. 
fe sait a pirga en da stat: 
pelt Te enk drof bäs ain, 
daß a pai onsan magisträt 
kint frai von deresch«*) «ain? 120 

Hannes. 

Dariba muß sich jeda frän, (i. Schmöia. kai. Anm. 25) 

bäs bea das far a mdn! 

daß men izt nech me scblägn ond hftn 

an äamen pirga kdn^^). 

Michel. 

Nech bäa, de fraiheit 6ss vil beat, 125 

das sSt a selbast^*) ain-, 

es ess doch schön, of gottes ead 

frai ond nech knecht zo sain! 

Hannes. 

Das bell ich glllbn! mai pirgarecht 

geb ich nech fa vil geld. 130 

ond paua, ontat^n ond knecht 

bea ich ucch fa de belt. 
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MSehel. 

Je sait Ea fraihait ausaköan^*). 

ich sdh pai enk £s8 noch 

DSch hoppen ond nSch malz valoaD, 135 

ie dult km hals ka joch. 

drom pitt ich enk, sait aso gut 

poaütwoat nia di fragen, 

doch met gelißnem kälden plut 

äft bi ich enlb abis sägen. 140 

Benn äna sägt: du pist mai knecht» 

du tefst ka pirga sain^ 

ond schlägt ond hat enk ftch noch recht, 

bis bent ie of das ain? 

Hannes 

Das bit sich kuna untastöuf 145 

dis b&a sai letzte stund; 

nien fissen boll^^) ich of om^) g^o, 

bi of an raidegen hund. 

Mechel. 

Ont toch ess dna, gl4bt es mfe, 

noch selba lädt a*n ain» 150 

dea enk pofilt ont schlaegt, ont Te 

mißt laiden ont stell noch sain. 

ie lacht ont toch hab ich hi recht, 

da prantwain Sss da harr. ^7) 

le sait sai*^ ontatän, sai*^ knecht 155 ' 

sai*^ paua ont sai° narr ! 

Hannes. 

Es get ma scho " a lichtal *®) of, 

di sach ess bieklich bäa; 

ie schlägt km nägel öantlich rof 

ont treft en of a häa! 160 

M 3 c h e 1. 

Graift enk a dtp en hdsenscheb 2*) 
ont nemt es geld enk raus, 
bis tut a den, benn a en fangt 
in euerm eignen haus? 

* Hannes. 

Ich pack den keadel pain genick 165 

ont schlagen of de eat; 

a secha hund und galgenstriek 

es g&a nischt pessas beat. 
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Mechei. 

Nä, sSht! da prantbain ess dea dfp 

ont ie babten noch gean! 170 

ann sechen hundsbdt *<^) habt a Itp? 

bäs bit aus enk noch bean?! 

Hannes. 

Nä enka ren (reden) senn ka geplauscb« 

ie redt ma ens gebissen, 

ich be halt toch en prantbeinrausch 175 

noch endlich lassen missen. 

Mechei. 

'Benn äna kirnt en enka haus 

ond schSIt und flucht of enk, 

ond schlaegt enk p]6, ond bfeft enk raus, 

macht fe den a geschenk? 180 

Hannes. 
Bärum denn nech? met deara faust 
a tichtegs hentas (höntas) ob, 
daß es §m hdp om pruint ond saust 
enbSnegstens a jäa. 

Mechei. 

Ond doch hat enk en ägen haus 185 

da pranntbain schon geschlagen 

ond ie macht enk ann taibel drauß» *^) 

da gSt nech amäl klagen. 

posoffena, ich b^ß noch gut, 

hapt a enk angeschlagen, 190 

daß nas ond maul enk harn geplutt^ 

en enkan haus km schrien. 

Bea hat eok denn as6 gestaucht? 

Hannes. 
Da prantbain, das 6ss bäa! 
das bäb ech breklich nSch gepraucht, 195 

ich trink kän äch a jäa! 

M § c h e 1. 
Ond gibt enk dna ibas bäp 
a hapsteck ^^) mSt da band 
daß a enk balzt ond kault en stdb 
ond g^l beat bi de band: 200 

Iks tut a nächpa den? 

Hannes. 
Den hundsbutboli ich of da stell 
hi es geneek vadr^n! 
(Schröer.) 7 
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Meebel. 
MSn maul sait ie a faina mAn, 
doch benn es kirnt za tat: 205 

ta hängen ae enk taachen " ) In 
ond pigen eng bi ann drät. 
Bea bat enk denn es hlip gesehlägen 
ond fe habt stell geballn *«) ? 
da pranntbain paitelt enk pain kragen 210 

bi kän enk das gefailn? 

Hannes. 
Na, seche rSn dl gel In **) abis '^), 
hl geh ich enk de band: 
vaflucht sai pranntbtinfläseb ond gll's^ ' 
ich sai schon pai vastand! 215 

MSchel. 
Noch 4ns muß ich enk, nächpa sägen, 
hü kint a baita gSn» 
ifih bSlI **) enk ndch mi^ Ifinga plagen, 
fe schaint mich zu vasten. 

mishandelt men enk baib ond kSnd 220 « 

ond prScht es bäp enn ain 
ond schlaegt se läm ond schlaegt se pl§nd, 
bSdt stell dapai r^ sain2 

Hannes. 
Das bäa do^h a vafluchte sacfa! 
inai batz Sss nech Von st4n ! ' 22a 

den keadel schlag ich paitelblich 
ond prSch om bala bnd pM 

MSchel. 
Ond doch — ich schbaig — ich b611 nischt sagen» 
es bfia enk schfe nech recht? 
benn enk da harr es baib geschlagen 230 

, hkai imma fe sai knecht. 

ja enka harr hat se geschlagen, 

da prantbain, dea barbar! 

ach ! bSnen *7) soll di ääme klagen, 

da emän Sss a narrt 23S 

of bffel rasen <») habt a schon, 

fe migt es selba äägen/ 

selbst m6t gel^am t, benn aus da tonn 

da Spiritus 's baib geschlagen? - ■ - 

Es grainen '<^} hat enk noch gerfet, 240 

ie habt bt a haiduck «<>) 

of harrs pofel en strfkch geft'et 
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das meeht *i) d« prantbainkriig ! ^) 
' de äamen kenda hkm ka prot, 

de motta hat ka kUd, 245 

da prantbain schlägt ae Doch halb tot 
das ess a hafzenläd! 

Hannes. 

Sä bäa ich leb, ich schbea es hait, 

ieh trink kan prantbain*^} inS, 

däü^ ichs getan paß ^^) of de zait 250 

das titt ^') main hatzen be. 

a secha liarr ess gäa nech beat 

daß men sai knecht sol sain, 

dea ann nisebt guttes ^} baist ond leat, 

yadämt aai da prantbain! 255 

ich bäa aal sktär, ^s) ich bäa sai knecht, 

ich bäa sai ontatan; 

de fraihait bäa ma gäa n^eh recht, 

bäs häb ich narr getan?! 

da hat mich alle tag post6)n 260 

oft lebapiä *^) geschlagen; 

ich bäb, da taibel so! on h6In! 

inet fräden sai joch geträgen. 

da hat mich äam ond krank gemacht 

ond baib ond k§nd geschlagen; 265 

ond hett mich en a kuozen zait 

äch palt zo grab geträgen ! 

da hat niain geist ond main vasiänd 

< 

of grond ond poden gericht, 

sä laug a mich an saina hä nd ' 270 

gefi'et, dea posebichl! 

ich bäa a gotvageßna krist; 

bi kdn mfe got vai^iibn? 

doch sä bäa got en himmel ess ^''} , 

ich bell es nech me sain! 275 

heck (weg)» prantbain, heck! ach dain gerüch, 

du belda kuffenmän ^s}, 

vadinst noch gottes zoan ond fluch 

fa das bäs du getan! 

M§chel. 

Das ess a man, dea asd redt, 280 

ond bäs a sägt ach hält! 
benn ie danach ach ISm izt bedt 
sait a da groeste beld. 

7* 
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denn laicbta ess es mit (j^ebalt 

a ganz land zo pokr^gen, 285 

als bi ann alten päm en bald 

zo krummen ond zo p^gen. 

Hannes. 

Ma Toasatz st4t am Affenstdn *0) 

on neeh paim Bea ^®) hm sand. 

mai belln §ss hat (hart) bi st^hl ond pän, 290 

niai buchta da vastand. 

noch ans küin ich ma nSch dakläan 

borom es kometdt 

es prantbain pr^n ^9 ^^^^ b§ll vabean? 

das baa mai groste früd ! 295 

M echcl. 

A guthat ^^) bäa es fa de belt, • 

doch fiSht, de gulten hean, 

di k innen äne landtäg das 

en grondhean nSch vabean. 

doch gläbt es ^3), benn bie drof posten« 300 

m§t eanst and m§t vastand, 

es mus da prantbeia untagSn 

en ganzea Ungerland 

Hanne s. 

Ofb^cheS*Jäat? 

Mechel. 

bfe trinken k'An; 
bäs tun si äft damSt, 305 

ausa di trinken en allän; 
gebt obacht ^') auf mai red ! 

Hannes. 

BVs ima ßss, ich trink kdn mS» 

hl ess mai rechte hand, 

sk bäa ich i^b ond voa enk std ! 310 

MSchel. 

Got g4b enk den vastand ! 



i)plappan (= plappern) seheint demnach wie blodern, plaudern 
(s. ür. Wtb. 11, I4i) nicht nur b i a t e r a r e (Gr. Wtb. H, 66), sondern auch wie 
pIStschern, das schallende Anschlagen der Wellen u. dgl. zu bezeichnen, wie in 
der Schweiz p läppen Stald. I, 180, was dann tropisch, wie in Dops^hau 
s c h w ä p p e 1 n für saufen (s. nachtr. 47), gebrnticht werden mag. Vgl. anch lap- 
pern, belappero, schlappem bei Weiuh. 50^ 83^ 
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*) pauken für tromnieln ist der in der Zips gewohnliche Ausdruck. Das Voeab. 
von 1420 hat tympaniini pueke; tympanistra pukerynnp; mhd. pAke und 
bouke. Das Zeitwort püken mhd. Wtb. If, 541; mhd. kommt gleichfalls das 
Zettwort trummein, trommeln, noch nicht vor, wenn auch die trumbe^ 
trummel für trammel schon bekannt ist. mhd. Wtb. III, iZZ. 

3) Eine in Gölnitz stadtbekannte Persönlichkeit; Stadthaiduk. 

*) Ein Stadttheil von Gölnitz. 

^) fa (=r f ar, so Wtb. 101^ oben unter U) der Bedeutung nach fär (ahd. furi), 
der Form nach aus vor entstellt, das mnd. für: vur steht und vor nnl. voor 
lautet; auch md. vor immer für für bei Jeroschin. Pfeiffer's Ausg. 267. 

®) b i a t aus b i a r t , eine ostlech. Form (= w i a d) ; so (b i a t b i a r t) mäste es 
auch „cimbrisch** heißen, wenn diese Mundart wirklich von keiner andern, als 
denen „des benachbarten obern Deutschlands, namentlich Tirols, Raierns und 
Osterreicbs" beeinflußt wäre (wie Schmell- „über die sogenannten Cimbern** 
Seite 703, noch der Ansicht ist. vgl. Wtb. Seite 18 fff^. Cimbrisch sagt man jedoch: 
ar bert = er wird (s. 110. ar bort?) wie in md. Mundarten: er wert 
(e für i durch nd. Kinfluß s. Weinb. 3lj. Unsere Mundarten haben sonst überall, 
außer Gölnitz, w e t , b i t = wird. s. Wtb. 104. 

''j g e z i f f e r t ist sonst = geziert Wtb. 107» hier scheint Ziffern saufen 
zu bedeuten, etwa = sifern oder süffeln Schm. III, 205. 

^) Schwache Form mhd. sptwen ahd. s p A w a n , östr. speiben stv. 

9) ein Stauber? vgl. stibala Nachtr. 48. 

iO) in e n für m a n schon Kön. Rother 20, 26. s. Wackern. Les. 1 (2. Ausg.) 228, 20. 
893, 14 93i, 19. ebenso nl. men: man (neben man: mann). 

1^) iar belt sagt man auch in Krh., in Dopschau ist das Pron. noch iar, das Zeit- 
wort hat schon das ostlechische S (iar s c h la t s ihr schlagt), in Käsmark f r 
schlagt in Ltsch. is ch lagt, in Sehmöln. is schlagt; Gölnitz ist, wie 
oben ersichtlich, von beiden Formen rein, dafür hat es den gen. dat. e n k. 

^2) h a r r g o t ts b e It wird gewöhnlich nur im Zorn, in weltverdrossener Stim- 
mung gesagt, so wie der Ausruf: hergottsdonnerwetter 

") S. Nachtr. 49» Wtb. 47. 

*^) o m ihm, auch in Schmölnitz, sonst alttüringisch. Rückert. Ludw. 159. 
15) ä X in Krh. ä x t nachtr. 16^ 

^*) Diese Form s e c h a (= s e c h e r) für solcher, die auch im Kuhlandchen vorkömmt, 
wird von Weinh. Dial. 141 f. aus sogetdn (Gr. gr. III, Schm. 764) gedeutet 
Sie kömmt auch in Schmölnitz vor. Zur Seite steht ihm b ^ g a , welcher, in Krh. 
(ähnlich sege, solche in Kämt. From. V, 253 f.). Da daneben in derselben 
Mundart, das aus sot^ner entstandene sittener, settener, setter (so wie auch wit- 
tener, Wetter, welcher) vorkömmt, dürfte die Erklärung aus solcher (vgl. wecher 
Schm. lY, 61 ; oder aus s ö i g e r?) denn doch die richtige sein. Vgl. S. 362, 34. 
^0 Vgl. 5. 

IB) Ursprünglich kault: kugelt, hier wäkt. S. Wlb. 68b. 

1*) ich sai: ich bin; saich : bin ich. s. Wtb. 96b. Diese Conjunctivform an der Stelle 
des liidicativ ist aus dem ud. hin und wieder in das md. eingedrungen; so in 
Luxemburg: ech se, ich bin. Firm, I, 537 in der Wetterau II, 106. Zwischen 
Wetzlar und Gießen: aich sein (ich bin), de seist (du bist), er benn (er ist), 
mer benn (wir sind), de bidd (ihr seid), se benn (sie sind) Firm. 11, 94. Seltsam 
ist bei dieser Spracbprobe allerdings daß im Text bist du: biste [nicht 
setste] und ist: is nicht benn heißt. So dürfte auch jenes bien Wtb. 104=^ 
sind (I. und III. Pers.) zu verstehen sein. Pas ß für P kann ungenaue Schreibung sein. 
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SO) icheiineii zeigt HIN für N D. Vgl. Nachtr. 42 Wtb. 4Zb. 132 auch «cimbr.« 
w i n n e D CW. 43, sonst md. nd. altnord. s. Fromm II, 44 fff. 350 

>') Nur der leibeigene Bauer durfte vor 1848 geprügelt werden; die Strafbank heißt 
madj. der'esch (geschr. deres)^ slovak. der es, was übrigens aus dem Madja-> 
rischen entlehnt scheint. 

Ä«) Vgl. 21. ^ 

*8) selbast vgl. Sehmölnitz die kältbe, Anmerkung 94. — Im Österreichischen da 
gr 4ßa st i (größerste) , d a s c h w i e z a s t i (schwarzerste) u.dgl. — Es mag^ 
eine alte Form selpast, selpdst noch halb fortleben indem aus Misver» 
ständnis vom Coroparat. ER abgeleiteten ERST. 

'^) Schwerlich ein der Mundart geläufiges Wort, sonst wäre auch zu erwarten: ans 
dak6an (ausderkoren). Dies der hat nämlich in der Gründner Mundart das 
e r völlig verdrängt. Es kömmt wol seit dem XII. Jahrhundert meist in bair. 
u. fränk. Mundai'ten vor. Schm. §. 1059. Wtb. 1, 389, Gr. gr. II, 819, 1019, Graff 
V, 203. mhd. Wtb. 1 , 342 ; Weinhold alemannische Grammatik Seite 279. Die 
Stelle aus Tatisn : tho tberstigun sine bruoder — ut autem ascen- 
derunt fratres ejus — welche die Entstehung dieses Wörtchens zu lehren scheint 
Grair. a. a. 0. wird wol gelesen werden mäßen: thoth erstigun etc. Es 
findet sich aber im XIII. Jahrhundert nicht nur in den Nibelungen, der Klage, 
sondern auch bei Konr. von Wirzburg, Wolfram, deren Mundarten schon zu den 
md. Mundarten hinneigen. Im XIV. Jahrhundert bei Jerosch. Pfeiff. Ausg. LXV, 
ferner in Schlesien Weinh. Dial. 116. Henneberg , Reinwald I, 21. 184. II, 17 in 
-Niirnberg und Umgehung. Fromm. I, 123 u. s. f. 

3^) boil (=woil: wollte) läßt sich meist mit würde übersetzen;, so auch ia 
Sehmölnitz, siehe die kälibe unter 34. 

'Aj. oro: ihm alttüringisch s. Auckert. Ludw. 159 oben 14« 

S7) harr für herr Ist md.. durch nd. Einfluß s. Gr. gr. 13. 254. Weinh. Dial 23. 
Am Mittelmain Schm. 183. Für ausgesprochen oberdeutsch dürfen wir es deshalb 
nicht halten , weil es am Oberlech, Inn und am Regen vorkömmt. Schm. §. 183, 
wo schon manches aus der Oberpfalz Eingang gefunden hat. 

'^) Eine solche Wortform (ostlechisch liachtal) sieht für den der Ostlechmundart 
Kundigen ungeschickt vornehm aus , als ob ein der Schriftsprache gewohnter 
sich bemuhte mundartlich zu sprechen. Denn das md. licht der Schriftsprache 
für liecht, passt nicht zu dem AL, das aus den steirisch - tiroliseh-bairischen 
Alpen stammt, s. Gr. gr. IH, 673. Dies AL kennt auch Schlesien. Weinh. Dial. 
122, 29. 

29) S. Wtb. 91: schebb. 
. 30) hundes but, arspr. cunnus canis, muß aus dem Oberdeutschen zuerst in das 
Krickerhäuische gekommen sein, wo es hund6wut hieß. vgl. h unds witiscb. 
Wtb. 64. Von da kam es in die Gründe, wo das W wie gewöhnlich in B verwandelt 
wurde, als ob es ein Ursprüngliches W wäre. So mag aus Misverständnis das W 
zuweilen zu F werden, s. k^ibe 117. 
'*) Ich seheere mich den Teufel drum, mache mir den Teufel oder einen Teufel aus 
einer Sache, ich kümmere mich nicht darum; weitverbreitet. 

3^) Sa die Handschrift; der Druck hat k op steck, Kopfstück. 

33) lasche f. Backenstreich, s. Wtb. 43«- 

3*) hallen, gellen filr halten, gelten, boll für wollte sind Assimilationen gleich 
NN für ND, s. oben 20. In Krh. hatte ich schon halln, schelln, spei In für 
halten, schelten, spalten angemerkt. Nachtr. 31. s pellen mag mit spalten wol 
verwaut sein, gehört aber zuspellen, spillen (aus s p i 1 d e n ? Schm. III, 563). 
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Schni» 111, 560, 562. vgl. im gauzen Weiuti. Oial. 6^. Krön. II, 47, 50. (iVftnkisch 
benueberg. und Koburg). 96, 16 (oördwestfil.) 350 f (nordisch). 

Wahrscheinlich ein was, sowie abea, was.aucb im Gebranch ist, ein wer. 
Diese Znsammensetzung fehlt nhd. mhd. abd. und unsere Mundart fährt uns schon 
wieder in*8 Altnordische (möglich daß bei größerer Bekanntheit der deutschen Mund- 
arten sich die Brücke vom Mordischen durch das Friesische nd. oder nl. in das md. 
und in unsere Mundart angeben ließe!) vgl. altnord. einhverr. etg n^, scbwed. 
enhvar, dän. enhver; wird verglichen dem gotischen aiu hv arjiz uh: xa3'sig 
Gr. gr. III, 38. 

^) bei 1 (= will) für Hilfsztw. werde und bol I (wollte) für würde ist InSchmölnitz^ 
Gölnitz u. 8. w. gleich üblich, so wie in Deutsch-Pilsen: ich schall (= solt) die Zu- 
kunft ausdrückt. Im ahd. findet sich in der Mundart Tatians scaltrincau,scal s2n 
für wird trinken, sein; es findet sich auch bei Williram (nicht bei Notker, der auch nicht 
die Form skal , sondern sol'hat). Endlich in muspiili, bei Otfricd, Isidor. Gr. gr. IV, 
179. Es findet sich frühzeitig im Altsachs, und Angelsachs., so wie jetzt noch im Engl, 
nd. ul., So auch altnord., schwed.. dan. Gr. gr. IV. 180. In alter Zeit findet sich auch 
schon willih für werde ich und woidich (mhd.) für würde ich. Gr. gr. IV, 180^ 
184, 171, mhd Wtb. III, 659 im Schwabischen Fromm. IV, 100, Im nd. (wolle, 
würde) Fromm. II, 179, 18. 

S^) b^nen für wem und wen. Ähnlich den altnordischen suffigierten Pronomen ersetzt 
un&ere Mundart das Casusmerkmal durc)i ein verkürztes Pronomen z. B. d a m o t- 
tas keud, enmottans kenda, der Mutter (sein) ihr Kind, der Mutter (sein) 
•ihre Kinder, weus (wem sein), wessen. Es dürfte daher wol auch w^nen aus 
wen ihm etwa zu erklären sein? Vgl. altn. gen. dagsfns u. s. w. nur daß im altn. 
das suflTigierte Pron. ein anderes (inn in It jener) ist. Doch kann hier auch au 
den alten Accus, h u e n a n erinnert werden ; vgl. *m o = d e m o in Krh. 'n a n 
= i n an in d. Zips. 

8S) r A s e n, ein merkwürdiges Zusammentreffen der Laute mit dem slav. r i(z, der Schlag 
und mal injedenri(z (einmal) etc. Vgl. b o 1 1 a, der Schlag und mal CW 
113, könnte verleiten, Entlehnung anzunehmen und doch ist hier die Reise der 
Gang, die Fahrt, gemeint e n e, t w e r e i s ist nl. einmal, zweimal: aufd^ raas 
bairiscb, für dieses mal (im Schwd. wird ahnlich en gang für einmal ge- 
braucht) Schm. III, 127. nd. r e i s. Fromm. VI, 287. mhd. ein v a r t, alle var t 
zweihundert vart für : einmal, allemal, zweihundertmal. mhd. Wtb. III, 252. 

SO) Also auch hier ist (md.) die Bedeutung weinen geblieben (wie auch nl. g r i j n e 
vorherrschend diCiie Bedeutung bat) und die ostlechische. schelten, zanken 
ist nicht eingedrungen, s. Nachtr. 30^* In Hamburg: weinen in Westfalen: 
lachen Richey 80. Vgl. unten S. 112, 37. 

40) h a i d u c k m. (mit dem Ton auf der zweiten Silbe) : ma4j* h a j d u ; ehedem v e I e s, 
m i I e s expeditus (noch bei Pariz Pap^i), jetzt: der nach Art eines ungr. Kriegers 
gekleidete Diener der Stadt oder Comitatsbehnrde, Büttel. Das K ist aus dem madj. 
Plural hervor gegangen, s. Wtb. 68. 

4i) du machst, er mächt, auch an der Nah, Peguitz, Rezat, am Main, Westlech; 
östl. vor den Alpen, an der untern Donau, am Inn. Schm. §. 947. vgl. Wtb. 79« . 

4*) Meistens geschrieben p ran t wein. — S. Wtb. 39*- poß. 

*«) Vgl. Nachtr. 49a. unter U und Wtb. 47. 

44) Ober die Verkürzung des mhd. (JO zu U s. Gr. gr. I (2. Ausg.) 359. Fromm, zu 

Herbort Vers 425 (die Reime in Pfeiffcr's Jeroschiu LXI s.) schles. gutt. Weinh. 

Dial. 55. 
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4^) sclaTe (raiUeiliuohdeutsch slave): der rechtlose, leibeigene Knecht, kömmt 
in Mundarten auch auf dem Lande vor. e. B. im Österr. in der Form kschUv 
(i pi jA nid tai kschUv! Presbiirg). 

40) I eh erblao könnte sich auch auf die blaue Blume (anemona heptUica) beziehen ; 
vgl. leber. Schm. II, 414. 

47j ,d o c h so b o a^ du e n h i m 1 p i s t** Druck ; ^ o c h so boar E ar e n h i m e 1 
ess" Handschrift; erstere Lesart rettet den Reim, klingt aber gezwungen. 

48) k u f e ist in der Zips das Faß , s. Wlb. 74>'. Sonst gewöhnlich ein tieferes bottich- 
arliges Gefäß mhd. kuofe, -en, f. Faß, Wanne (ahd.- chuofa lat. cftpa) 
nl. k u i p wird auch zuweilen mit Faß übertragen. 

4») Ein Fels. 

&0) Eine Örtlichkeit. 

51) prtn (= brühen), steht durchaus für brennen, welches letztere ganz ver- 
drängt ist, vgl. Nachtr. 19^. Wtb. 40. vgl. ferner nl.de lucht broeit, die 
Luft ist heiß (brennt) Gr. Wlb. II, 425. So auch in Schlesien. Weinh. 12. In der 
Bedeutung abbrühen: mit heißem Wasser übergießen, wol auch oberdeutsch, aber 
für brennen (trans. und intrans.) wol nur md. (und etwa in gewissen alemannischen 
Gegenden?) bei Frauenlob, Veldecke und in dem Lobgesang auf Maria nach 
mhd. Wtb. ], 266. Ich bin nicht in der Lage, die daselbst angeführten SleUen 
nachzuschlagen. Wenn aber brüejen für brennen im Lobgesaog vorkömmt, 
so hätte Pfeiffer auch dies als Beweis anführen dürfen, daß der Lobgesang 
nicht von Gotfried ist. Hug v. Langenstein aus dem Höwgau hat brüejen, auch 
ein paar Mal. 
M) G u 1 1 a t = Wolthat. Vgl. Schm. 1, 461. 

68) Druck: g 1 ab t ma. 

A4) In Kärnten heißt sege : solche Fromm. V, 253 f iu Krickerhäu b^ge: welche; 

hier siehe h^che vgl. oben 16. Schm. lY,*! hat W'echer = welcher. 
B&) „d i e b a c h t, sehr gangbar st. acht, o b a c h t g e b e n** u. s. w. Schm. I, 
21. gibobacht, ^s hat glatteist! Deutsche Weihnachtsspiele aus Ungern 
8. 83, aber auch nd. in Pommern holl gode obacht halte gute Aufsicht; in 
W^esffalen : in obacht niemen = genau beobachten. Kosegarten I, 65. 



Gespräche, Schelte u. s. w. aus Gölnitz. 

a) pipÄ'st du noch noch? 

bj n&, bä da ddhan, fadr6t ma es häp. 

aj hanfa, bas pist du far a man? mie scheint, du holst <^ch 

am end noch spain ! 
bj das bol n^ch. 
a) hanta, bei bäß ob n^ch? 
bj Ta b6tt ba. 
aj no ta 6m bäs? 

bj em a tasch *), ada bei se gebenut del krigise. 

a) das m^a (d. i. mädal) hat schon an junka. 
bJ aba mie schaints, du hast äch schon a jungfre. 
a) 6, du liolsi«) das g^in belln bissen? 
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b) das vast^t sich! 

a) ta, ond barom? 

b) daß ich es boll maine schbesta sägen kinnen, daß se of 
ta nach harrn soll. 

a) pist schon feitik? 

b) chö! (ach ja!) 

Sc hell Worte und dgl. 

Yafluchta hältabea, eamgessene kanMi ! *8 schbeare hatte (harte) kranken sol 
dich ieten! Da Dunna sol dich prätschlagen, du liundsgezill*)» flux krickat a 
freß, a tasch (Backenstreich s. Seite 344, 33)! mai hftße zea ben dich schlagen! 

Scherz rede. 

Mai vMa und dai vata baan zbS^ mena. 
de häm sich paim bueschkessel ausgekennt! 
und baan g;u(e bainkena! 

Einzelne Ausdrücke. 

batta: also; no batta^ mm also, in Dopschau batr. Wahrscheinlich 
aus was da, was dar, mhd. waz dar Fromm. VI, 90. 

da, ta: da. Oft als Flickwort für: siehe u. dg"!, z. B. ta, nu kommt a, 
da sieh mal, jetzt kommt der Langerwartete u. dgl. vgl. Gr. 
Wtb. II, 648, S. 

fag: scheu, schüchtern, sai nechd asü fäg, sei nicht so schüch- 
iern, vgl. Schmell. I, 514. mhd. veige, ahd. feigi, dem Tode 
verfallen, nhd. furchtsam. Im Österreichischen mir nicht vorge- 
kommen. 

feltscheira m. der Arzt, Feldscheerer, Scheerer. ahd. sceräri: 
tonsor, Graff VI, Ö26; im Felde, beim Heere. 

fingalain n., der Ring am Finger, mhd. ahd. fingerlin in der- 
selben Bedeufung. 

f öateck n. Schurze, Vortuch. In Schmöln. kal. 18: vöatich. 

von für aus in: von die k^n bas b^an, aus dir kann etwas 
werden. 

gebämb n. das Eingeweide, „gewämbe^ ; got. vamba, ahd. 
wamba, mhd. wambe : Bauch. 



*) liundsgesill vgl. zolin, zellel das Excremeut von Thieren, Menschen, 
Sehm. IV, 25S. 
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gebulken n. Wolken» ahd. wolchan^ vgl. bairlsch gewilk , ob 
der Enns gVölkat; unter der Enns gwirk, im KuKländehen 
g e w e i 1 k e r. 

hanta: ei! je! siehe! aus han6 und ta: nu da Tgl. Schmöln. k. S. 3SS : 
hano ta! Nachtr. 16 : and, 42 : n6, im Westerwald enno, 
no. Schmidt 42. ahd. inu, eno> altnord. hano etc. -ta>.s. oben. 

häp n. Haupt, Kopf. Letzteres kömmt nur in der alten. Bedeutung für 
Kanne vor. S. kop. — dröhäpeck: schwindelig, betrunken^ 
drehhäuptig. vgl. Wtb. 59. Nachtr. 31: haüp in Dopschau: h^p 
Nachtr. 33. ostlech. happ. Schmell. II, 223. Fromm. VF, 183. 
in Presburg auch die happen neben das happ, happel. 

harren, immer, für warten. S. Wtb. Ä8^ 

hemb n. pendelhemb> Hemd s. Wtb. 34, 59. 

h^al n. der Hügel, es hoal ^ss kauleck, der Hügel ist kugel- 
förmige rund. 

hoch: ich haue, ich hoch dich lebaplö: ich haue dich leber- 
blau. Vgfl. Schmöln. käl. Anmerk. 27: sehächt schaut. 

iche: ich, auch schles. Weinh. Dial. 136. Jerosch. 67\ 162^ 

^jdjaa adv. firne, vorjährig"; in Schlesien jessjärig Weinh. 38% 
vgl. mhd. jensU, jenhalp , jenseits. Die Analogie von ahd. 
hiurü (heuer) aus hiujärü zu der Form jüjär ließe, wenn die 
Aufzeichnung richtig ist> eine instrum. Form, jenü järü als 
Grundlage vermuten. 

ka f. plur. kan, der Schornstein, känk^rer m. Schornsteinfeger, in 
der Zips käu, käukßrer, s. Wtb. 68 in Krh. koch Nachtr. 36 
f. in Dopschan kakeadel m. (kaukehre'^l = kau-kehrerl) 
Schornsteinfeger, vgl. kaue f. nd. koj e, nl. kooi, siebenbg. kup, 
schwed. koja etc. aus cavea (woher auch käfich^ ahd. chevja, 
mhd. kevje, kebje). Die hölzerne Htte über der Schachtein- 
fahrt Schmell. H, 273. Weinh. 42. M. v. F. 142: diu kouwe. 

kopp, Kanne. Wie mhd. köpf s. hap. 

laicht^ ohne Wert, e laichta mäfi, ein Mann ohne Bedeutung; 
vgl. Wtb. 76\ 

genas ch n. obst. nhd. mhd. naschen^ ahd. nascon, zu got. hnas- 
qus, weich? mhd. geneschen. Leckerheit. 

okolären pl., Brillen, lat. oculare. 

pauk f. die Trommel, s. Zündrute. Anmk. 2. 

puln pl. Bohlen, Dielenbretter s. Gr. Wtb. II, 223. 
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pf ge^raimt^: unzufrieden , aufruhrerisch, di piega sain ofge* 
raimt iha das ; sonst bedeutet aufgeräumt so viel als heiter 
s. Gr. Wtb. I, 6Ö6. 

sch^l schan: schielen. Vgl. mnd. sehel, nnl. scheel, oberdeutsch 
s c h e 1 c h. 

schlibern, schliban, sich — : auf dem Eise glitschen, ahd. 
sliphan, daher schlipfern, schlipfezen, auf dem Eise 
gleiten. Schm. III, 4^6. rüseln, riseln, rollen, schabeien 
schlaifen, schinzeln, Schindern, schlendern, schlot- 
tern, schlickern, zescheln, zindelieren, glandern, 
bleiern. Fromm. VI, 197, 342. In Aadien kinzele, ißele, 
Müll. Weitz. 9S; 107. schleichen, schurren, schleistern, 
Gangler Luxemburger Sprache 306. nl. ijzelen, slippen, slib- 
beren. 

z'^a pl. zähren. ahd. zahari, also z^ha = zäher mit Ausfall des h. 
mai haße z^a ban dich schlagen: meine heißen 
Thränen werden dich schlagen 1 

zeckik^ zeekek: an das Saure rührend, d. i. zickend, säuerlich, 
s. zicken, anzicken Schmell. IV, 223. Gr. Wtb. I, 526. 

' Scbmölniti („ScbmMeni*' f.)* 

De kälibe hentan roten parg. 

a fax eil an ofzMg. 

gesehrim yon ana schlappschuhfreule i) of derSchmelenz; en jar tausend acht 

hundert &n und vi'ezich. 

Es personAl: 
J a k 5 b e. 

Evamari e, sai baib. 
Lenkal, tnens tochtu. 
H a n s j i r k , deras junka. 
Vrdne, de nochprän. Stefan, i"e sün. 
Tresal 
Mantschal) da Lenkais kameräteiinen. 

Es tiäter schät as6 aus bi es grendal heataa r6ten parg, ganz 
hinten of da rechten sait stbt inen üba a bis an steig, baßa aus da 
stät kimmt. of da linken sait stet Jakobes haus, v6an äs a grulnUnd 
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ond ponein a grüße kalibe. — Jak6be kimt durch de straich 
hintan grulnland ond scbät sieh abirelmäl em; men pomdakt daß 
a trunken äs, bä da tu**ekelt a peßel. — 

I C^rste po8). *) 

Jak6be: 

• 

Also benn de mich daschlägst, da bäs ich nech bofan *) 

bSg ddß ich sai ^) anhäm^) kommen. mTe schainis ich sai doch a pSßl drSha- 
pcck! — - oischt das! g^sian baat ^) ja loun (leun, so auch in Kuneschbau) ! 

Also Ich hab mich ach aso besoffen bi mai k^meraten; aha 

benn mich mai aide bol ^) se as6, di hol ^) sich bida beln met ma h^an. 
Übest gS ich ach nech raia. äba a peßl bol ich mich doch gean nidalegen. 
— A je bas ! ich leg mich hi va de ti'e of de ead. — da kan ich ach 
flux acht geni di\s ma ka mensch es gr^s vom land still äda de ku zoschlAft 
(da kault sich nida). E Uncos adta '') (spr. e l&nzosch a'dtä)! hi tagt es 
nischt, de sunne schaint hi aso haß, daß se an menschen bald bol zu a grip 
pregeln! (Zu Grieben schmoren vgl. Wtb. 56. Nachtr. 190.) 

(da probi'et ofzosten, es b@l nech flux g^n, aft klaubt 
da sich doch roSt not auf). 

Mai Sex! ^) ech krich en de kalibe; duet es es gut k!I. Also 

ond du"et fent mich äeh mai aide nech flux. richtig! itz kimls ma eascht 
zu sinn: de Ewemarfe hdt ja gesägt, ich sol j4 acht gim, benn ich anhl^m 
komm daß de Lenka nech bida men Hansjirk sich poret (^ — ); aba ich baß 

schont nech bärom ! — Also (da bei ende kalibe gen — staucht®) 

men häp a bivelmäl an es stempal ^^) an, ond iift fligt ta rain 
bi a sack). 

II (zweite pos). 

(Steffan ond de \v6ne kommen den b^g (weg) aus der stät, alle 
zw^ en sontechkl^dan.) 

Vr6ne. 

Ich sag da mai soun, a bessa balp krtgst nech bi de L^nkal! as6 
äabethaftek, aso just! ond bäs se va scheue klada hat! a Saiden voatich, an 
kamelotrok ond i"e mäadapelz stSt pie bi draißig guln. — es haus plaipt 
da ach benn de alden st^am ond ^ch es land. Fabäa! de bSast nech gschait 
benn de se nech holst beln. 

Steffan. 

Da bas i^) bol ich se denn nech beln!? mfe gefallt se äch selba, de 
es ja a oantlich mädel ond recht prakesch. \^) liba nont ^') das änzi'e 
( — v^ ^) benn der graüland **) nech bäat ^^) d^a Hansjirk, mie schaint da 
kimt noch zu se of de frai. 

Vrone. 

Ano *•) frailichtan! aba nech facht dich nischt mai soun. — ie motta 
bit sa schon de faxen vatraim, de muß om i^) es läfzedel g^m , äba gut 
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holst <*) doch tun, henn de holst <*) a . pSssel acht gem. heut es sontich ; 
kän miglich sain daß a aus da vescbpa bida rof kirnt. 

Steffan. 

En- da veschpa haat a nech» ich h&b überäl mich emgeschät, aha ich 
häh en nindats i^) nSch gesen. n^, da solet ma na kernen, ich hol oin i^) 
schon^baisen has das ess! 

Vr6ne. 

Gut tist Steffan! henn a äch grdßa §ss hi du, nSch facht dich 
nischt voar om! 

Steffan. 

Ta hKs? tsi«) gedenkts 1») schleich facht niich? no — (stht sich 
fach'trich Sm) sol a ma na of de passe 2^') kernen! 

V r 6 n e. 

As6 asd, mai soun! plaih na bf, ond laua of om. ich g^ anham, mich 
usiihn ond äfH gSher staute pede alle zb4 za uächpren ond bea b4ß 6s nSch 
noch heut vatriuken (g^t heg). 

III (dritte poa). 

(Steffan alUo; JakAbe ea da kiltbe.) 

Jak 6 he. 

Halt de gosch, baip! du gedenkst schie ich sai pesoffen? (guckt 
aus da kdlibe) de €s ja oeeh hi! es bat mich schi'e n6nt geträmt (legt 
sich bida rain). 

Steffan. 

(hat sich dahail über^n emgeschät, kimmt itzt poß an de k^libe). 

Na leut^i)! henn ich en hol atrapfen , ich hol om ja en letzten An 
ausläsen (men siht en Hansjirk pamaehlich^^) hgnta*n strai- 
chan anvda^') kommen ond kSgen Jak6bes haus gehn). — Mai 
äme s^l! duet kirnt a. M, hu dich alle taihel soln h61n (vasteckt sich 
geschwind benta de kalthe). Ich facht mich hol oischt vor om, äha ich 
muß schip, bäs a tit (da Hansjirk bieft an stän of es dach; of 
das kimt de LSnkal rausgejegt ond Idft om ankdgen). 

IV (Tl^rte po«). 

L^okal, Hanajirk, Steffan (va st eckt). Jak6he (en da k^l th e). 

Ldnkal. 
Hansj'rk b'st du? Jesek 2^), as6 lang hkh ich schon of da geharrt. 

Hansjirk. / 

Da, henn ich mich nSch Hb getraut zo komen bdgen da gostrien ha- 
täli. häs bat enk denn gefall? ich fi&s^) mich schood de ganze bot b am 
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soniod 2^), ood ht ichkom, da gdst rem bi daschlägen; dai motta schftcht^^) 
finsta bi a feld voll taibel ood be ich »ai beg ganen pist ma amal n6ch 
komen es gelät gSm. 

L^nkal. 

Ano» h^ach na« Hansjirk, du b&st ach noch nischt, bäs mai motta ro^t 
ma bida vöa hat: bei se jn häm, ich sol den grondgraiIi"en keadi, ht da 
nächprens ^^} Stepfko 2^) baireten. 

Hanajirk. 

Bas? den kromfüßi*'en spitzpüp? no , bu dich nainonnainzig taibel 
sein zoraiß<'n '^) ! no harr! kom du mi unta mai band: ich schlag dich nida 
bf an hund, du haltabea ^9 du. 

(Steffan hat denn ons benn'o) iba de kultbe anvoa ge> 
klickt; izt hockt a sich ganz nida« daß.ma om n^ch daplecken 
sol). 

L^nkal. 

Aba ich hab maina mottan flux gesägt: ich bell en uech, ond benn se 
mich of kraut zohackt ^^), ich kan ach gka. nech bissen bds a Ss ainkomen. — 
enta baast du sa recht, ond itza bi dea t6"achte Stoff es '^) von Telkob&ne 
komen, hat sai motta didege >^) engsti**e l^utelfrt» as6 lang tuni'*et'^) poß 
se ach mai motta hat ongefi*'et. Jesus ich häbschond unmtglichs*'} vilgegriuen '7). 

Hansjirk. 

M, bäs holst erseht grainen! äks tef ja n§eh sain. Zaiten >0) ich' leb 
nech — äda bäs sagt denn dai väta? 

Lenkäl. 

Oje, mai väta! das es ach a secha nemfudoin ^^y^ benn a a saitel prant- 
wain h,ät, da kan jnai mota tun has i"e hati^^) valangt, alle^i) ich bol in 
doch noch pitten. 

Hansjirk. 

' Nä da, maintswegen; äda benn das nach bald andas bit, ta bei $ch 
nech lang komedi spiln , ich gS zum Steffel ond bei den teachten kea4I 
schon m6res lean. 

LSnkal. 

Sai motta kimmt ma emma dazSin daÜS a so gut vadint ond daß se 
bit gSn en vor an Pajatzo pitten ^2), iba maintswegen soll a» Ach bessa vadt- 
nen bi du, Hansjirkusch ^')« ich prauch en doch nech ond benn a Jleh juste- 
ment Pajatzo bid; mai junka ^^} bid a schon nech sain. 

Hansjirk. 

, Da darom säg ich ja ftch nech vii, ich b&ß: du bist mai haties LSu- 
kusch ^*) ; koni hea, daß ich dich poss ^^). 
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Lenk4]. 
Ach, Jesseck, main motta bid va gebiss nech bait saio. de Ss na of es 
grulnland gangen; gSba a peßel scbän, ob se schon nech kirnt, ba! benn 
se dich hol sSd, da hol se ma bida main text gSm. 

Hansjirk. 
. ^kf dtk gSba halt (g^o beg). 

T Cf^mfte po8). 

Jakobe (hat schon bi di zb& noch hi baaten^*} dennonsbenn 
yast.eling aus da kalibe gekuckt ond zugeschät. izt. stcqkt 
a es häp bida raus. — Steffan hat äch gäa anvda^^^) geschdt, 
äba h{ sich abSa^^) hat emgcdret, hat a sich bida geschbind 
nida gehoucht. ^*) Ist gense, iz muß ich mich geschbind vastecken — 
(springt ainlich<»^) kegn de kdlfbe ond siaucht met sain häp 
grausam sea stark an *en; Jakobe f&at zereck). Jebem ci ^9* 
(fügt fast em). N§, boffan kranken ^^)! gS du teachta schaiaputa ^<), bä 
benn ich dich datapp, da mach ich di*'e flux es end! bist schi**e posoffen? 
daß du nech sihst. 

S tefan. 
Saids na stel , Iiba nachpa , ich bei na a peßl acht gern of de 
Lenkal. 

Jak6be: 
Acht gern? also . . : icfh geb ja t\ch acht, iba benn d^ b'olst acht 
gern, — da leg ich mich bida nida. 

(Ugt sich bidain de kilfhe; da Steffan kricht henter om). 

Tl. Csexte pös). 

(Di zbSne ^^) vaschteck't. aft ^^) komen LSnkal, Rosal, 
Mantsch'al ondLisal. ^<'}menheatschoh vounbaiten agelechta 
ond a gequitsch von di mftdeln) ' 

i * I 

» I ' 

LenikaJ. 
Nil daß ejig es. gehünd ..soi ho.ln; Izt komen di Einspigel ^^) on 
ich hkh desbegn gemust en Hansjirk begschicken! 

Rosal (noch von baiten). 
Hoho, ") Lenkal, bu pist? 

Sihst ja, du-et stet se. 

Lenkal (gdt tuen ankegen ^^). 
' Bucfhean ««^j komts, mädeln ? 

' " " Mantschal. 

Aus da stät. Mach nont just, Lenkal, ba sain dich koumcn riffen ; of 
da maut tanzen se, bi*'e gdn raus, da solst äch met koincn. 
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Lisal. 
Na furtiklain ^^y, schfez da es voatich <^>) v6a ond mach! 

Len kal. 
Ich kän ja nech komen, modeln! 

Rosal. ' 
Ta izt! bärom nSch? ge du klapsche *')! aus den grSndal ^^^ ht 
hean ^^) ri**et se sich schon gäa nSch. 

Mantschal. 
De harrt halt schie of Ten junka. Aha nech facht tich , du teachte, 
denn bi"e häm en pogent. da leßt dich sehen grißen ond du solst dich äch 
fi4an ««). 

Lenkal (vaschtSliek). 

Bi das gehind zigant! (laut) ta, ich holl ja gen, äba es ess ka 
mensch dah4m, de motta is om krautgäaten und da votta pai saineu käme- 
räten^ mech häm se dahum gelassen pai da kü , bä de tuniet s^a , bail ba 
eascht gestan häm es kelbai abgetan. 

Rosal. 
Bai ba halt a peßel barrn piß dai motta kirnt. 

Lisal. 
Chjä. chjä! «') 

Mantschal. 
Maintfegen, ^^^ äch ich frag nischt danach! 

Ldnkai (stell), 
^ubi jai ! ^^) iz plaim se ja gäa ht. 

Mantsc hal. 
Ta bäs mach ba dabail? spil ba tepsche ^<*). 

L^nkal. 
Ich hab äba kän alden top. •?" 

Mantschal. 
Hi stdt ja &n9. 

LSnkal. 
Den laß gSn, bä ^^ met den rächat da olde harr de moldbfema '^^). 

R6sal. 
Sing ba Itda. 

Li sal. 
Ach, chjä! bäst LSnkal, de solst mich aso noch das Itd lean „ach 
schönster schätz^ verzeih es mir." ''*) 

Ros^I. 
Aehe j^! iz*^^) met dain lid, das ess a set zozartes, Itbest sing ba 
das: ,,da seh ich ein mädchen von ferne stehn» die war so ganz bezaubernd 
schön" "). 

Lisal. 
Of das käa ich nech en ton''*). 
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Hantsehal. 
Ta das! j^die rosea die blühen im garten*' 7^) 

Alle. 
Chjä, ch jS ! 

Hantscbai. 
Ano, da komts! — - setz ba sich dia, of depank vor de tie (de gdn^ 
setzen sich sehdn nida ond fangen an aus helln hals zu gbit- 
sehen): 

Alle (singen). 

Die rosen die blühen im garten» 

ja, ja im garten, 

und wenn der sommer ankömmt etc. ^7). 

TU Csimte pos). 

De Toari**en. Ewemart'e. 

Eweroari'e (kraischt von baiten). 

U6, Ldnkal! Unkal hA»») (kirnt nenta). Bäs sStzt se ht met ganza 
komoditSt ond singt sich daß da bald schalt ond du, äama motte, l&f rSm, 
roatta dich ab, daß da schi'e gia es fl&sch von pinan fölt, si frdgt niseht 
danach; si setzt sich hf, bi a laus en grSnd, daß se sich setzt 7®). 

Ldnkal. 
Hano ta ! bis belts denn diß ich sol tun ? bäs UM eng denn scho 
bida, bis? 

Ewemari'e. 
Ta bäs ? du bist mfe noch nuschen 7<^) ? N& , du grob schbain du ! du 
bolst na g6an ht a fraile schbiln ond ich muß of mai alte t&g heen rof 
und runta jagen, oft hkh ich noch far main sauen schbAß den dank unta- 
schidliche rSden ze dafäan, daß an menschen flux of da stell bell de gall 
zeplatzen, daß se Am zeplatzen bolP^)! 

RAsal. 
Ane, Ewemarfchen, da sigts na schon, hks hki eng denn aso ofge- 
priicht. 

E w e m a r i'e. 
Je no frSgts mich nech, mAdeln : izt bell enk d&s nSch eagan ? ich kom 
of es krautland, st^t a yamäledaite kd — gott vazaih ma mai sSnd! — mStten en 
kraut , beklaubt me de schönsten hapa ond zetrampelt ma alle flanzen. Ich 
fang kn aus hellen ^®) hals zu kreischen ®i), datap ^*) an kiem ^') und bei 
se raus jagen, kimt mai gute kü, bi a iSv of ma geschossen ond het mich 
schfe gia ofgerennt, benn n€ch ze main schensten glick bftat da Hansirk 
vabaigangen ond mich nSch hett von se pofrait. 

L d n k a 1. 
Da Hansjirk? 
(Schröer.) 8 



Eweinart*&. 

Vabäa, es hit inicfi äeh vaflacbt elektridt ^^) bi ich en hab dapISckt, 
iba bail a da justament zu diddge *^) batAli kommea , (a hab ich doch 
nischt danach gefragt. 

Ltsal. 
Na 16ut! «0 b^Ds <s ^ch di kd gebest? 

Ewemari'e. 
BSu8? ano hi maine näcbprSos, da Yronens. Da Hansjirk b&t se ja 
schon aniiäm gefi"et, ich häb se n€ch flux dakent, hk de bat se east yab§- 
chen 8^) von Sant Anne ^*) geprächf. Abe ich bei da Vröoen dch mai 
eplikazi6n (so) sagen! de so! of i"e Tih acht g^m. Ich bei mai kü of Johanni 
schon acht jäa ham, benn se ma onsa harrgot va scbän ond unglick pobitt, 
äba mai lebtäch bäat se kan menschen en sainn I&nd, daß se noch bäat^®).— 

¥|U (achte po8). 

(De voari"en ond de Vidne.) 

Vrone. 

Ano, nächprenn! da, is gedenkfs schi"6 daß mai kü en enkan land es 
gebest, äda bat 8clii'*e dea sehwaUbapi**e Hansjirk non ^"^ gezigini? 

Ldnkal. 
jS, nächprenn! benn keh da Hansjirk schbatshapick §s, fabäa da 
zigänt doch nech. 

Ewemari e. 

(Pomit sich de häa ze vastecken ond staucht de haup 
von äna sait of de andere.) StSlI, LSnkal! halt dei nuschl ^<^) — 
Hanta ®^) freilich» mai Itbe nächprSnn , bäat enkre schbatze en main land ; 
es hat mich dch a pSßel gfuxt! Bäs hol! ich east sägen? äamut ond krank- 
heit leM sich nSch valäken ®*), ich häb das änzi**e krautgaatnal, ta prauch 
ich ^ch main flaiß, daß ich en prauch. 

Vrdne. 
Ano, ^^) nischt das, *<^) Ewemarf'e! es kraut ban ja schon asd onsa 
kenda zusammen essen. 

Lenkal (vasteling). 

Nä,idai teachta Stoff bid sich schon de bajussen ^i) äbtraigen ^^) von 
dem kraut, bas ich met om bei essen! 

Ewe mari'e. 

Benn ach giaich! es muß de lait halt doch eagan, benn i"e saura 
schbaß as6 nottom pottom *s) get. 

Vr6no. 

je! desbeng bats noch genug kraut bäm, es bäat om j& ^ch s6 
schon *spl4tten not. 
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Ewemarf'e. 

B^s? es platten? ich bAß sehoD Ich «elbast *^), benn es n6t tit e« 
kraut se pütien; ich pl&tt es ma schon &ch allAD, &ne enka kil, daß ich es 
ma pUtt. — 

Yrone. 
An6, desbeng praochs enk jl nieh zu dareiban, nächprSon ; bis kän denn 
ich dafar? gSts, hadats enk mSt da kd! 

Ewern art'e. 
Ta bis!? ich so] mich gSn mSt da kd hyan? tl, ts gedenkts 8ehi**e, ts kins 
ma komen pof^ln met bSiMn daß ich mech sol h&dan? ich kin roSeh hidan mfit 
bSnen daß »») ich bei, daß ich mech kin^s). 

Vrdiie. 
Ach ta! ich frig j& nischt daaich, h&dats enk mSf b4nen daß es belt **)! 
ida bell enk mai Steffan hean, d^a hol! sich 8chi**e podenken ob a sol enka An 
(Eidam) bean ida nSch. 

Ewemarf'e. 
Podenken? bä8?ta**), hab ich en raa gepdten, daß a sol mei L^nkal 
baireten? de bit schon ann min krigen. Ach äne deinn krom6ßi**en Steffel, 
bAst! — 

yrdne.(mSt iintagestempelten hSnden). 

Bi? bt hAbs 18 gesagt? mai Steffan es kremfissig? no ich säg enk, enka 
gelsichti'*e tochta kenVsich alle adn 6nga Ableeken, benn se an boU krigen. 

Ewemari*e (Aeh asd). 
Benn mai tochta Ach gelsichtig bSat, ta boll es dich nischt ndt ang^n *7), 
du aide tschattre*®} du! no benn nont**) mai Jakdbe dahAm bfiat! da boll di*-e 
schon haisen, daß a da boll ! 

Vr6ne. 
Du gedenkst 8chi**e ich facht mich va dain man ? dea schdfleck ! boll dich 
nont**) mai soun hean, dea boll di**e schon baisen — daß a da boll! (da 
Jakdbe ond da Steffan hAm dennonsben aus da kaiibe gekuck t^ 
Ana den Andan gestaucht ond gepempt, Aba daß men se nfich 
sol sShn, nont ema en da kAHbe. Iz fangense sich an te passain 
(a. Wtb. 33'). Of AmAl fSit de ganae kalfbe ain, ond di zwAne 
quitscben zwSschen tAnreisan anvoa. Di mAdeln fAngen An 
ae quitschen ond ze lAchen.) 

Evemarfe« 
NA schA, schA! hl es jA dai Steffan! 

VrÄne. 
Ht zappelt jA Aeh dai hatza^<^®«) min; iz baba flux an oat sain. 

Evemarie. 
Bovan taibel stellst du ht An, Jakobe? 

Steffan (stAt oQ* 
Seids stSII, bA io<^) ich hAb na gebelt acht gAm. 

24« 
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Jakobe. 

(ßki a bive1min<^9 probfet afzeatön» es iba gmma zereckge- 
klaschtio«), ae L^nka helft o m doch of de füfi). — GS beg! — 
du gedenkst scbie ich sai posoffen ? ich säg da , ich b&ß alles. — NichprSnn 
(turkeit [Wtb. 48] gegen deVrdne) harts, benn ts enk noch kmk\ 
untastdts en Steifan ens kraut ze lassen, ond de kü zu de LSnkal of de 
frai ze schicken, da bit da pSsen äabet him. 

Vr6ne. 
M, bea boU sich eascht mSt den grobian vamSgen. i®>) 
Steifan, hast geheat bi se dich hat zetSckeliet? 

Steffan. 
Ja frailichtan! i^^) äba iz bei ich inen jk eascht gSm (6 St §mma 
nSnta zu de Ewemart'e, fackelt i^^'^) sa men faisten unta da nis 
rSro. Si spuckt sSch en de band ond gSt om kün ankegen). 

EwemarTe: 
Komm na, komm du heagelaifene keadel! ^^^^ 

Steffan. 
Nä, jebemci! bäs komts is mich zu nämen i<>7)? benn ich enk datapp 
(stelt sich emma nenta zu s e). 

Ewemarf'e (baicht pomSlich aus). 
Bäs? du pist j& nont a secha pottom ^^^) ond gedenkst ^eh noch ich 
acht mich vöa da, du greuland! 

Steffan. 
N&, du alt fei, benn ich dich pograif! ^^^) 

IX (nainte pos). 

(De voarien) Hansjirk: 

Hoho Stefko (Vergl. zu 29), iz haha sich Wascht porSn! 
(Steffan läßt sich de karäsche vagSn ond drSt sSch em) 

ta, bist flux sehn. 

Ewemarie. 
Heach n«), ta bit schon nSch, daß a n§ch bit 78). 

Jak6be (tu'*ekelt zum Steifan). 
Also komm mSt ma of de passe ! m) 

Vrdna. 
jS, mai soun, kom laß di gehinda me frid, du bist noch genug 
baiba krtgen, &ch äne di zotzarte i^^) LSnkal. 

Steffan. 
Ni, ich prauch se j& kmkX n§ch! 

Hansjirk. 
Nischt das, '^) Stefko, benn de tlch nech fe praitcher bist, le praut- 
Hra känst doch noch sain. 
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Ldnkal. 
j^, da 8oI ma na lominen! 

Steffan. 
Du, du sai na 8i%\\ , du schnätast na &ch da«, bäs de htna i^*) g&kan; 
mSt dre hab ich niseht zu tun (glt beg). 

Vrdn e. 
Lachts ! — ta bin ii^) Ach nech? (g 6 1 b e g). 

X im^te pos>. 

Di Toarien Sne Steffan ond Yrdnei 

H a h s j 1 r k. 

Gut häbts getan Ewemarfe; nä dea keadel «chSckt sich ja gäa nSch fa 
enkan in (Eidam); n<^nits Itba mich! 

E w e ni a r t'*e. 
Hanta, 9ch& Hansjirk, ich boll ja Ach zbäa niseht danach fragen, äda magi 
man. 

L S n k a I. 
JS 11^), da v&ta bit schon beln! 

E w e m a r 1 e. 
Du hast ja Ach noch nit de jäa ! 

Hansjirk. 
Of Micheile hAb ich se schond. 

LSnkal. 
Dabail Schafts enk es gedrockte^i^^), motta, broucbts Aft nSch alles of 
Amal ze kAfen. 

J a k 6 b e. 
A jAii^), aide, ich gedenk, bA gAm se om! kAn Ach flux vatrinken sain. 

E w e m a r i* e. 
Na da meintfegen^i^), benn es gottes bSiln €s, da soll halt of Michaile 
enka hoehzet sain ! 

Hansjirk (datapt de LAnkal). 
JuhA! 

De m A d e I 0. 
LAnka, bi'e komen da Sm es oppa i<®)! 

R 6 s a 1. 
Mich must rar a krenzeljungfre pitten. 

Hantschal. 

Äch michen***). 

L 1 s a 1. 
Und main junka var an hochzetpurscht. 

L A nka 1. 
Cbj6, chj6! motta, ond da Eleck muß kommen spilen. 

Jakobe. 
Ond a kdf bain baba of de hoehzet kAfen. 
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E w e Hl a r Te. 

Maintfdgen, dera kotzi"en ^^0 ^r6ne und f*'eD Tarockten sonn xe trotz 
aol das a seche hochzet saiQ , daß*8 nont recht bid hftßen : von allen bid 
roultnm aain ond si ban Ach ka stfickutachkal 1^2^ davon kosten» daß se 
n£ch ban. 

J a k 6 b e. 
Also . . . vatrinken mud ba ja äch him, aide laß doch prantfain ^i^} 
holen. 

Ew e mart'e. 
M, gS halt, L^nkal ! 

Ldnkal (zupat i2')*keng es hans). 
Flux, motte! nont es krigal bei ich holn. 

Jakobe (kraischt sa anäeh). 
Aba auf de maut mnst gSn, hk du "et hirba es robeschal i^^}. 

E w e m a r i'*e. 
Ich bei dabail geschbind a steckal flftscb prügeln. 

Jak6be. 
Chjd, chj6, Ewemariusch 12^) ! — nä, da nont furtiklain, mai tochta' 
fida ^2^) dich ! ich boll sehond g4an of dai gISck trinken. Also 

Ende. 

Anmerkung: In der Handschrift des Lustspieles d i kiltbe 
heißen die Auftritte „erste pos, zweite pos** etc. Auf eine 
schriftliche Anfrage Aber dies Wort kam zuerst die Auskunft , daß 
es soviel bedeute als „Posse**; auf meine wolbegründete Beden- 
ken gegen diese Erklärung wurde mir wieder die Auskunft pos f. 
bedeute „Stöckchen, bischen, z. B. ech baa a pos pai 
em, ich war ein wenig bei ihm*^. Solange jedoch das Wort nicht 
weiter beglaubigt ist, möchte dies a pos wol aus a bäs (= ein 
was) zu erklären sein. S. unten Seite 143. 

Das weibliche die Posse, ftir Scherz, Spiel kommt nicht vor 
Gottsched yor Gr. Wtb. II, 263. Die ältere Form der bosse 
bedeutet ursprOnglich Schnörkel, bildhauerisches Beiwerk, aus ital. 
bozza, und dieses wieder aus ahd. pdzan, tundere. S. Gr. Wtb. 
II, 261. 



1) Darunter versteht man Fräuleins, die sich städtisch, aber vernachläßigt kleiden, 

die vornehmer thun, als ihnen gemäß ist. 
^} bofr a, Zusammenziehung aus was für ein: b f r e, was für eine: bofres, bofas, 

was für eines: bofr an, bofan, was für einen, einem u. s. f. 
') ich sai, ist in Schmölnitz ganz in nd. Weise, ich bin aber auch sonst in der Zips 

8. Wtb. 07. Zwischen Wetzlar und Gießen aich sei, de seist, er benu. pl. 
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mer beno, de bids, ae beon; Fira. II. 94, ibnlieh in Got«, der Wettertu 
•. Firm 11, 106, 127 u. «. V; 1. obea Seite 93, Anm. t9). 

4} anbäm: beim, gaox wie iu Peatscb-Praben und der Umgebung, s. Nachtrag 81. 
Fromm. VI. 279 

») b &a t : er war, b fi a t : ieh and er wilre. bJkaten wir, sie ««ren vgl. Nebtr. 47: b i e 
ban ten. 

«) hol, bolle, wollte, wird hier überall für würde gebraneht« to wie sol f8r das 
Hilfaseitwort der Zukunft (werde). So ancb in Nürnberg: dei wollten (die 
würden) Fromm. VI, 263, 2(5. Tgl. Gr. gr. IV, 181. 
7) Er fingt ungrisch zu fluchen an*, wörtlich: ei der gekettete gab (es, dich) ! 
Der Gekettete oder mit Ketten Beladene ist wol der Teufel Ipolji magjar. 
Myth. 50. 

s) Eine weitverbreitete Betheuerungsformel, wol fiir meiner s e e I! wenn nicht die 
Waffe der Sachsen (sahs) oder gar Sahsndt dahinter steckt, wie Schmell. 
III, 193, 194 Schleicher Sonneberg 85 yermutet wird. 

9) stauchen, stoßen , auch im Westerwald Schmidt 233. Schmelier III, 606 hSlt 
es für eine Verstärkung von stauen; in Aachen : slaoke. Müller- Weitz 239. 

iO)derstempen» kurzer pflock u. s. w. Schmell. 111, 638, vgl. nl. s t a m p e r, 
Rammblock. 

ti) Vgl. Wtb. 32. Da, Ta in : da was, was da! bas, b& dal ist hi«r sehr hüufig. 

i<) prackesch, wacker, tüchtig. Vgl. engl, braokish, salzig, nl. brakwa^er Salzwasser 
und brackiscb. Gr. Wtb. II, 291. 

13) nont nur, aus einer Erweiterung von niuwan, xusam mengezogen. Pfeif myst. 264.. 
35 hat niuwnnt und Herbort Vers 15, 246. ich enmac niuwent eine, wird wol das- 
selbe sein, obwol Frommann zu 2916 es zu niowiht stellt. 

u^ graun bedeutet in Dentscb-Praben ekeln Nachtr. 30; in Schlesien der graun: Ekel. 
Weinh, 29. ebenso in der Lausitz Anton I, 12. Ein Grluland wird demnach einer 
sein, der in diesem Sinne Grauen erregt. Vgl. mhd. griuwelinc. 

i») Wäre vgl. 5. 

1«) Ano! Vgl. Seite 105 ; hano t« ! Seitd 98: hanta! 

17) o m für ihm ist alttburingisch. Itort findet sich o m, o n, or seihst soben, dossir 
für ihnif ihn, ihr, sieben, dieser^ Ruckert Ludw. 159. 

*^) n i n d a t 6 = n i n d e r t s, Wtb. 66. (unter in d e r t , das schon in der Zipser wille- 
kur vorkömmt,, daselbst). 115 letzte Zeile. 

^^) In RrickerhRu: (ie); aüer, auch und die 11. Pers. Plur. des Verb ohoeS; in 
Dopschau; iar aber die II. Pers. pl. des Verb, mit S; in Leutschau schon: is. 
Wtb. 132 Nachtr. 25^. Hier haben wir schon (beinahe ganz bair. österr.) is 
gedenkts (bair. österr. es denkts), nur das ge- verrfit die md. Mnndart. 

30) auf die passe kommen, scheint zurfickzuftlhren auf zu passe kommen 
Gr. Wth. I. 1156 unten; vgl. übrigens passain, ringen Wtb. 33* und 111. 

^1) Gewöhnlicher Ausruf fiir: hört I wartet nur! Mcimbrisch" laut z s. oben S. 15; in der 
Oherpfalz I o u : ei , sieh doch, I o u ts : seht doch : ebenfalls als Interjection im Gebrauch 
(Schm. 11,457) und gewiss dasselbe. Es ist die oherpfalz. mundartliche Aussprache von 
I u e g(mhd. 1 u o g e !) I ii e g e t ; was um so deutlicher diese Form als einen Eindring- 
ling bezeichnet, da lugen in den Gründen allgemein lucken klingt. Wtb. 78. 

^^) In Koburger Mundart pumala' Fromm. 11, 432, sehlesisch. Weinh. 72; unsere 
Formen : p e m a e h I i c b (in Stooß) , p a m S I i c h , p o m e I i c h Wth. 32. 
Nachtr. 19, lehnen sich (p o für b e i sahen wir oben in p o n e m : hei ihm S. 350) 
näher an mählich als an das sl. pomi^le an; noch deutlicher geschieht 
dies in den Siterea schles. Formen bei mShelichen, allbeiroühlih, be- 
müh lieh die Petter's hei Fromm. V, 476 nachgewiesen hat. 
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<S) • n Y r : hervor, hinvor vgl. a n A c h. Sprachpr. aus D. Praben Anm. 8. Zips. willek. 
e n V r ■. oben S. 57. a n h e i m und a s 6 gehören wol jedes auf ein anderes Blatt. 
M) JesQ-chen, das Diminutive nd. ken ist zu k susammengeschmolzen , wie im 
österr. bair. lein zu 1. In D. Pilsen findet sieh in r i g i-k-a 1 (Hügel) ein ober- 
deutsches (ans den Alpen stammendes) -al angehängt; Shnllch hier L 6 n-k-a I. 
<&)frAn, freuen (=eig. frauen) ohne Umlaut, ist im XII. Jahrhundert gewöhnlich: 
vronwe; im Mittel-mitteldeutschen tritt der Umlaut öu oft gar nicht ein.. 
Athis 15. Gramm. 1^, 196. Daher bleibt md. vrouwen neben mhd. vröuwen 
s. mhd. Wtb. HI, 415. Daher in Prab. wrdd (=froude für vröude) s. 
Nachtr. 26. 
»•) Sonnabend. Vgl. Nachtr. 21. 

ST) Vgl. Schm. §. 501, 504, 486, 686. Schm. Wtb. 302 cimbr. schaugen Wtb. 
165» 337. Vgl. auch ahd. skAkar: speculum , gol. skugqva eiffonrpov* 
Graff. VII, 522. Ulfilas, Rorinth. 13, 12. -~ In Gölnitz hflch: haue. 
SS) s. die Anmerk. über die Declination oben Seite 14. 

'*) Sie slavisiert seinen Namen, wol mit Hindeutung auf seine Herkunft; er ist, wie sich 

weiter ergibt» aus Telke«BiSnya, einem ungr. slovak. Orte des Abaujvdrer Comitats. 

s<^) Das euphonische S nach N (vor T, D das hier ausgefallen ist), auch schles. 

Weinh. Dial. 81. Vgl. Schm. gr. S. 148. 
s^) Vgl. Wtb. 104, wo die Form holdrbear aus Dopschan angeführt ist: die Er- 
klärung aus halt ein wer oder halter wer s. d. und Nachtr. 18a. 
^) zo=rzu; zu für ze und zer ist alt und md. Mundarten eigen. S. Athis 14. Rü- 

ckert Ludwig 160, mein Vocab. von 1420 s. 59. Nachtr. 50b. 
SS) Stoff eigentlich Christoph, für Tölpel in Schm., in Baiern ebenso: Steffel. 

Sohm. III, 619. 
M)didege s. Nachtr. 21. Im Schemn. Str. ol>en S. 56 f.: d^lc (dag). In Tirol 
dSig, dasig From. IV, 337. In Villach (RÜrnten) ist der s^gene und der 
doigene: dieser und jener. Vgl. oben Seite 93, 16. 
SS) Vgl. Holtei: und wie ich so turnieren td und mit mir selber mSre 
in s. sohl. ged. gjinseblimel. Das alte turnieren fr. tournoyer bedeutet 
nrspr. mit dem Rosse wenden; aber schon Gregorius 1412: so turnierte min 
ged an c. Iwein. 146: ez turnieret aller mfn sin. mhd. Wtb. III, 135. 
S«) Sehr. S. Wtb. 101. 

ST) Geweint. S. Nachtr. 30. — In Mw. bedeutet es lachen. Vgl. S. 95, 39 
SS) et «aidenn = außer, S. Nachtr. 50. 
S9) Ungr. = ich weiß nicht, also hier : ein unschlüßiger Mensch. 

40) In Aachen hatz, in Prb. jatz s. Nachtr, 34. 

41) Alle, wol slovak. a 1 e ffir Jide : aber. 

4S) Bitten, daß man ihn als Bajazzo engagiert, ein etwas unvolksmaßiger Einfall, der 

fibrigens die betreifenden auch mit als curiose Leute bezeichnen soll. 
4S) über diese Endung — usch s. Wtb. 102. 
4«) Geliebter. S. Nachtr. 34. 
4S) Rasse. Vgl. Wtb. 39. 
4«) Waren. Vgl. oben Anmerk. 5. 
47)anv6a Vgl. oben 23; hingegen an Seh, S. 128, 29. 

48) abea, irgend wer, S. 345,34; in Krh. kockeb^r (Gott gebe wer) s. Nachtr. 29. 

49) hauchen = hocken, spricht fQr die angezweifelte Verwantschaft zwischen 
hocke, kröte und hocken. In Krh. heißt die Kröte erdhauch. S. Nachtr. 24. 

50) Eilig. So wie unsere vorliegende Mundart die genäselten N meidet und zu deutlichen 
n her.<)tellt (a n h d m = e h e i m , e'*' h e i m) , so geht sie hier noch weiter und 
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fugt hier nach Doppellaut vor L ein N ein. Vgl. Schm. §. 5S4. Weinh. dial. 70. 

6r. 6. D. S. S38. 
'1) Geflucht wird häufig slovakisch und ungrisch. 
&3) Das kranken, die kränke. Vgl. Wtb. 73. 
SS) schalaputa; scheint slayisch; vgl. slovakisch tssarapatam. »Narr, Stocknarr, 

Fatznarr, Hanswurst** Palkowitsch 2331—2332. 
^) Fast alle Mundarten unterscheiden noch die Geschlechter von zwdn, zwd, zwei, 

so wie der Unterschied von' einzelnen Dichtern bis in unser Jahrhundert herein 

noch festgehalten (zuweilen wol von Abschreibern und Setzern verwischt) 

wurde; doch beobachten ihn die Aufschreiber von mundartlichen Sprachproben oft 

nicht Vgl. Nachtr. 50. 
5S) Hier erscheint das österr.-bair. kft (Schm. I, 54, Wtb. 30) ganz deutlich in Form 

und Bedeutung; daneben ist das alemannische Wörtchen offet, offa (in Form und 

Bedeutung ähnlich) zusammengezogen aus anfangen auch in der Gegend zu 

finden ; s. Nachtr. 43. 
M) Mädchen erhalten durchaus die Deminutivendung AL; Weiber nennt man Lene, Rose, 

Mantsche. 
'7) Eulentpfgel, einer der etwas unpassendes, ungelegenes tut (zur Form vgl. 50). 
'8) h 6, höh d- ist ein üblicher Anruf aus der Ferne. In Münichwies hört mau das 

Kind den Vater ans der Ferne rufen ; n a n a h d! Vgl. n^d.tschull-d nachtr. 42. 23. 
<^*) e n t g e g e n, s. Weinh. Dial. 82. Vgl. an = in im Wortregister und 23). 
<>0) Bu-ch^a-n : woher. Zu dem CH für H. vgl. Wtb. 42: b. Zu dem N am Ende vgl. 

frailichtan 104). Nach Analogie der Adverbia auf en (ahd. u n ), die vermutlich 

schw. accus, sind, ferron, hAhun, gesteron (zwar schon lat. beste rnus) 

u. 8. w. Gr.gr. Hl, 96, gebildet. Im Ma^nrischen werden die meisten Adv. aus Adj. 

durch an — e n gebildet. 
<}i) f u r t i k I a i n , schnell, sogleich aus f u r t-h i n (hinfort)>g 1 a i n (mhd. g e 1 i m e. 

knapp)? vgl. Schmoll. H. 92. CW. 125a . 
et) V o r-f fi r t u c h, östr. f i a t a ; hingegen schürzen ist nicht österreichisch. 
•8^ klapsche f. altes Mütterchen ; so wird mir die Bedeutung angegeben. Es könnte 

wol urspr. die kl a ff er in sein (eine ähnliche Bildung wie t e p s c h e unter Anm. 

70), die sich zurückzieht und über andere übel nachredet, wie nl. klappej f. 

klapspftnm«klapstokm. in der Zips klapsaffe m. Wtb. 69. mhd. k 1 a p- 

pertesche, klapperminne. Das nl. klappen, schwätzen lebt in unsern 

Mundarten noch. s. Nachtr. 36. 
^) grund m. ein Thal, namentlich mit Bergbau, s. Wtb. 9. 56^. daher grendal n. 

oben S. 99. 
<><^) hiebe a-n, vgl. b A c h e a n 60. 
••) Beeilen. Vgl. Wtb. 50 b. und Gr. Wtb. III, 1893. 
^^) zusammengesetzt aus der Interjection c h S ! und j A : Ja ; c h a für h S ist schon Wtb. 

42« augemerkt. Man hört auch chaja! ei ja! was turingisch ist, vgl. hS j88l 

Schleicher Sonneberg 68. 
68) F für W. So die Hs; meine schriftl. Nachfragen deshalb blieben erfolglos. Wenn dies 

F für W wirklich vorkömmt, so könnte es aus einer Zuwanderung von Pilsen oder 

Krickerhäu erklärt werden, wo F zu W wird, was, im Bestreben diesen Lautwandel zu 

vermeiden, wie Ähnliches oft geschieht , daher auch das Umgekehrte zuweilen ver- 
anlaßt. 
**) ^8^^' *v ^i® Jeichen Wtb. 31«. a u w t kömmt am nächsten dem Türingischen 

a u w ic h für auwd S. auweh, auwei h. Gr. Wtb. I, 1045. vgl. a u b i j a und 

a üb i und a u b e i a (bei Fischart) daselbst 598. 
70) Pas Spiel mit einem gebrochenen Topf. Denselben wirft eines dem andern zu bis 

er einem in der Hand zerfällt. In dessen Hand er zerbricht, der verfällt einer Strafe. 
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Wir hatten oben Anm. C3 schon ein fihnliches Wort : die k I a p s c b e, wie dort ver- 
mutet ward, von klappen abgeleitet, wie dieses t e p s c h e von top. 

7^) b 8 : wo , als Pron. relat., wird hier, wie schon oben Seite 37, 44 o. ö. in der 
Bedeutung von denn gebraucht s. 100) u. 114). 

^*) ra I d bu e m : Maulwurf in der Zips maul twurm, Maul wurm mrS. Wtb. 80. 

7>) Wo! das Lied : „ach schönster Schatz verzeih es mir (daß ich so spit bin kommen), das 
hat gethan die finstre Nacht, die hat mich eingenommen^ u. s. w. 7 Strophen ; so in 
Schlesien. Hoffmann und Richter, Seite 07. 

'4) So wie oben einmal alle (für aber), wird hier ein slovakischer Ausdruck in die 
Rede eingeschoben , was das Eiudringen von slavischeu Elementen in die deut- 
schen Colonien bezeichnet, idz für id*: geh ! die slovakische Form in den Mund- 
arten, die schon dem Polnischen sich nShern. 

'^) Es ist das Lied das auch in Pilsen gesungen wird. S. Wtb. SOi»: «als ich einst im 
killen tau | im grünen wald im schatten saß | sah ich ein mlidchen ferne stehn— 
sie war ja so „besSuber t" schön" etc. Für besäubert habe ich a. a. 0. richtig 
auf bezaubernd geraten. Dieser Ausdruck bezeugt aber nfihern Verkehr 
zwischen Pilsen und Schmölnitz. In den Fassungen, die Hoffmaun (schles. Volksl. 
Seite 155) kennt, kömmt er nicht vor; wol aber in Schwaben. Meier, schwfib. 
Volksl. Seite 237. 

76) tAn wie mhd. ddn für Singweise in Krh. bnis f. Weise. Wtb. 33». 

"') Das Lied fSngt sonst an: „nichts schöners kann mich erfreuen'* und ähnlich. Im 
Voigtland hörte ich es singen mit dem Anfang ; ,Es bliihen drei rösleln im garten | 
Soldaten die zogen ins feld | Ad^ nun mein liebchen, du feine, ) ja ja du feine | 
die mir von herzen gefällt« etc. Vgl. Erlach 1, 50. III, 155, 200, IV, 100, 241. 
Herder Stirn, d. Volk. V. Buch 8. Wnnderhoru II, 17. Fiedler Volksreime 157. 
Vgl. S. 179. Meier schwSh. Volkslieder 192. Im Kuhlündchen Meinert Seite 146. 
Vgl. Wunderhorn I, 282. Pröhle. Volksl, Seite 8. 

7B) Eine Art die Aussage durch Wiederholung zu verstärken, die weiter verbreitet 
sein muß, denn ich kenne es ans dem Munde älterer Personen in Presburg auch, 
dessen bair. österr. Mundart doch sonst mit der des ungr. Berglandes nichts ge- 
mein hat. In Presburg ist die W^iederbolung, die meist eine gehässige Handlung 
zur Bescliämuug des Gegners recht deutlich an's Licht ziehn oder sonst etwas 
Ärgerliches anschaulich machen soll, zuweilen sogar eine dreifache: da prAlscht 
sa si (=:setzt sie sich breit) her, wiara laus In grind und so prätscht 
sa si, daß sa si prdtscht u. dgl. Vgl. Fromm. VI, 120 oben^ 2. Zeile. — 
In der hennebergischen Mundart findet ähnliche Redeweise statt : »wenp man 
förchtet, der andere habe auf unsere Rede zu wenig Acht gehabt, wiederholt man 
einen Satz so: ^esist kalt, daß es kalt ist. Es ist ein böser krieg, 
daß ein böser krieg ist.** W. F. H. Reinwald, henneberg. Idiotikon Seite XI 11. 

'9) n u s c h f. Das Maul, Wtb. 85«. Daher n n s c h e n : maulen» sonst auch m a u I a t- 
sehen, mau lenzen. Nachtr. 40. 

80) Vgl. Wtb. 59. 

8i) Vgl. Wtb. 73. 

«2) ertappt. Vgl. Wtb. 43a. 

83) In Prb. k^-eck der Knüttel. S. Müuichwieser Wortverzeicliuis S. 185. 

84) Gin Ausdruck, der in obiger Bedeutung in Schm. gewöhnlich sein soll, wie mir 
auf mein schriftlich ausgesprochenes Bedenken erwiedert wurde; doch konnte ich 
die anderen Formen dieses Wortes, das doch nur ein Particip eines Verbum elek- 
tri"en (für elektrisieren?) sein mäste, nicht erfahren. So unwahrscheinlich die 
Volksmäßigkeit des Ausdruckes elektrieren, das unmittelbar von i^Xsxrpov 
abgeleitet wäre, ist, so weiß ich doch keine andere Deutung. 
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*')Yabechen: Terwicben, fQr unlängst, ist auch schlesisch: verwichen jAr 
warsch och asu. Holtei schles. Ged. 3. Ausg. 172. So wie österreichisch ; wer 
kennt nicht das Lied : als i pin vawichen zu mainn deandl gsc blichen? 

••) St. Anna, ein Dorf bei JooO. 

*^ non: nur; f&r ndn nun aus mhd. niuwan. Die Form nun schon spät mhd. 
s. mhd. Wtb. III, 486. Vgl. Anm. 13. 

») hanta ans and, band (Wtb. 83, Nacbtr. 16): sieh da! alsol ei nun! und: ta 
(=da) , das auch in bata = was da! ei was! (aber nicht in baita: weiter 
Wtb. 52«) enthalten ist. Vgl. 96). 

80)TaHken: rerieugnen. S. oben Seite 67. Von ahd. loukana, die Leugnung (von 
ahd. liokan lugen). Das k hat sich md. erhalten bei Herrn, v. Fritzlar louken, 
Luther (im Osterlied) : das wort gots man sie lenken hieO, s. Wackernagel 
Wtb. unter lougenen, louken. Im Westerwald leikeln, Schmidt, 103. In der 
Oberlausitz, im Oberharz und in Schlesien 18 u kein, Mkeln, laekeln. Weinh. 52a. 

*<>) nischt das ! für, es macht nichts, thut nichts! ahnlich Im Böhmerwald: 'sis 
ninx! — gib ma d'bänd, 'sis ninx, samma guat. Jos. Rank, s. 47 u. 222 
(wo dieselbe Geschichte noch einmal erzahlt wird). 

*1) Ungr. bajusz (sl. bagauz, faus, poln. was, russ. us), der Schnurbart. 

i^s) abtreigen (=abtrengen, Tgl. Weinh. 100*. treuge altmd. trdg, nl. droog, 
nd. droeg) nl. afdrdgen nd. ufdrogen, im mittlem Deutschland, Thüringen 
etc. für abtrocknen. Gr. Wtb. I, 143 f. — Man sagt ich kann (er kann sich) 
mir den Mund abwischen, wenn man bei einem Mahle leer ausgeht; in dem 
Sinne ist oben auch schnurbart abtrengen ironisch gemeint. 

*') Entstellt aus dem sl. : o t o m p o t o m : von dem, nach diesem d. i. davon ein 
andermal, wodurch ein Gegenstand auf die Seite geschoben wird. 

M) Nicht wie ahd. j n n g d s t , z e i z A s t (f. jungest, z e i z 6 s t) als ein s e 1- 
p A 8 t (f. s e 1 p d s t) aufzufassen , sondern als entstanden aus einem unorgani- 
nischen s e I b e r s t. 
*5) daß für als steht hier wie in Verhaltnissätzen nach dem gesleigerten Beiwort: 
je tiefer daß man grübt u. dgl. Grimm Wtb. II, 824, 18. 

*ft) Wiederholt sind wir schon diesem ta oder da begegnet; hier deutlich an der 
Stelle des Ausrufes ei! oder ei seht doch! — Es ist doch nur das demonstrat. 
räumliche Adverb: da, das oft ohne weitere Bedeutung nur als Verstärkung vor- 
kömmt, wie auch bei Frage und Ve;'neinung (wasda? woda? nichts da! ja 
da!), als Ausdruck des Staunens , Schreckens zur Bezeichnung von etwas Uner- 
wartetem. 8. Gr. Wtb. II, 647, 648. Das sl. da: aber, Jungmann I, 323 ist nicht 
herbeizuziehn. Die Ausdrucke „baita, bata, ta: also" Wtb. 32«, sind zu er- 
klären aus: was weiter! was da! da! Vgl. oben 8S), 114). 

97) es g^tmich ndt an (für es geht mich an, betrifft, belangt mich) klingt 
recht alterlhumlich , denn es erinnert an mhd. des gienc in not an für: er 
muste , Not zwang ihn dazu. Das Gegentheil es get mich (ihn) nichts n6t 
a n , bedeutet dann : ich bin dazu nicht gezwungen, man hat es mich nicht ge- 
heißen = „es geht mich nichtsan." — Luther sagte: „und was gienge 
mich not an in eins andern sachen** (=was gehn mich eines andern 
Sachen an)? S. Gr. Wtb. I, 340. 
**) Vgl. engl. Chat, chatter: plaudern, chatterer: plauderer. Ferner das ge- 
schätter (=gschade): geschwätz; „die schä-tterhätz oder alster, pica.<* 
Schmell. III, 413. schättern, laut lachen, schreien wie die Elster etc. das näher 
noch steht. Schweizerisch: die tschädere: die Klapper , schwatzhafte Person, 
tschädern, tschättern, tschudern: von dem Ton einer gesprungenen Flasche? 
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eines Regengusses, fallender Schlössen. Stalder. Vgl. kudern, guttern Schmell. II, 
87, 283, was auf lat. guttariuro, schweizerisch guttere rohd. gutrel, kute- 
rolf etc. = die Flasche, surückzufuhren ist, sowie wieder obiges tschudern, 
tschättern mit magyar. csutora, slov. cutora (serb. cutura), hölzerne 
Weinflasche, Terwant scheint. Vgl. 112). 
9^) Vgl. oben 87. Die Ansetzung eines t an niuwan rod. , schon Pfeif, myst. Z64, 
35: niuwent. 

looa) Das Adj. herze, s. Wtb. 60^, das mhd. ahd. (herze, herzt) in Zusammen- 
setzungen (armherzi u. dgl. angels. auch allein: heorta) vorkömmt. 

loob^ b A ist = wo, urspr. Pron. relat. , das hier in der Mundart sehr gewöhnlich in 
die Bedeutung der Coivjunction denn (nam, quum) übergeht. Vgl. 114), 71). 

ioi)b2feI (biyel, mit dem Ton auf der ersten Silbe), cimbr. biwel CWtb. 120, 
wie viel, abffel: einige, einwieviel; a bffelmäl: ein wievielmal = einigemal. 

102) k laschen, wie platschen, klatschen, das schallende auffallen einer breiten, 
besonders einer naßen Fläche bezeichnend. Vgl. englisch to clash, zusammen- 
schlagen. In der österr. Mundart bedeutet kl es eben mit der Peitsche knallen, 
schnalzen. S. meine Weihnachtssp. Seite 83 zu 390. — Schmell. II, 464. 

^^^) Sich mit einem vermögen (=vermägeu): sich mit ihm einlassen, messen« 
es mit ihm wagen, ihm gewachsen sein, wie ähnlich im md. Passional (ed. 
Köpke 505, 27): df daz er an dAtungen sich deste baz vermochte; 
quo magis valeat in scripturis (in diversis unguis) interpretandis. 

10^) frailicht in Prb. wrait, Nachtr. 27« erhielt die Erweiterung -an, analog 
dem mhd. -en in -liehen (vrilichen) gebildet oder wahrscheinlicher 
noch die noch unpassendere mit -ern. Vgl. Gr. gr. II, 179. Denn -an in 
der Endsilbe verlangt in dieser Mundart ein urspr. A oder ein ausgefallenes -ER. 

105^ fackeln, in der Schweiz: facken, fackeln = sich hin- und herbewegen; 
der fäcken, fäkten, der Flügel (nl. vagt, vacht, Wollenflocke, Pelz) Vgl. 
w ächeln: fachein; der wächel, der Fächer. Schm. IV, 9 (was Gr. Wtb. I, 773 
unter aufwachein, wo poln. wachlowiic angeführt ist, übersehen wurde); 
fachein, nd. fakkeln, zaudern, ist wol unverwant. 

10^) Stephan ist kein Eingeborner, wie wir schon wissen (s. 29), er ist ein pottom 
(s. 108); ein „Hergelaufener'* sein, ist eines der grösten Verbrechen beim Volk; 
ihm gegenüber fühlt sich der Eingeborne wie ein erbgesessener Adel. Auch im 
Uildebrandslied scheint schon reccheo kein Ehrenname. 

^07^ mhd. namen, bair. nämeln: einen Schimpfnamen geben. 

108^ einer der p otom sagt (potom: nachdem, vgl. 93), der sich Zeit läßt, ein Slawe? 

i09j begreifen für ergreifen, wie in Pls. betappen für ertappen; s. Wtb. 
43*, wo betappa fangen, kriegen heißt. 

110) heach (=hörch) eine bemerkenswerte Form für horche. Vgl. angels. hear- 
cnjan, engl, hearken (hören angels. hyran, altnord. heyra; ahd. höre- 
chen). — Als Interjection scheint es die Bedeutung gib acht! zu haben 
und wird mit dem hieb hieb! um Kremn. s. Nachtr. 33. eins und das- 
selbe sein. 

111) Vgl. Anm. 20. 

1^^) Höchst wahrscheinlich das bairische z6zet: lumpicht von zozel, zozen f. m. 
=zote (womit noch das bair. zassel, Schm. IV, 286 und zosseln 289 zu 
vergleichen ist). Es wäre demnach zozet = ahd. zatoht, zotHcht, wo dann 
das R in zötzart als unorg. mundartlich, vgl. Nachtr. 10> zu erklären ist; doch 
vgl. auch ahd. zotarjan und zaturra, zatara, zatre, meretrix Graff V, 
633; tschattre, Plaudertasche oben 98, hat wol nur äußerlich einige Ähnlichkeit. 
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iiS) Das Htthn^ die Hfihner klingt jetst im Österreichischen sehr vornehm und 
fremdartige weil die Einzahl verloren und nur mehr h^ana (aus hü euer) üblich 
ist, das den fehlenden Plural von die henn (= henne), daher hennel, hen- 
del) vertreten muß (ehedem war huon io Österreich wol fiblich; so bei 
Helbliog, Neidbart u. a.). (n der Zips hingegen hört man hün, hincheu, hin- 
ner, weniger Henne. 

11^) ta bft (= da wo): warum? — Hier darf wol an das altsachsische hu 6: quomodo 
(ffir ahd. hui^o), mnl. hoe erinnert werden; es erinnert an bol^ner für 
belcher (welcher) in Dopschau, im Siebenbärgischen wol: welch s. Wtb. 104 
Nacbtr. 18. Über ta vgl. 97). 

**^)j<^ allein und mit A, 0: ajä, oj^, entspriobt im Gebrauche nicht dem Je 
(Jesus), der Schriftsprache, sondern vielmehr dem ausrufenden j A , j a r I d. Gr 
gr. H, 290^ 296, wobei zu erinnern daß auch das nachgesetzte j A in Rrh. j e 
ist. S. Nachtr. 84 <^. In der Schweiz steht jS für ei! und in ähnlicher Bedeutung 
Stalder II, 71. 

i^<*) Darunter ist die blaugedru ekte Leinwand mit weißen Blumen zu verstehen, wor- 
aus das Bettzeug bereitet wird; ein Hauptgegenstand zur Aussteuer einer Braut. 

117) Vgl. oben die Anmerkung 68. 

119) Man pflegt in der Kirche bei Hochzeiten etwas zu „opfern*', ein Geldstück 
zu geben. 

11*) Vgl. fr ei lieh tan, Anmerkung 104. So wie die adverbbildende Accusativendung 
in unserer Mundart zum Überfluß gebräuchlich ist, so hängt sie sich hier auch an 
den Accusativ an. Vgl. bSnen: wen S. 95, 37. 

120) £ 1 e k ist die ungrische Form des Taufnamens Alexius ; es heißt so in Schq). ein 
Stadtm usikant. Die Benennung mit einem Taufnamen in ungr. Form laßt in ihm 
einen Zigeuner vermuten. 

121) hs. kotzlich für kotzig, s. Wtb. 72 b unter kotzen. Kotzling: der Unge- 
kämmte, daselbst; koteig: zerrauft, ist auch in Gömör (Eltsch, Groß-Rauschen- 
bach- [Nagy-Röcze] etc.) üblich. 

12*) -utsch ist eine eingeschobene slavische Deminntivform ; vgl. -usch , Wtb. 102. 
128) zupat (=s zuppert), obwol ahd. zabaldn s^apaldn, ostlech. zapeln , z^- 

perln, zur Seite steht, ist hier doch eine Entlehnung unmittelbar aus dem Slav. 

anzunehmen. Vgl. c u p tf m : ich stampfe mit den Füßen u. dgl. 
124) Zu röbesch, Kerbholz. Vgl. ro wasch Wtb. 88. In Prb. gebraucht man dafür den 

Ausdruck r ft t e. Nachtr. 44 ^ f.: hr&t. 
1^^) prügeln, praegeln. Vgl. Wtb. 40*: preseln, pregeln. Nachtr. 19: prae- 

geln: brägeln lat. f r i g e r e s. Gr. Wtb. II, 291, 313. 
12») Den Ausbruch seioer grösten Zärtlichkeit bezeichnet das Deminutiv, wozu vg 

Wtb. 102. 
12') fördere dich, vgl. Wtb. 50 b Fromm. V, 179, IH, 417, 392. 
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Aas St««iS''). 

(In deo Gründen naher zu Schmdlnitz als zn Gölnitz.) 

Der alte Sultan. 

(Nftch Gr. Kinder- und Hausmarchen 48.) 

Es hatt ^) a paua an traien hund, d^a hat ^) SultJin gehißen ; 
d($a £ss alt böan, aßd 9 daß a niseht mS recht hat packen gekint. 
da st^t amäl da paua mSt sain baib önd sägt : „en alden Sultan schiß 
ich möagen \t\.^ da £ss ze oischt xxA noz.*" en baib biar es dm en 
hund lad dnd di sägt; „da hat <)ns so yil jäa gedtnt, daß bar dm a) 
es gnädenprot g^m kenten.*^ — S s), bäsl sägt da man, du pist nSch 
recht geschaid, da bat kän zant m£ 6n maul dnd ka räba facht sich 
YÖar öm. hat a ons gedint, ta hat a sai gut fressen davöa gekrigt 
iz tagt a niseht mS, ta kän a äbßian. — Da hund» dea nech bait davdn 
gelegen dss hatt das alles metängeh^at, ^sdaschrocken dnd bäa trau- 
rieh daß möagn sai lezta tag sain sol. da hatt ^) äba an guten fraind, 
d^a'bär da bolf. ze den gdt a zämd raus Sn bald ond dazelt bäs dm far 
a schdksal pevdastdt. „mach da ka söag 4), sägt da bolf, „ich biß an 
guten rät. möagn fr! gdt dai harr s) mdt sain baib dns hai dnd de ndmen 
i*'e kldn kend met. Das legensepai da äabethdnta«) de hek<^) en •) 
schatten, du Idg dich dandm ^ glaieh als benn de*s pebachen holst 
beln. ^) jift bai ich aus en bald komen dnd *es kdnd stein, du must 
ma nächspringen met alla macht, als benn de^s ma bida abjagen 
holst bdln ^\ ich laß es fallen dnd du prengst es bida. äft denken se 
du hast es gerett dnd send nech aso undankpia di e-r-abäs ze tdn. 
du kimst gda en ydlliche gnäd dnd es bit da niseht feien. — da än- 
schläg hat en hund gefalln dnd bi gedächt aso getan ! — Da paua 
kraischt bi a en bolf mdt sain kdnd duech es feld läfen stht; bt es 
äba da aide Sultan bida zerdkprengt, es a frd, straichelt en dnd sägt: 
„di e soll niseht schlechtes bidafäan, du solst es gnädenprdt häm, aso 
lang de lebst!** — äft sägt a ze sain baib: „läf anhäm dnd koch en 
alden Sultan an prai, den prauch ») a nech ze paißen dnd main fil») 
schenk ich dm ») ach ze sai pett, von ndn ") an hatt' es da Sul- 
tan asd gut bi a sich ndnt ^0 bentschen la) kont. da bolf pesucht 
en dnd frait sich daß es asd gut gelung es: höach *«) landsmän** 



*) Wie Seite 31 eing'esant. S%\, daselbst dasselbe Stuck. 
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sägt a «da bist doch a ig ludr^ken benn ich daln harr a fett schäf 
begträgen kin? es bi**et ^^) in haitzetäg schbfia sich da*'echzeschlä- 
gen.** — 9»N&^ sägt da hund» „fnain harr sai ich trai» das kan ich 
noch xügdiD,* Da bolf äba mänt das bda ka eanst, dnd kirnt &n 
da oächt en guten passen abzuholen, äba da traie Sulldn hatt en 
harr alles voräten» asd i«) daß d^a en da schaia dfpasst ^) dnd en 
bolf tiehtich es f«l h«lt<»> 

I) aß6, 80 ; das scharfe S als Inlaut vor dem Vecal der hochbetonten Silbe, das hier mit 

ß angedeutet ist (indem der Aufzeiehner ein zweites Mal asd schreibt) ist bezeich- 
nend. Im österreichischen sagt man auch aOd mit scharfem S, so wie hier (im 
Österreichischen) fiberhaupt das anlautende S scharf gesprochen wird, nicht wie in 
Mitteldeutschland. Diese österreichische Aussprache scheint in Stooß zuweilen her- 
vorzutreten, was unserem Aufzeichner, einem Z^pser^ der das linde S gewohnt ist, 
auffSllig war. 

') dm, ihm, ist turingisch. Rackert Leben Ludw. tS9. S. oben Seite 11t, 17. 

^) 4 ! ah ! Eine Interjection, die Gr. Wtb. III, 35 und auf dem Umschlag der ersten 
Lieferung (wo es aus Kaisersberg nachgewiesen ist), für französischen Ursprunges 
gehalten wird. Das durfte noch bezweifelt werden. Es ist auch Österreichisch und 
klingt dl nicht nur 4, a h, sondern auch Seh, ecb, z. B. Seh, g e b t s n a-r-a n 
frtd! Seh, last's roi auslach, was get tas mi Sn! Vgl. mhd. a h t ? 

4) hatte; das PrSt, das in unseren Mundarten schon selten ist, hat sich namentlich 
von haben erhalten. 

^) harr, Herr, vgl. Bela. Anm. 6. 

^)pebachen holst b^ln (bewachen wolltest wollen) für bewachtest. Vgl. Krb. 
1. Smk. 6. 18. 30. 

*) praueh (ür braucht: s. Wagendr. Anmerk. 18. 

*) f H, siehe das WortverBeicbnis unten unter pfü 1. 

^®)ndn, nun, das U (in nA-n) wird wie Pdl. spr. Anm. 14; vgl. Wgdr. 4. 

II) n 6 n t , nur, auch in Smin. S. Smk. Anm. 87, 99, 8, 34. 

1*) b^nt»che n, wUnschen; das eingeschaltete T nach N auch bei Opitz, Gryphius. 
S. Weinh. Dial. 83. 

1') he ach, horche heachen ist wol dem engl, hearken den Buchstaben (nicht 
der Aussprache) nach ähnlich^ aber dieser Form doch ferner als einer anzuneh- 
menden Übergangsform horchen, aus hdrchen, ahd. hdrechen aus hdrjen. 

1-*) bi et* bit, wird; ein Metzeuseifener will bemerkt haben, daß entere Petrn nur 
in besonderen Fallen angewant wird; wahrscheinlich, wo da» Wort mehr be- 
tont wird. 

i<^)h4ln, das Feil h. = durchbleuen. Leider vermag ich «las Wort ans unseren 
Mundarten durch kein zweites Beispiel der Anwendung ira belegen, ued so muß es 
denn dahin gestellt bleiben, ob es zu holen Schm. II, 173 oder etwa lu hel- 
ligen zu stellen ist. 

« 

Einzelne Ausdrucke aus Stooß. 
aftan, hernach. Wtb. 30, Nachtr. 42. 

ag; n. Auge, in Ksm. : äug, 6ug. Das A für OU auch m schles. Oppa- 
landy Tgl. Weinh. dial. 28. 
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aldemaisch m. 1. Festmahl, welches den Arbeitern nach Beendi- 
gung einer mehrtägigen Arbeit ron dem Arbeitgeber geboten 
wird. 2. Bestätigungstrunk. Altmadjarisch bei Anonym. 
Belae notar. cap. XYI, XXII. aldamas, aldomas: heidnisches 
Opfermahl; im XV. Jahrh. (Tatroser cod.) aldomas: sacrifi- 
c i n m. siebenb. sächsisch : a 1 m e s c h Wtb. 30% ygl. almasium 
seu mercipotus winkouf tibi significat. Haupt V, 413, 
mhd. Wtb. I, 867*" YocabularYon 1432 allmasium: ieytkauff. 
Fromm. VI> 1^91. Dieflfenbach glossar: allmasium: almeys; 
woraus ersichtlich ist, daß die siebenbfirgische deutsche Form 
schon alt ist. 

am es f. Ameise. Wtb. 30. Nachtr. 16. 

äntresch: bange, Wtb. 30% bair. öster. Form Schm. I, 77. 

AndrSsal, Tr^sal: Andreas. Wtb. 30\ 

auspauschen: 1. baken (s. Gr. Wtb. I, 1080); 2. wie Wtb. 33^. 

„ausräten: schaden^? Es ist wol zunächst an raten zu denken, das 
schon mhd. im üblen Sinne machinari, moliri bedeutet, vgl. 
rat6nte sontes, nocentes Schmell. II. 147, unrät ungeraete, 
das. 146. 

ax, f. Axt in Krh. kx, Nachtr. 16% Wtb. 31'. 

babi: wie, warum; aus was wie, s. Wtb. 33. 

pankhartm. bankert Wtb. 32: p ankh er t im XV. Jahrhundert p au- 
ch art.Weigand-Schmitthenner I, 102, Gr. Wtb. I, 1111, auch in 
das Slavische übergegangen. Jungmann. III, 23. 

parr m. Geräusch, Getöse, parren, poltern, lärmen, Wtb. 32% in der 
Schweiz harren: krachen, brummen. Stald. I, 136, harren, 
clamare more ursorum. Henisch 192. Gr. Wtb. I, 1127. 

pedrön sich: Platz haben. Nachtr. 17% Wtb. 33\ 

p^kan = p£k, spielen. Wtb. 34. 

bekroscheln sich: neu beleben, erholen, Wtb. ^4. Nachtr. 30^. 

peitsch f. plur peitschen: ein weicher kuchen; twaakpeltsch: 
Quarkkuchen. Wtb. 34. Nachtr. 17. sich a. p. machen, sich 
besudeln. 

bcliban, beliebern. Nachtr. 17. Wtb. 77, Gr. Wtb. I, 1449. 

pemaehlich: allmählich. Nachtr. 19% Vgl. oben Seite 111, 31. 

peneschpat: betrunken 84\ 

p^nt f. Die pinte. nl. pint f. aus franz. pinte ^/s preuß. Quart; wol 
zu pingere und urspr. (pinta) = Zeichen. 
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pepreipeln: ungehalten über etwas sprechen, brummen. Wtb% $9\ 

Fromm. III, 132. II, 464. 
peschldkate Milch, Schlickermilch s. Wtb. 93\ 
peßusch-chen n. bißchen. Wtb. 3S* ygl. -usch. Wtb. 10S\ 
b4ta n. Wetter, namentlich rom Zustande der Luft im Bergwerk. 

s. Wtb. 104^ 
putschen, zwicken. Wtb. 3S*; auch siebenb. isaebsisch. 
pfül, tf ül fil m. Ropfkfissen. Wtb. 35*. 
b i b^in, wir werden. Zu diesem Ztw. s. Kesm. Attm. 3. Ltsch. Anm. 12, 

Nachtr. 49^ 
bibi! weh weh! in der Kindersprache. Wtb. 35^ auch siebenb. säch- 
sisch; französisch: bobo! 
piske m. ein Spielzeug, s. Wtb. 36. schlesisch heißt dasselbe kitsch- 

kerle n. wie mir Dr. Er. Schwab in Kaschau mittheilt, 
bistmilch f. s. Kraste. 
plattich, glatzköpfig. Neugebildetes Adj. aus platte f. mhd. blate, 

ahd. blatte pr. nTidrvj. Die Endung ig wird demnach in Stooß 

ich (?). Vgl. Zpsl. Anm. 6 in Mzff. ik, -ek. 
blaumein : baumeln, taumeln. Wtb. 37*. 
pUmpIengm. der Schweinsmagen. Wtb. 37*. 
plentschelmaus f. 1. der (im Spiel) mit rerbundenen Augen die 

Andern fangen soll; 2« das Spiel selbst, sonst blentschebacke. 

Wtb. 31^; in Presburg: plindsmaisel, blindes Mäuslein* plent- 

s che In, schielen. Mzsf. 
plonda m. in bäs da plenda, bis da gaial was derPlonder! was 

der Geier! 
pönnen: binden. Wtb. 3 8^ • 

poß: bis, scheint hier nicht fiblich, obwol es in Schmölnitz Vor- 
kömmt. Wtb. 39*. 
pdß»wärts inrofpöß, runtapöß s. Wtb. 39*. 
possen : küssen. Wtb. 39^. 
poetleng m. der Verhüttete s. Wtb. 39\ 
praln : plärren in Mzsf. plärren, in der Schweiz brallen. Gr. Wtb. 

11,292; hingegen blarren, blerren. Wtb. 37* nL blareo, 

ahd. blärren. Gr. Wtb. II, 66. 
prän m. brodem. Wfb. 39\ 
prautcher m. Bräutigam. Wtb. 40. 
pretschjen, mit der Pritsche schlagen. Wtb. 40^ 

(Scbröer.) . 9 
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brinse f. Solmfkase, welcher in hdlxenen dösen (s. Gr. Wtb. 
II9 1310) Tersendet wird; walachisdi brinze easeas friatus; 
sloT. mähr. poln. brynza^ easeos pressus Tulgo bnrenda 
Jnngfmann I, 193. Gr. Geseh. d. d. spr. 1008. Mit Bri es hat 
dies Wort niehts geraein, obwal J. M. Wagner bei Fromm. IV, 
372 es mit so großer Sioherheit annimmt, und sieh dabei auf 
mich beruft, der ich dergteiehen an der angezogenen Stelle nicht 
behauptet habe. 

prockeln> wählerisch thun. Vgl. Wtb. 40: brechen. 

prudeln : brodeln. Wtb. 40, Weinh. 73. Gr. Wtb. II, 396. 

p Ilse f. Katze. Wtb. 42. 

butnich, trägnich, wütend, trächtig; s. Machtr. 19^ 

dajücht: erzürnt. Vgl. im Westerwalde Jucht f. Angst. Schmidt. 76. 

teppal n. T5pfch«i. Die tiroBsche DeminutiTenduBg-al (s. Gr. gr. 
m, 673), die auch im schles. Gebirge üblich ist (Weinh. Dial. 
122) angefägt an eine nd. md. Wortform, in Ksm. teppchent 
slebenbfirg. däppen^ Wtb. 44*. 

terrefere, Haspel; s« Wtb. 44. 

tettan : tändeln, Wtb. 44. 

t i 'e i ch t : thoricht, Wtb. 44. 

ddnenpl. Dielen. In der Wetterau: Zimmerdecke^ sonst Brett; s.Gr.Wtb. 
II, 1220. 

t>onner! in neun Donnert s» Wtb. 44. 

donst m. Gerstenmehl. Wtb. 47. 

idacht tnn : tändeln, s. Wtb. 44^ 

töran: es wagen, s. Wtb. 44^ 

trau schlich: fältig. Wtb. 45'. 

drieschacker m. ungebauter Acker. Wtb. 4$^ Gr. Wtb. II, 1408. 

tschutschen. der Hund; Kinderspr. Wtb. 47*; siebenb. tschut- 
schü: schön, inPresb. tsehetschi: schön; Kindersprache, aus 
schönschön? 

duba: oben. S. auchinPrb. denna, dausen «» darinnen, daraußen. 

tuloxm. Ochse. Wtb. 47^ mai^ar. tulok, der junge Ochse; Plur. 
talk<^ok. 

du och: immer. Wtb. 47^ 

eben: recht; es ist ihm nichts eben. Wtb. 48^ 

€lts m. Iltis. Wtb. AS\ 

^mich: ®mig; s. Wtb. 8j». 
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estrich m. der mit Tohik bestrichene Faßbodeu. Wtb. 49*. 

rasierlicb: wunderlich, seltsam, s. Wtb. 50\ 

freßbretai n. der Teller« Dies Wort auch hier nicht bekannt, s. 
Nachtr. 27% Wtb. 52; sondern daf&r schaibla n. ygl. Nachtr. 
45% Wtb. 91. — »in Schlesien gleichfalls: so asst doch 
geratter, asst! ir hat ja euer seh. noch gär nich 
beschissa!^ Er. Schwab. 

gäben: beschenken; die praut g. vgl. Wtb. S2% 

gehaien: betriegen. S. Wtb. 59% Ich stelle einige Citate aus hand- 
schriftlichen Auszügen Schmeller*s her, die den Übergang der 
Bedeutung ton htwen, nubere, coire in: quälen, ärgern, schädi- 
gen zeigen: ein juncfrou die man behügen (behugen?) 
wolt, darüber steht nötigen. Cod. germ. monacens. 630 f. 67. 
Tcrheit: erzürnt. Cod. germ.m. 713 f. 42, 174 aber: er freit 
umb mich ein deine zeit, in 6iner stund er mich 
dreimal verheitl Cod. germ. m. 713 f. 243% gange zu 
swester Seyen, die last sich gerne nacht und tage 
keien. Cgm. 817 f., 84S f., 116\ Dagegen im Fluch und in der 
Scheltrede: du yerheiter boswicht und murder !. hei 
daß euch botzleichnam gehei! So Hans Hirsmann (aus 
Augsburg) 1463 in Karajan*s kleinere Quellen zur Geschichte 
Österreichs , S. 43 , 44. In unterennsischer Mundart heißt 
unkeit so viel als ungeschoren, und dort klingt die Formel 
gotterkeit: gottunkeit (= gott ungeheit), d. h. ohne Gott zu 
behelligen. Vgl. Schmell. II, 84. Fromm. III, 504. Y, 438. VI, 293 f- 

geküen n. Getreidekom aller Art; s. Wtb. 54. 

^luntsch f. Wasserblase. Wtb. 55. 

hechtm. der yerschlagene, schlaue Mensch, e fainer hecht, ein 
feiner Kopf; ygl. Schm. II, 148. 

h^a, der: das Männchen; die sf : das Weibchen. Wtb. 60*. 

himmeln: fluchen, den Himmel anrufen, himmeldonnerwetter 
u. dgl. sagen. Ahnlich heißt wettern (in Krh. bdte*n), don- 
nern (in Krh. ddne*n): fluchen; s. Nachtr. 22^ Ersteres auch 
im Westerw. Schmidt. 327. 

kbitschen: quitschen, weinen. 

kr aste f. Biestmilch. 

kutsch-chen, n. Ferkel; Tgl. Wtb. 57. In Presb. gütsch-fä*l. 
gutsehifarl n. Vgl. fr. cochon. 

9* 
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lucken: lugen. Wib. 1S\ Vgl. unten S. 127, 22. 

lüdan: lodern. Wtb. 78'. 

luetseh: link. Wtb. 78' und slurzig. toc. 1420. S. 54. 

marexeln: sterben^ im Seherz. Wtb. 81*: merixeln. 

mitschen: weinen. 

müakel: wenig; vgl. Wtb. 81" mfnkely müakel. In ersterem ist 
enthalten der Stamm Ton minder: min, an den sieh wie an 
wenig ein adjectivisches K (urspr. -AC) angehängt hat, das 
dem russ. sehe in men*sche (minder) entspricht , dem wie- 
der das Deminutiv EL angehängt ward. Vgl. österr. a wengaU 
(=se mtnkel). In müakel für mirkel mag die Doppel- 
deminution 'ISL (wie in L^nkal) s. Schmöln. Sprachproben 
S. 362, 24) auch unmittelbar einmal an min, dann an minre 
angehängt worden sein, wobei das N ausfiel und I zu Ü wurde. 

näbiker m. Borer. Vgl« Wtb. 84* nekber. Mzsf. genebegar. 

rätein: das Scheitholz am Wagen befestigen. Vgl. rätel (fränk.) 
reidel (Bair.) m. der Prfigel. Schmell. III, 50. 

s a i b ^ a (d. i. sei wer) m. der Taugenichts, wie haldab^as. Nachtr. 1 8. 

schätzen in beg seh. einen als Schuldner anklagen. Wtb. 103'. 
Vgl. anschatzen einen: ihm Hab und Gut gerichtlich ver- 
steigern. Schm. III» 420. 

schmandm. Milchrahm. nd. s. Wtb. 93' ; in Lief- und Estland s c h m a n t 
m. idiot. der deutsch. Spr. in L. u. E. Riga 1795. S. 208. 

segmes n. die Sense, ist nicht ganz aus ahd. segansa, s. Wtb. 97 
zu erklären und scheint m e s mnl. Messer zu enthalten. 

springen: kerzen springen, hochspringen. Wtb. 98*. 

werst-b^ascht f. Werkstätte. Wtb. 104' werscht. 

wit-bitmänm. Witwer. Wtb. 104' wiedmann. 

wo 1-b oll ai a pl. Ostereier. Nachtr. 19*böla. w^ulei, mölein etc. 
von wälei s. Mzsf. Wortverzeichnis. 

z äf f. Seife. Über I für S, siehe Nachtr. 50*, unter Z und Wtb. 89, 107. 

z^b f. Zehe. S. Nachtr. 50' : zeip. luxenburgisch: z^w Gangler 491. 

Zankes n. Taufschmaus. Dieses Wort, das wir schon aus Dopschau 
kennen, wo es Wtb. 108: zonkes lautet, und dieselbe Bedeu- 
tung hat, ist auch in das slovakische der Gömorer Gespanschaft über- 
gegangen. S. Czörn. Ethnogr. II, 312, wo es ebenfalls Taufschmaus 
bedeutet. Damit stimmt nun bairisch zankenkäs m. Käse, der 
bei der Taufe namentlich eines Knaben aufgetischt wird, überein. 
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Schmell. lY, 272. Merkwürdig ist, daß das Geschlecht zn unserm 
Worte nicht stimmt, nnd zanken käs dürfte möglicherweise 
bloß Umdeutung eines nichtverstandenen Wortes sein« Im Wester- 
wald heißt zankeisen, eine Zanksüchtige, in Ulm ein in Milch ge- 
backenerKuchen. Schmidt 335, schwäbisch, Schmid 132, und hier 
stimmt nun das Geschlecht zu unserm zank es. 

iisletieiiseifei*). 
Tüts pAten «)• 
Es ess ») ftmAl Af ^ da *) grAßen landstrAß i) a «) 
rtsen») gebandat*). Af AmAl ess a onpekanta'') man*) kftgen om>) 
gesprungen ond^) sägt •) asA^)** M^tS st^ll*), ka sehritt baitra*)'*. 
„bäs«)?«* sägt da rtsen») «dA» d&geio) ich») iböschenio) fiagan>) 
zedröcken 10) kan •), du bäUt mi**eeni9 ^^8 Tssparn*)? böa^') 
pist>) du, täß du asA keck r6a tearst«)?"* 

„ich sai <*) da tAd 9* sägt da andra*)** mi'e bidastftt ntmant ond 
Ach dA must mi'e folgen!^ Da rtsen Aba hat oro nüscht«^) däa ge- 
hoecht 1*) ant <•) hat men tAd ä gefangen *) zu rangen ii'). es bäa a 
langa*) ond pöisa <•) strait; zaiezt äba bäa da rtsen stftrka and hat 
en tAd mSt ta faust nidageschlägen , täß a neben an stän zehAf i®) 
gesunken €ss. Da rtsen €ss sain bAg gangen ond da tAd öss Qba- 
bonnen^o) dAet gelAgen. ond hatt^^ ^^ gebalt mA täß a sich bida 
AfgehAben hätt »i). bis sol drauß bAen i»), sägt h&a ><), benn ich ht 
an(indem)biDkel Itgen plaip? es sti**ept ka mensch mA Af da belt end 
si bit men leuen asA ä geföllt bAen täß se kan platz roA bAen bän 
nAmanda ze stAn. Ontadessen €ss a junga mensch doge bAg gangen, 
frAsch ond gesond, hat a Itd gesungen ond hat hin ond h6a ge- 
luckt»). bi a en halb änmächtege depl^ckt häf/ hat a sich saina 
dapäamt, hat em AfgehAm» hat em aus saine flasch an trunk ain ge- 
flöizt s<) ond hat gebäat paß >^) a bida €ss ze krftften kommen. 

„bäst du nAcht^, sägt da fremda, bi a sich Afgericht hat» »bea 
ich sai? ond bAn du Afgeholfen hast?"* 

^NäA>&) (zweisilbig)^, sagt da jQngling,*« ich kenn dich nAcht''. 

„ich sai da tud^ sägt a, ich yaschAn ntmannen ond ich kän 
Ach mit dr'e kan ausnäm machen« täß te äba sihst, täß ich dankbar 
sai , ta rasprech ich f i'<s taß ich dich nAcht onvahofta übafallen bAa. 



*) Leider habe ich auch von MetsenseifeD, wo die Sprache der GruDdner am reia* 
sten hervortritt, keiae bessere Sprachprobe. Obiges und Seite 12S f. ist eiogesant wie 
Seite 31. 
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ich b^ll di**e Wascht maia pAten schicken, pevöa ich komen ond dich 
abhülnb^a**. — »gut'*' sägt da jQngleng,** ächabäs««) gebooDen, täß 
ich bäß benii du komst ond ich bdnegstens asA lang vor di-e sicher 
sai*. — da 6ss baitra gangen, b6a losteg ond hat sich gut ge- 
letzt «i'). äba de jungen jäa ond de gesondheit häm n^cht lang ge- 
dauat. es sai"" krankheiten ond schm^azen komen di en geplagt s') 
hkm. „St^an) b& ich nScht*' s&gt a ze sich selbst» „denn da tdd bet 
zaeascht sain pAten schicken« ich bdlt non bSln täß da krankheits 
pöisen tag voröba bäan ! ^ — bi a gem^akt h&t t&ß a gesond Sss» 
hat a bida angefangen losteg ze ISm. en &n tag hat en ab^a Af de 
scholdan geschlagen ond bi a sich ömgedröt hat» ess da tAd henta 
om gestanne ond sägt asA: «kom ma anäch^^)» de stond ess schon 
bt*o)» du must Ykn da belt schAn''. «Bi?'' sägt da mensch»«' du belst 
n^cht böat halln^^? hast da mi'e nAcht rasprochen daß du mi*'e 
pevöa du komen bist daine pAten Schecken belst? ich ha kAnn ge- 
«Ahn". — »»schbaig" sägt da tAd j,hä ich da nAcht Ann pnten Qban an- 
nan gescheckt? ess nAcht es frisen *«) komen ond hat dich nidage- 
hoafen? piste nAcht drAhApeg boan? hat dich nAcht de gicht en allen 
glidan gepAtscht^s)? hät^s da nAcht en öan gesaust? häm de nAcht de 
zent bA getan ? bäa's ta nAcht tunkel TÖan Agen ? hat dich nAcht üba 
das alles mai laiplicher prAda» da schlAf (schlouf) alle ämnd an mich 
erinnert? piste nAcht ^n da nacht gelAgen as benn de schon geslöam 
bftast?" da mensch bAst *^) (boust) am nOscht ze anpaten» hat sich 
en sain geschick dagAben ond äss men tAd mötgangen. 



i) Wenn ein Selbstlaut in einer Mundart eonsequent in einen und denselben andern 
verwandelt wird , z. B. jedes o, ö in u, A , so darf man in der Reg^el erwarten , da(^ 
an seinen ursprünglichen Platz (hier also an.die Stelle des verdrängten 0) ein an- 
derer getreten ist (hier wird u zu o ; a d zu ä, S. Tgl. Anm. 6, 2S) mhd. A ft d o 
(vor einfachem Mitlaut) wird hier in der Regel ü. Dieses A wird aber so eigen- 
thikniich gedehnt, daß es manchmal wie o u klingt (wo es dann den Übergang des 
mhd. A in nhd. a u zeigt) und dadurch dem ^ u in der Zips (s. Pudieiner Sprachpr. 
Anmerk. 2), das ebenso f&r mhd. o u, i), o steht, gleichkommt. Wir sehen hier dem- 
nach gleichsam im Entstehen diese eigenthfimlichen Doppellaute, die im Schlesischen, 
AltschwSbischen, am Mittelmain, im nd. zu finden sind. Weinh. Dial.Si. f. 6r. gr. I', 
1S2. Wackernagel vocab. opt. S. Schm. §. 322. Haupt Ztsch. HI, 61 u. s. f. 

*) Das md. nd. e für i (s. darüber Weinfaold. Dial. 31 f.) ist hier nur theilweise zu 
finden, und wird S in4s8, st^ll, rechte g, ndcht (ist, still, richtig, nicht), 
daneben s tie bt, ,bida, bi, pist^ hin, ich, sich, mi%, fingan (stirbt 
wieder, bist, hin, ich, sich, mir, fingern) ; s. Sprichwörter. 

') er wird a, vgl. Weinh. Dial. 2. Hieher zu zählen ist auch da für dir das früher zu 
der wurde. 
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<) a ein, ii Kroapach tehoa e (s. Kroapacher Sprachpr. 8), «bcMo kl an« kleia, niekl 

Aur oatleeliUck, aoadern aack outteldeatsch. Weink. Dial. 28. aock im scbles. findea 

siekin andern Gegeadea e für ei. Weink. Dial. 34. 
^) risen m. Riese ahd. riso mkd. rise achwin. vgl. Sc hm. f. 839 Fromm. V, 312. Di# 

Form des geait. ist ia den nom. vorgedrungen. 
*) a vor Position: a, vor r und sonst a, ancb min k 4n (mSn, kSn); ab^r auck sig t. 

Vgl. Anmerk. 28. 
^} o wird o (md. nd. Wetnk. Dial. 49 f.) lostig, ond n. s. w. aber jungen, 

gesprungen. 
*) weiter gleicksam in weiterer, erweitert, oder ist hier ein w e i t e rk e r anau- 

nekmen, wie Sckffl. §. 1012 a tt ü e r k e r, a e r e. 
9) om ihm, auck in Schmölnitz. Tfiringisch. S. Seite 111, 17. 
^*^) 5 fir fi gebt neben o f&r u parallel. Weink. Dial. K4. f9r i, e in ab ö sc k e n, d ^ ge. 

Dieses Wort inKrk. ddge. Dies sckeint eine Erweiterung des Artikels, etwa wie 

das Oberpfiilsische deie=: dieser. Scbmell. 1. 349. Andere Analogien s. Smk. 34. 
* ^) e n, den, in Sckles. 'u. Weink. Dial. 140. 
1*2) bea:wer, gekürzt ba. österr. wda. Diese Form sckeint eingedrungen, denn 

werden ist nickt beaden bean, sonde^'n been;mekr nickt m ^ a (wie Östr.) , 

sondern m L 
*') saibin, siebe die kalibe, Anmerk. 3. Gölnitaer Spraekpr: die Zündrute An- 
merk. 19. 
*«) n fisckt, nichts, vgl. Wtb. 841». Gr. gr. Hl, 67. — ndoh. Wtb. 84*. 
^^) gekdrckt. gekorckt. Vgl. engl« kearken, aiigels. kearcnjaa. Kaltbe 

Anm. 110. 
tc) a n t, und vgl. Sprachprobe aus Kl. Lomnits Anm. 4. 
^O rangen, ringen. Ebenso md. bei Uerbort Vers 1472, s. daiu die Anm. Frooimanas; 

nd. rangeu. Fromm. V, lj(9 1^ spitmhd. Schm. III, 1087, auck sonst lA der Zips, 

in Munickwies, s. Wtb. 86«. Mbd. Wtb.. II, 715. 
*>) lo der Unterscheidung des e und 5, i und fi, ai und eu, stehn die Mundart von 

Metsenseifen und die von Krickerhiu unter denen des angr. Berglandes voran ; mbd. 

ö Ist 5; 6 aber öi, was den Übergang au dem sonst üblichen ei ffir o (in der Zips 
. und Schlesien, Weink. Dial. 46, 10) bildet. 
*9) 8. Nachtr. 50. alif, oben 8. 80, ach ouf. 
30) assimiliertes D nach N, wie Nachtr. 42« . 
'^) hatt, hatte, woust, wüste sind hier seltene Beispiele des Praterit. die aber 

bexeugen, daß es frSher allgemeiner angewendet wurde. 
'*) lucken, lugen ahd. luogdn mbd. luogen, was zur nhd. Form stimmt. Unser 

mundartliches lucken stekt fast niher dem angelsäohs. 1 d c I a n, engl. 1 o o k. Es ist 

in den Gründen allgemein gebrfiuchlich ; eine seltene Form dieses Wortes wurde 

zur kalibe, Anmerk. 21 besprochen. Mundartliches k fSr g sahen wir sckon in 1 4k e n, 

leugnen zur kalibe 89, alt lenken, Seite 67. 
") ainfloizen für einflößen (mbd. viozen, ahd. fldzan), bair. flötzen vor 

1513; flitzen. Scbmell. I, '595. Es erinnert an das »Cimbriscbe*' z für ß (ja 

selbst für s) CW. 46, 63 f. 70 in lasen, (mbd. Uzen aßen). Wegen Öi, vgl. 18. 
*4) Vgl. Wtb. 39 poß bis. 
*») S. Nachtr. 42 : n e i n d. Vgl. S. 1 13, 58. 

^0) abSs etwas. Vgl. die Anmerkg. 35 zur G51nitzer Spracbprobe die Zündrute. 
*^) letzen (mhd. letzen, ahd. I e z z a n, goth. I a t j a n) in der Bedeutipng sich ergetaea, 

das Leben genießen, schon bei Veldecke, dann im Bairischen üblich, mbd. Wtb. I, 

943. Schm. II, 529. 
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**) Oas karxe A tonloser Silbon, einsilbiger Wörter ror zwei CoBsonanten, ror CH bleibt 
A:dankbar^ kann, machen, lao(p; die Betonung bewirkt oft einen Unterschied 
des Vocals. taß tSs (da(^ das), bAs oder bSs. Die mhd. laog^ gewordenen A: 
sagen, tragen werdend, mhd. A wird on, fl, s. B. pldgen = ploagen, plAgen, 
in Ksm. p laugen. Das Wort ausnam scheint (mhd) n Arne, eine Aasnshme au 
machen, es sollte ausn6um, ausnum klingen. Vgl. Anmerkg. 1, 6. 

**) anUch (*an-ndch), schiesisch anöch, From. 111^250, rgl. VI, 380, vgl. mhd. 
hinndch mhd. Wtb. H, 288*. Die Formen *nauf, *nab, *nän u. s. w. (hinauf 
hinab, hinan) Schmell. II, 199 sind ahnliche Kurzungen, nur daß bei anKch wegen des 
Anlautes, der das erste N unhörbar machen würde^ ein Vocal voransgehn muste. 

*o) ht schon mhd. ahd. gekfirzt hie ans hiar, md. ht; in der österreichischen Mund- 
art unfiblich. 

s^) ballD, halten, ebenso Krh. Im schlesischen hAln Weinh. Dial. 65 eine Assimilation 
gleich dem Wechsel des LD mit LL, ND, mit NN, im Schwedischen hSlIa = halten 
n. s. w., so sagt man in Krh. schell n, sdielten, Tgl. schwd. skallsord: Schelt- 
wort, vgl. Gr. gr. 1> 552. 160, 307. 

**) e s f r t s e n, das Fieber. Das Fieber heißt beim Volke blufig daskalte; ^skalde, 
hate kranken: Die kalte harte Krankheit in den Grfinden; kolde im dSnIscben, 
frossa schwedisch; kalte sucht, kalt siechtuom^ daz kalt, kaltwe 
DIeffenb. glossar. 121, magyar. hideg-lel^s (spr. hideg lell4sch) das 
kalte Befinden, sl. zymnice (von zyma Kalte). Das friesen =frieren^ Kalte 
empfinden, filr Fieber, kömmt vor in dem Über ordinis rerum von 1429, Haupt VI, 
394. friezen, Fieber vocab. von 1445. Schmell. I, 619. Die Schreibung mit z beur- 
kundet md. Orthographie, s. mein vocab. von 1420, Seite 60. In Thüringen war das 
Wort auch schon frühzeitig im Gebrauch. d{ kra nkheit dt man nennet daz 
frfsen, leben Ludw. ed. Ruckert, Seite 96, Zeile 26, jetzt in Sonneberg frora, schfittel- 
frost. Schleicher 66 ; in Baiern scheint nur das nbd. frisel im Gebrauch. Schmell. 
a. a. 0. hingegen in Aachen das frese: Das kalte Fieber. Müll. Weitz , 59. 
Wtb. 52. 

<*) putschen: zwicken, kneipen, Vgl. Wtb. 5a» 46b. 

^) wüste kommt vor in der Crescentia in Prosa altd. Blfitter I, Seite 302 (die 
Handschr., daraus sie entnommen, hat auch hSufig z für s u. a. Eigenheiten md 
Mundart). Ein wösten: lösten führt an Hahn mhd. Gram. I, 72 dem ent- 
spricht obiges wouste. 



Sprlehwirter ind Redensarten ais letienseifen. 

(Gleichfalls eingesant.) 

1) da kroug g^t asou lang zes (zu das» zu mit Accus.) bassa poß 
a n^chti) en hals brecht i). 

2) je älda de kA desto m& I6at se dazA. 

3) b^ade (wer da) bftnek (wenig) n^cht acht» äst vfl nScht b^at 
(wert). 

4) mAß ess a groüsa man» kannicht (kann nicht) ^ss noch a gröQßra 
(größerer). 
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5) asbt (alswie «» wie) de da (du dir) pitst (bettest) asou bistt 
(wirst) de Itgen. 

6) asbt d^es ta (alswie du es dir) macbst asou hast es.. 

7) asbt de säest asou bist de ain^aten (Ernten). 

8) ro^t b^cba (mit welcher) mouß (Maß) du ainmeßt . mdt deara 
bit (wird) dl "e (dir) ausgemessen. 

9) naüe pisen k^an gAt. 

10) omsQst (umsonst) ^o) 6ß da toud. 

1 1) pessa en souma min rechen, 
ben de pimsen i<) stieben, 
asbt en bänta men säl (Seil) 
,,hapt8 nich hai fjU?"* 

12) ieklaia denkt saine 6s de scbSnste. 

13) Tasprichen ond haln is zwäla (sweierlei). 

14) stille baßa gronnen (gründen) tif, 

bou (daß) da taflbel kan poun (Boden) stht. 

15) nicht sprich: hopl poß de nicht duban (drübern, d. i. drüber- 
hin) pist. 

1 6) pißa a vogel en da hand 
asbt zine ain land. 

17) onkraut Tadeipt nicht. 

da taübel hält (holt) sai lafit nicht. 

18) glaich ond glaich gesillt sich g^an. 

asbt da taübel min kolan (mit den Köhlern). 

19) ä"" lachen dakint men en narn. 

20) ?tl haüsa ytl praücha 
Til köppa •) ytl sinn. 

21) da yahruta hütt sich fa^s faOa. 

22) ben men yon bolf spricht sitzt a hintan zän (Zaun). 

23) da hat f^asehtengelt gim. 

24) da singt fart >^) es aide Itd. 

25) duichs^ schän»») (Schaden) bit man gschaid. 

26) mit spik fingt men maus. 

27) de ztg ze an gäatna machen« 

28) da hat a gut mondstöck. 

29) ieklaia kop >*) nach sain gesinn 

30) bt gebonnen asou zeronnen. 

31) ytl hond sain häsens toud. 
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32) de must noch Til kn&l>5) £ßen. 

33) stille bafia raißen ttfe gräm (Gräben). 

34) ben roen en isel am mark scbikt bits bolwel (wolfeil). 

35) ?fle köcb vasalzen de souppe. 

36) baßa ens mia trägen. 



i) I wird in der Stammsilbe t: xblllenp, ZwilliDg, in den Silben -ig, -ling E: 
frfileng, jangleog. b^nek, mSchtek. — Ebenso blll, bdiist, st^ll, 
pldkt, schlkt, spracht, mdt, wo aberall nach dem Aaslaut der Stauini- 
Silbe ein E abgefallen ist. Aber auch richtig, frisch, tisch, fisch, las,« 
gegrifen. In, nicht (frisch, Tisch, Fisch, ist, gegriffen in, nicht; daneben 
n US cht, nichts). Gegenüber diesen A E für I besteht letzteres in: v!l, bida, 
z!g, ligen, schritt ich, sich, sicha, Afgericht, atht, miachen, pist, 
sinn, hin, erinnan (viel, wieder, Ziege, liegen, Schritt, ich, sich, sicher, auf- 
gerichtet, sieht, mischen, bist, Sinn, hin, erinnern). Vor NT wird 1 zu E: benta, 
henta (Winter, hinter), vor N6 MK bleibt I: singt, singen, finge, hin- 
ke 1. Ebenso vor R: di'b, mie, stiebt (dir, mir, stirbt) bit (wird). Aus- 
nahme: vadeipt (verdirbt). Auffallend ist ö für I in: bdsaen, geböst, 
(wissen, gewust, vgl. wfissen bei H. Suso. Weckern. I; 877), und das (alttSrin- 
gisehe) für I in: om (ihm, ihn). S. Seite 111, 17. 

iC) omsust» umsonst; s0st ahd. aus. Bruder Berthold noch im XIII. Jahrhundert 
umb aus. Wackern. I*, 672, 21; im Scbwabenspiegel schon umbesust- das. 727. 
2. Schmell. III, 288 hat die Form ummesuscht. In der Schweiz umsuss, 
umsfiss, umsust. Stald. II. 420. 

ii) „p i m s e n**, Binsen (?). 

U) immer, vgl. Wlb. 50». 

SS) duich könnte fiir durich stehn , da in Schmölnitz auch tö'icht, te"icht, 
für töricht gesagt wird, durich aber ist .kaum das ahd. durih (durah, 
dnruh, durch), sondern eher aus dem ostlechischen duri, aus durchbin 
(Schm. I, 393), das auch in Presburg duri klingt, in der lleanzenmundart in 
duriddritzer Fromm. VI, 31, erhalten ist, in der Grfindener Mundart (da das 
ostlechische immer etwas Fremdes hat )weiter gebildet. 

*>) Ausfall des D und T ist hier häufig zu bemerken z. B. lauen, iabln (in Fallers- 
leben a r b e i e n , From. V, 47 und part. g e A a b e t , das -t e t des schw. part praet. 
in T auslautender verba wird überhaupt zu T: g e f a c h t , g e h u s t , gefürchtet, -ge^ 
hustet) sch8n, knoel etc« (Leuten, arbeiten, Schaden, Knödel) Weinh. Oial. 
77. f. Gr. gr. 1», 409 f. Schm. §. 445 f. in Aachen bull, beutel, aA 1 Sattel u. dgl. 
Müll. Weitz, 188. und From. V, 46 f. — Auch der Wegfall des D durch Assimilation 
hinter A findet in Mtzsf. statt: pennen, geponnen,fennen, gefonnen, ge- 
stannen (binden, gebunden, finden, gefunden, gestanden), vgl. sohwd. f in n a, fin- 
den, hftufigere Beispiele noch altuord, Gr. I >, 306 f. nd. a. B. um Fällersleben. 
From. V, 47, in Westfalen, From. ll, 95, frauk. henueb. From. V, 266 f, II, 45 f. 40 
350 ff. 399. Auch in Iglau gefunne, ges tanne. Fromm. V, 211. 

*9) Der Kopf heißt sonst hier gewöhnlich hi^p und kop ist wie mhd. k o ph <), Trink- 
gefSß *) Schrepfkopf. — Hier steht es für Haupt und hat den pl. köppa(köp=s 
fer) was den, wol durch östr. Einfluß hier aufgekommenen Mehrzahlformen: 
pAna, stAna, hemba, päucha (=p A n e r etc.) Beiue, Steine, Hemden, 
Bittche, nachgebildet ist. 
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Das Zahlwort. 

ftiiSy eins» äna, äne, einer, eine, älf» ftibe, eilf, eilfe. 
zb&zwei, ih&, zhine, zween«zweene»zbüiwo, zbdif ibftlbe 

zwelf, zb4zek20. 
drai drei, draie, neutr.dreo, draQ in draQzeniS; draißekSO. 
vir vier, ytre, vtzen (so) 14, rtzek 40. 
fimf K, f5mbe, f5Qfzen 15, föafzek 50. 
s^x 6, sAxe, seehzen 16, seehzek 60. 
stm 7, stmne, stmzen 17, stmzek 70. 

acht 8, 6chte, achtzen 18, ^ehtenzbftzek 28, achtzek 80. 
nafln 9, naüne, naQnzen 19, naönzek 90. 
z6n 10, z6ne. — 
zbftzek 20, inenzbftzek 21, zbißnen zbftzek 22 u. s. f. 

fichtenzb. 28. 
hundat 100, zbäh« 200 etc. tauend (8o)6cht hundat nafinen 

föüfzek 1859. 

Es ist lohnend diese Zahlwörter mit den Nachtr. 2 mitgetheilten 
zu yergleichen. Sie stehn denen des fernen Krickerhäu nfiber (ja 
selbst denen der VII comuni) als denen des niherliegenden Dop- 
schau. Vgl. acht ächte, achtzen dchtenzbftzek achtzek 
(Mzff.) mit ikcht echta ichtzegena echtezba* zek acht- 
zek (Krh.) und ächta ächtzan (ikcht und zwenzik ikchtzik 
Dpsch.) u. a. 1, 11, 3. Nachtr. 24 — AufTallend ist hier der Ausfall 
des S in tauend 1000. 

Ähnliche Bemerkungen gewähren : 

Die Wochentage. 

1 mätek, 2 dßnstek, 3 mitboch, 4 ddnaschtak, 5 fraitak, 
6 sonnampt, 7 sonntek. Der Ausgang -tek (-tag) in 1, 2, 7, 
stimmt zu -tik in Knh. Krh. (D. Pilsen -tich in mai-tich) aber auch 
zu -t i g in Tirol. S. Nachtr. 20 f. — 6. stimmt mehr zu Käsmark, 
Dopschau. 

Die Jahreszeiten, 
sind: fruleng, summa, blähest, bSnta. 
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Grfiße n. dgl. 

a) %hi\ kom pais (pai ons) ! Willkommen I 

b) schon dank! 

a) plaibts gesond ! 

b) in gotes nämen ! 

Wenn man einen bei Tische antriflft : 

a) got gesogen *s enk (euch) ! 

b) komt 6At m6t ons : 
Bei der Arbeit : 

a) saits flaiAik? 

b) häbts enk raus gdm ? — Habt ihr euch heraus begeben (ins Freie)? 

Schelte u. dgl. 

täß dich da Teubel beulet ! — Da dönakei^l bit ganst nai 
schlagen! — vafluchta k^a^l! — vaflucht gehönd! (gehünde) — 

— daine motte de zbfbelsuppe I du kftlbel! — täA de 

yerreckestl 

Lieblingstaufnamen. 

Annemi**ei Annemarie; Demin: Amutsch Tgl. Mirel. 
Binzel, Yinzentius. 
DrIseU Andreas. 
Embrich» Emmerich. 
Gustiy Augustus und Gustav. 
Hansel, Johannes. 
Jousop, Josephus. 
Jüög, Georg, Görg. 

Kdril, Karl, madjar. Käroly, mlat. Carolus aus ahd. charal. 
Klemet, Clementinus. 

L^ne, Magdalene, Helene; in Smln. Lanka, L^nkal. 
L6anz, Lorenz. 
Loisel, Aloysius. 
Mörtel, Martin. 

Mirel, Marie, in Smöln. Mantschal; in Stooß Annemarie: Ammal. 
N&zel, Ignatius. 

Oatain, Dorothea. Vgl. „Ortain, Orten: Artis, corrupter weib- 
licher Name^, so Genersich, s. Wtb. 85\ 



1) g a n 8 1 > sogleich, auch in Krh. s. Nachtrag 28. 
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Paltsa» Balthasar. 
Päatel^ Bartholomäns. 
S6fel, Sophie. 
Tdmes, Thomas. 
Traindel^ Katharina, Katrein. 
Trtsa» Theresia. 

Eine seltsame Misehang md. und oberdeutscher Formen, wie in 
der ganzen Hundart. Binzel, Päatel (Bartel)« Dr^sel, Loisel, 
MireU Näzel, Traindel stammen aus der Ostleehmundart; die 
übrigen in dieser Form gewiss nicht. Der Umlaut in Hännsel» Mör- 
tel (= Mftrtel), Sifel sind mit mitteldeutschem Hunde gebildet 
und klingen dem Österreicher Tornehro. Ebenso das E der zweiten 
Silbe in Klemet« Tdmes, Ldne am Ende ron Annemt*'e, das P 
ßir F in Jousop; der Hangel des Deminuti? EL in jQ5g (Jörg). 
Löanz(Lorenz),Tr^sa; die volle Endung in Embrich, Käräl, in 
Ostlechmundartenkäa'l; nur Gusti, Palt sa (Baltser) sind zweifel- 
haft, weil weitverbreitet. Dorothea heißt bair. österr. DurI, Du- 
red^l» Schm. I, 390; die Form Oatain (Ortein), die das seltene 
Deminutivsuflfix - ein (mhd. - tn vgl. magedfn. Nib. 2, 1) zeigt, 
ist wol auch md. 

Es wären demnach von 23 fiblichen Taufnamen 7 in öster- 
reichisch mundartlicher Form vorbanden, 14 in fQr uns fremdartiger, 
2 in allgemein fiblicher Form. In so ziemlich ähnlichem Verhältnis 
dürfte die Hetzenseifer Sprache zwei Drittheile mitteldeutscher Be- 
standtheile enthalten. 



Wortverzeichnis aus Metzenseifen. 

aabin> part. geäabet: arbeiten. 

abäs: etwas, ab^a: irgend einer; aus einwas, einwer. S. 112, 48. 
einan (d. i. ernen) ernten. DieForm ernten fQr ernen scheint erst 
im 1^. Jahrhundert aufgekommen. S. Weigand Schmitthenner I^ 30SI. 
ampaten: antworten. 

dn, ans: ein, eines. Artikel: a ann: ein, einem, einen, 
änprösteln. Amboß. 
B s. unter W. 

p^acheng in tent p^a^heng: Tintenbeerchen, Heidelbeere, 
pötn. Das Bette^ das Bettuch^ der Bettlaken. 
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pratsch f. Tvlra. In Iglan brdtsch unförmlich dickes Gesicht 

Fromm. V, MS. 
chd chj6 I jsy aus cha (ha) und jft zusammengesetzt Vgl. Smk. 67. 
dämmerai f. Brotladen. Vgl. die almerai. Wtb. 30. siebenb. (in 

Schäsburg) ^rmeroa, franz. armoire. 
dajena: jener, aus der jenere. 

ding B. In gebiss ding machen (gewiss Ding machen), Verlo- 
bung feiern, 
dröhipek: drehhSuptig, yerrackt, schwindelig, betrunken« 
£ f. Ehe; zer i gin: heiraten, 
^nekel m* Enkel; s. Nachtr. 24^: enenkel. 
-eng die DeminutiTsilbe -ing im nd. (mann, männing) Gr. gr. 

III, 683. im Nordschles. -ang (menschang) Weinh. Dial. 

122. In dem Fremdwort: gatjeng aus macy« g^tya, Unterhose 

und pdarcheng: beerchen (doppelte Deminution? ch — eng), 

tapaschüecheng s. d. 
fachten part. gefacht: furchten, faohtrig, furchtsam. Snchen- 

wirt 41, 1475 hat: rarcht, Furcht Ben. Mull. III, 384 ober- 

pfUz. farchti furchtsam. Schm. II, 860. 
f^ascht f. Ferse in Krh. wiascht Nachtr. 26*. Ostlechm. fersten 

Schm. §. 680. — Über diesen ZutriU des T s. Weinh. Dial. 77. 

SchmeU. §. 680 f. Graff V, 283. Hahn mhd. gr. I, 33. 
fäazen (schw. y.): pedere. In Prb. gilt noch die ursprünglichere 

starkeForm wi« aeOnhd« rirze, rarz), wuez m. mhd. Torz. 

S. Nachtr. 27. 
fendan (fendern): schelten, Wtb. SO. 
fUgel m. Flegel, 
fleichen, sich flüchten, mhd. Tlöhen. mhd. Wtb. III, 346. nhd. 

flöhen (fl^hhen, fl^hhnen) Schmell. I, S87, schon ahd. 

gafl6ht, Graff III, 768 fugatus. 
frailicht, freilich. Über den Zutritt des T Tgl. oben zu f Wascht. 
füebet(«Furwert?) m. Fröhling; s. Nachtr. 27\ 
gakeln =» kaukeln Wtb. 68'. 
gäna m. Genserich. 

ganst, sogleich, nahebei; s. Nachtr. 28*. 
graegel f. altane; vgl. graegel f. Weinh. 29*. 
grainen, weinen; s. Nachtr« 30*. 
gritschein, grätschen, mit zerspreiteten Beinen gehn. 



P8$] 13$ 

grep f. eng^es Thal, Graben, grepel d. Prb. in Aachen grSpp, nl. 
greb, greppel. 

grSnt m. (Grind) Narbe. 

grenland, graülandm. jedes ekelerregende Ding. Mzsf. ekelhafter 
Mensch. Schmölnitz. 

griff, plur. griyen; s. Wib. 86: grieben. 

grullen pl. Kartoffeln. Die Form grulli» Wib. S6^ ist nicht mehr 
bekannt. 

grAnen, aufvrachsen; s. Wtb. 57. 

güpel m. Brotanschnitt. 

haldab^a, haldabä's m. Schimpfiiame ans: halt einwer (s. abäs, 
ab^a), halteinwas. Ebenso sagt man in StooO: saib^a aus 
sei wer S. 124. Vgl. Wtb. 87 f. 104, Nachtr. 18*. 

handlich f. Brötchen; s. Wtb. 88. Schon diese Form zeigti daß das 
Wort (sieb, hanklich) nicht ron anke abzuleiten sei; handlich 
muß in Siebenbürgen hangdlich, hanklich, honklichund 
hunklich klingen, umgekehrt wird die Zips ein aua anke ent- 
standenes hanklich nicht in handlich, wie übereinstimmend 
hier überall gesagt wird, umwandeln. 

hi in dahf, d^ahi, dieser, aus der hier (rgl. mhd. dine gnote 
fürste Ue Bari. 16, 38. u. dgl.) aus dem Demonstr. (hir)hiu 
(hiz) wie schles. dahoie Weinh. Dial. 141. YgL d^ge. 

h ü b e 1 m. der Friedhof. 

ieklek (irkel-ig), stumpf, in dem Sinne wie irkel Wtb. 66\ 

icklain, jeglicher, md. tclicher für iecltcher ahd. äocaUher. 
Der Ausfall des CI ron -lieh bei Verlängerung des Wortes ist 
hier gewöhnlich wie das Cf Ton -ig. Bemerkenswert ist hier 
aber noch das ij aus der Länge des alten J in — lieh. Tgl. mog- 
leich, Wtb. 77^ unter -lieh. In der Zips sonst iklicher 
Wtb. 66. 

ischig, tschik: irgend Wtb. 66^ Daselbst ist schon auf mhd. ich- 
tesiht> ihsit etc. hingewiesen, aber trotzdem S. 134 die 
Frage aufgeworfen, ob eine Mundart dies ischig aufweise? 
Fromm. VI, 91 erinnert an md. isset, ischten etc.; wenn eine 
näher rerwante Form mit -ig nicht gefunden wird, so gehört 
dies Wort wol zu den im Ungerland entstandenen Bildungen. 

käaschten m. der zweizurkige Karst. Vgl. der rdfen, der rfsen, 
Mzsf. S. 127, 8. da doana (pl. döana), Reifen, Riese, Dorn. 
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kbitschen, im Nassen gehn. 

kbitschen, quitschen. 

kencheln. Küchlein, nl. kaiken =s keuken. 

kiemes f. Kirchweihfest. Vgl. Nachtr. 36. schles. kirmst. Weinh. 
dial. 77. 

knenlf. Knödel. 

knöüzen, kneten. Vgl. knorz^ knorzen Wtb. 71\ 

kobelf. Stute. Wtb. 72*. 

kolainka f. die Nagelschmiede. Vgl. kolung? S. 66. 

k 1 e n d a f. das K. ■• B.(Kaspar, Melchior, Balthasar) schreiben. S. S. 29 1 . 

kompen m. Krippe, der Fnttertrog; s. Wtb. 72^ 

krebes m. der Krebs^ mhd. krSbez; s. nachtr. 3 7\ 

krougm. Krug. 

kröfik (in Stooß kr«k), Krücke. Wtb. 73. 

küepel m., großer Schuh; Vgl. xpionig crepida sl. krpec. s. 
Nachtr. 36\ 

kuf f. Kufe, Faß s. Wtb. 74^ 

kurter m. Jacke, s. Wtb. 7£^\ 

kuschchen n. das Ferkel. Wtb. 57' guschchen. Vgl. frz. cochon. 
In Presburg lockt man das Sehwein: gütsch, gütsch, gütseh! 
— das gütschfarl, gutschifarl: Das Ferkel. 

laeg l£g, schief; s. Wtb. 76\ 

laibel n. Leibchen, Wams. 

lainf. die Berglehne. Sonst gebraucht man dafOr im Bergland das 
Wort leite f. Wtb. 77'. 

längsam, s. lenksama. 

lät f. die Truhe, Lade. 

l^bet n. *) Eine besondere Art von Suppen; in Mzsf. besonders die 
metzelsuppe; das Wort scheint gebildet wie k o ch e t n. eine 
Kochportion, westerwäld. Schmidt 83, und ähnlich gebildete Aache- 
ner Wörter s. Wtb. 38. Etwa aus belereren (in Aachen) nl. 
l^yern: gerinnen: de zupp es beleyert. Müll. Weitz. 13. 
Wtb. 77\ Nachtr. 38. 



*) e und ^ für i haben unsere Mundarten selbst vor zwei Consonanten: Sst n^cht« 
(ist nicht). Der Geschlechtswandel (fein, für neutr., in der Zips wird es als fem 
angegeben Wtb. 76) findet sich hier besonders häufig vgl. knöfil, kneul f. 

filr der und das Knödel. Das s^ ffir der und die See. LetstercA auch schles. 

Weiuh. Dial. 134. So d i e salate, ffir d er S a I a t. Weinh. Dial. 134. Im «ieb. 
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leehzen, lechen; s. Wib. 76\ 

leicht, schlecht; s. Wtb. 76\ 

belemmert, betranken; Tgl. Wtb. 77'lempern. 

lenksama (langsamer), später; Tgl. Schmell. IT, 481 (lank- 
sam), spät, siebenburg. länzem: spät Fromm. Y, 40, 68. 

letschachen pl. (=»litsGh -er -chen)» Suppen-Mehlspeise; Tgl. 
letschchen Nachtr. 30\ In Mähren sind lukse, Nudel; iechisch 
lokes, ein Kuchen. Jungmann IT, 347. 

lucken, Küken, lugen. Tgl. Wtb. 78^. 

mangel f. das Mangelholz, die Mange, Glättrolle (ur Wäsche, nl. 
mangel m. mhd. mange aus ii,dyy avov. 

matten f. Topfe, nl. md. matte, geronnene Milch, im Westerwald 
aber matten: Topfe Schmidt 110. Dadurch daß das Subst. nun 
in der Mundart gefunden ist, wird die Vermutung Wtb. 80^ 
mattige milch, wäre auf geronnene, käsige Milch zu deuten, 
bestätigt. Zuletzt wird das Wort 1470 angeführt, lebt jetzt noch 
in der Wetterau, Lothringen, s. Dieffenbach*s Wörterb. 108. 

mSzen, miauen. Vgl. ital. micia undWeigand Schmitth. unter Mieze. 

m 5 a *1 n . Baumrinde . 

m6re m. der Alp. S. oben S. 41. 

mörld, möald f. die Möhre. Walpert Pflanzennamen (Magdeb. 18S2) 
führt S. 23'' auch die Formen: mörle und mohrte an. 

müakel, mürkel, wenig. S. Wtb. 81^ 

unmüglich, sehr.; s. Wtb. 101^ Bei Bruder Berthold ganz ähnlich. 
Schmell. n, 5S8, mhd. Wtb. II, 10\ 

ndä, nein; s. Nachtr. 42*. 

ND wird zu NN gestanne, zönnen etc. 

genebega m. Bohrer. 

nemli in, d^a nemlia (der nämliche) : derselbe Tgl. icklaia. 

n t dann, hernach ; s. Nachtr. 43 . 

oufzan hernach. Aus anzufangen (ä-zfftn, durch Versetzung Ton 



sSchs. ist 1 4 w e li d, 1 8 w e n d (Haltr. 74, Schulter 20) Neutrum (Magr. I, 274) und 
dies ist das richtig^ere. — I ^ b e t wird auch neutral gebraucht b. B. in dem Vera 
Wtb. 53 : j» 8 e*8 p u o n I d b e t b a^ o m g e k i e t bis sie das Bohneniebert 
hat umgekehrt. Überall erscheint M b e r t als eine dickere, belieberte, leber- 
artige Suppe. Vgl. nd. libbe, lebbe, li bb er ig Richey 152. —In Siebenburgen 
gibt es e n dann und en däck läwend. Haltr. 74. Über das sieb. - e n d für 
e r t vgl. Nachtr. 10. 
(Schröer.) 10 
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ZF)? \g\. Nachtr. offa, iff^f und Fromm. HI, 21K; ferner 
ebezeun henneberg. Reinwald M. engl, oftsoons. 

paehen m. Speokaeite; «• Gr. Wtb. I, 1061. 

jlaekendfizelf. die Hutzel , g^eddrrte oder gebackene Apfelschnitte, 
Birne 9 mhd. kfittol f. aus baeken (angebackene) 
-kütsel? 

ptttfek m. das Sohireb. 8* Wtb. 33^ 

p4tschen> kneipen; s. Wtb. 3 K^ 

pi'ed f. plar. pi'en: Birne; tgl. fiasejht. 

pfan^fatkoch n. Pfannkuchen. 

pfarr-tfarrof, farrouf m. der Piarrhof, die Pfarrerswohnung, 
so nuch in Krk. 

^imamAau. Gallapfel, pimaaöfll n. Vgl. Wtb. 34. Nacktr. 18. 

ptsen, „dem Zauber entgegen wii^en*** »*> büesen? 

p lasch f. nachläßiges Frauenzimmer. YgL Nachtr, 18. 

plentsckeln, schielen. Nachtr. 18. 

pUmM m. der Bleuel. Nachtr. 18. 

prügeln, wie Nachtr, 19* praegeln. 

preschen, hetzen. S. Nachtr. 19\ 

prüda m. Bruder. In Metzenseifen bezeichnen prüda und schbesta 
alle Yerwantsohaftsgrade. 

prAn, brennen, a. Nachtr. 19\ 

pun f. der Dachboden. S. Nachtr 19^ 

puescht m« Bursche; s. Nachtr. 30. nl. borst Gr. Wtb. 11, $211; im 
Böhmerwalde: das burschat, junges Volk beiderlei Geschlechts. 
Jos. Bank 246. 

raff f. Baufe. In der Zips r4f, s, Wtb. 87 (:»k^fea Uh für koufen 
loube). Doch hört man inMzsf. auch r^fzant s. Wtb. 87^ und 
westerwäld. z ft n r 6 f Schmidt 33$« 

räflek m. wie in Prb. Nachtr. 43, was man ist Presburg feuer- 
flecken neimt. — räfleok ist ^ RaUchfleck» weil dieser 
Brotteigkuchen vor dem Brotbacken, bevor das Feuer im Back- 
ofen ausgebrannt und herausgenommen ist, im Vordergrund des 
Ofens, unter Flammen und Rauch des Hintergrundes, rasch gebacken 
wird. Er wird sogleich mit Fett bestrichen und backwarm yer- 
zehH; ungr. langes lepeny, Flammenkuchen 

ragen, starren, verrägen, erstarren; s. Wtb. 86^ Nachtr. 43*. 
mhd. rigen, regen, ragen, — Die Formen ragen und recken 
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sind in unseren Mundarten sehr Qbliek nnd berfikren sieh in der 

Bedeutung s. Nachtr. 44: wereeken. 
rangen, ringen; s. Wtb. 86^ 
rampelen, rumpeln; s. Sohmell. HI, 90. Hier namentlich ein Spiel: 

das rumpeln, wobei eines auf dem Walgerkols sitiend kin- und 

kergexogen wird. 
r£m f. (=r§ben) Rippe; s. Naoktr. 44. 
reuter n. die Reiter, grobes Sieb. akd. rttra, rftera. Vgl. S. 320; 

rede-, 
rötsche m. (-rfitseker) was Wtb. SSretseke in Presb. rtd- 

sckat (»rütsekert) Graupe mit Brbsen als Geafise. Vgl. 

Sekm. m, 172: rütsck, 57: rödel 141: ruscki I74:retzel, 

145:r5sterzu akd. rdstjan, torrere, fricare. Graff II, 5£^2. 
„Yarrussan (Terrussern), verrottet.^ rost m. aerngo ist sekon 

akd. rost, sckwed. rost» dan. rust, nnl. roest. VgL aber 

auck akd. rosamo, rosenna, aerugo» lentigo Graff II, $48. 

rosig: rostig Sekm. Ü, 136. 
rürig, Ton stinkenden Eiern; s* Nachtr. 48. 
sai: bin; eck sai, du pist, der tss, birsain, aai der, se 

sain; eck war, eck sai gewftst oder gewftsen: bin 

gewesen, 
sack in pendelsack m. f&r pendelkemb (s. d. Wtb. 34b): ein 

Hemde, das in der Tkat nur ein oben und unten offener Sack bt, 

der durck Bänder über den Ackseln festgekalten wird. 
Sappen, treten; s. Nacktr. 45*. Wtb. 89. 
s c h a i p f. der Teller, 
sckbesta f. s. prdda. 
sckbalmen f. Schwalbe; ygL Nacktr. 47\ 
schbutxen, den Durckfall haben. Nachtr. 47*. 
schedel in häpschedel m. Ein Schlag auf den Kopf; das Wort 

scheint für den ersten Blick ein sinnloser Pleonasmus : capitis 

cranium (Hauptschädel); doch genügt eine solche Erklärung 

bei obiger Bedeutung nicht. Vgl. etwa das schaiten häub- 

lein (schaenhaibl), eine Art Kopfbedeckung. Schm. III, 414. 

Die Namen für Kopfbedeckungen werden oft tropisck für Backen- 

streick u. dgl. gebrauckt. S. Wtb. 67^ unter abkappern, 93, 

unter scblepal. 
sckk6zen, laufen (zu sl. skociti, springen?). 

10* 
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schlaunen, sich befinden; wie schlaants, wie geht es? Tgl. 
Nachtr. 4$. 

schliban (^schlibern), auf dem Eise cum Vergnügen gleiten. 
So auch in Golnitz. Tgl. nl. slibberen, glitschen. Vgl. auch 
«slipperig lubricus^. Yocab. 1420:1539. 

schlotan, tünchen. Zu ahd. sl6te f. nhd. schlott, schluet. 
Graff VI, 792. Schmell. IIl^ 461 : Schlamm, Lehm (schwedisch 
sagt man für Tünchen: hTit limme, weiß leimen), dd (got) 
in (Adam) zesamine gCTuocte, duo bestreich er in 
mit einer sldte, diu selbe sldte wart ze dere hüte. 
Graiff. a. a. 0. In Pilsen bedeutet schlieten (=schlüeten) 
ausgießen Nachtr. 46% namentlich durch ausgießen, besudeln, 
wie ich es gebrauchen hörte. Schwab. Schweiz, schlotern, 
schlodern. Stalder II, 330; in Baiem: schiedern Schm. III, 
434; in Presburg: das geschieder, schlechtes Getränk, 
in Schlesien geschlätern. Gesindel s. Weinh. 84^. 

schloufa m. (=schldfer) Schmetterling, Tgl. ahd. slophftri 
circumcellio ; wie man den Schmetterling auch Schwärmer 
nennt?' 

schlöüzen (= sch,15rzen), schlürfen; Tgl. schlotzen, saugen. 
Schmell. III, 462 und schlutz Nachtr. 46. schweizerisch schlur- 
zen mit Flüssigkeiten sudeln. Stald. II, 333. 

Schmetten f. Sahne, s. Nachtr. 46\ 

schnakra (schnackerer) n. Messer; Tgl. bair. Schnackelmesser 
„Messer, welches zuschnappt.^ Schm. III, 482. Aber auch dies 
Wort konnte einst eine Bedeutung haben, die jetzt nicht mehr ge- 
fühlt wird; „aus holz geschneckert^ heißt geschnitzt. 
Schwed. snikra, Tischlerarbeit machen, snikare Tischler 
(Tgl. nl. snipperaar, Schnitzler), schottisch to sneck ab- 
hacken. S. Schmell. III, 483. Nachtr. 46^. schnackaL 

schnepp f. der Zipfel, die Spitze am Haupttuch; s. Wtb. 59' Tgl. 
dän. snip, schwed. snibb, der Zipfel; Tgl. Wtb. 94' unter 
schnappe. 

schöaz m. die Rübe^ Möhre. 

scholdaf. 1. Schulter; s. Wtb. 95'. — 2. Der Schinken. 

spdaken m. Rinderbraten. 

spellrädel n. der Wirtel, Spindelring. 

spröizen, spröüzen, spritzen; b e s c hp r ö ü z e n: sprengen, 
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sprenzen s. Wtb. 98' (letzteres ist nicht gerade als bairisch 
zu bezeichnen), öi, öii fGr 8, wie in kröfik, Krücke n. a.sprfit- 
zen hat auch Hebel (z. B. in ,,die Überraschung im Garten^), 
Stalder ü, 387 f.Schm. III, 592; ahd. spruzza clepsedra (d. i. 

"^ hier wohl Trichter? Spritze?) Graff. VI, 400. 

schrout m. die Holzwand, der Zaun; s. Wtb. 96' unter schr6d. 

schueschait m. das Schiirscheit ; Holz zum Anschüren des Feuers, 
wie mhd. schurfsen. Cod. germ. monac. und vocab. von 1429 
bei Schmell. III, 397; md. (1420) schorisen, mein yoc. 809: 
emunctorium. 

sippan (=»sippern), in kleinen Zogen trinken; s. Wtb. 97^: sip- 
peln. Der Mamer sagt: supfen schlürfen (supf dz? Wackern. 
I9 693, 33), ebenso supfen, supfeln. Schm. lü^ 278 madj. 
szopni, saugen; sippan durfte daher fßr süppern (süpfern) 
stehn und nicht unmittelbar mit mnl. sipen, mhd. sffen Gr. gr. 
I', 414 zusammenhängen. 

söfifleng m. der Säufer; s. Wtb. 97\ söfel Anton YHI, 12: sfiff- 
lich, soffling etc. 

tasch f. der Backenstreich; s. Wtb. 43*. 

tapaschüechengn. die Preiselbeere,Taubenschüherchen ? Vgl. -e n g. 

tbielel m. der Quirler. In der Zips tfirler, twirler, pfirler; 
s. Wtb. 3S% Sn^ unter 9. 

toll f. Tuha Tgl. mhd. Wtb. HI, 127: tfille 2) „Röhre, womit die 
Schneide des Pfeiles am Schafte befestigt wird? ^ Gr. Wtb. II, 
1509 wird die dfile: eingedrückte Vertiefung, Loch, für das- 
selbe Wort gehalten. Schmeller trennt das tu 11 III, 442 Ton die 
duelen^ wozu er aus dem VIII. Jahrb. die Form: tuolla aus 
demIX.->XlI. tuillilin anfuhrt. Vgl. Graff V, 397: tuolla 
Tallicula, tuillil ebenso. Das nhd. dalle, teile f. in D. Pilsen 
tellel n. aus ahd. talili, telili, Graff V, 397 wird gleichfalls 
mit Yallicula fibersetzt. Norwegisch ist das rerwante döle: 
eine kleine Rinne und kommt unserem obigen Wort in Form und 
Bedeutung nahe. Vgl. im Ganzen dalle. Gr. Wtb. II, 699. 

trohn f. der Sarg; mhd. trnhe ahd. trnha: die Truhe; auch schon 
in der Schlacht von Ravenna für Sarg s . Wackem. Les. I, 80^^ ^. 
Ebenso ahd. in dieser Bedeutung zuweilen Graff V, Sil. 

trougschalf. Trogscherlein, der Rest vom Brotteig. 

troutschen, fallen. 



148 [3W] 

bettcheigelt, betrunken. 

tsehögelesta (»=8c]kigelestar) m. die Elster; s. Wtb. 47", aut-b 
das mnl. ekster, Elster ist masculinuin. 

tfiepel n. die Tbfirschwelle, sonst m.; s. Nacbtr. 22. 

dükan (dükern), ron dem Ton hart auffallender, wiederabsprin- 
gender Steine. Vgl. nd. das Herz ducket: pocht. Fromm. III, 
5^0. Dies dncken, d'üken, nl. duiken (vw. mit tauchen) 
scheint hier erweitert zur Bezeichnung eines wiederholten Pochens. 

tunke f. 1. Sauce, 2. eine besondere Speise; s. Wtb. 47. 

tütan (=tütern), tuten; s. Wtb. 48'. Gr. Wtb. II, 1767. 

waeger, baege (baeger), besser cimbr. begor mhd. waeger, 
s. Nachtr. 17* unter b^ga. 

baisa n» Zeiger an der Uhr, Weiser. 

wallern, ballan^ römballan, Herumwandem; s. Wtb. 103 Ton 
mhd. wall a er e, der Waller, Wanderer. 

wät bout f. Kleidung; s. Wtb. 103*. 

we-böcha (=böcher), welcher; Nachtr. 17*. 

werden: ech ba, du bSst, derbgt, birban, irbat, si ban. 

wal-boulaia: wäleier, rote Ostereier. Von walen, walzen 
(sl. walit) Schm. IV, ^2, weil man diese Eier im Spiel wälzt. 
Vgl. mhd. wälen, spielen mhd. Wtb. III, 468'. die wäle Farbe 
zum Eierfarben, ist daron abgeleitet; vgl. Nachtr. 19' Wtb. 
82, 105, in der N. Lausitzt: walen, waleien, walkeien : walzen, 
„bezeichnet besonders das Spiel mit Ostereiern* Bronisch in N. 
Laus. Magaz. XXXIX, 189. 

worf-buefen, werfen; s. Nachtr. 18. Wtb. 105. 

worg-wurg-buogen (=wurgen): schlingen, schlucken, 
würgen mhd. worgen, intransit. — buegen (=wärgen), 
würgen, drosseln, mhd. würgen, transit — buogen, intrans. 
auch in Krh. Nachtr. 20' mhd. Wtb. HI, 742. — Auch in Presb. 
wüagen intrans. dawiagen trans. 

zftf f. Seife, über Z für S im Anlaut s. Wtb. 89, 107, Nachtr. 50. 
Schmell. §. 658. Eine Verschmelzung mit dem Artikel (d'saiO 
darf nicht angenommen werden wegen zöcha, zöta s. d., wo 
eine solche Annahme nicht mehr ausreicht. 

zanke an. der Taufschmaus, in Dapschau zonkas Wtb. 108. Das 
Wort ist bei den slayisierten Deutschen derGömörer Gespanschaft 
auch in slaWscher Rede in dieser Bedeutung üblich. Czörnig 
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Ethnogr. 11, 123. Tn München wird der zankenkäs (auch zan- 
tenkäs) ein Käse genannt, der bei Taufen, namentlich von 
Knaben, aufgetischt wird. Vielleicht ein Käselaib mit zanken, wie 
der ostepok bei den Bergsloyaken ; zankenkäs (sszerreisse 
den Käs mit den Zähnen) ist kaum anzunehmen. Daß das Wort 
hier nentr. ist, brachie mich zuerst auf den Gedanken es aus z u- 
sammengeesse (zsamg*ess) zu erklären. Vgl. S. 374. 

zems f. das Mehlsieb; s. Wtb. 11^4. Nachtr. 50. 

z^ngs, zeugst, z^gens, zegenst f. die Sense; Tgl. Wtb. 97 
und oben zäf. 

z6cha (=z6cher), solcher, aus soHch, solch. Über den An- 
laut S oben zu zäf. Hier ist eine Verschmelzung desselben mit 
dem Artikel (d *s 5 c h a) nicht anzunehmen ^ der solche mßste 
zu da söche, d*s&che nicht zu d*sicha (=s&cher) werden; 
Tgl. zöta, wo dasselbe gilt. 

z ö p p e n , springen (Tgl. s a p p e n , auftreten , mit dem Fuße stoßen. 
Wtb. 89, bair. sappen, zappen, langsames Gehn des Pferdes 
u. dgl. SchmeU. IV, 27, 6, III, 275 f.), wenn zöppenfursop- 
pen (in dieser Mundart =suppen, süpfen) steht (s. zäfj, 
so erinnert das Wort an den yon Wöste Fromm. V, 345 bemerkten 
Wechsel der Anlaute H und S (Z), denn süpfen stünde für 
hüpfen. Vgl. die Beispiele dieses Wechsels in allen Sprachen. 
Gr. GDS. 299 *). 

zota (:^soter), solcher, sotaner; vgl. settener, setter, Wtb. 97, 
Nachtr. 47*^ und oben zäf, z och a. 

zw-zbeine, zbü, zbä; zweene, zwo, zwei. Vgl. Nachtr. 50\ 



*) Daselbst htifit et: «Santkrit, Lateiu, d«ut8che, slavisohe und irisdie Sprach« 
pllegeo 8 SU setzen, wo i^eadische, persische« griechische nad welsch« ; in 
Deutschen tauchen nur hin und wieder Spuren des H neben S auf.** Steht hier 
unsere Mundart griechisch und welsch gleich, so w8re dies auch von der Aspira- 
tion des II in Krh. sn bemerken gewesen. Wtb. 66. 
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IIL MUNDART VON KRICKERHÄÜ UND UMGEBUNG. 

JQnger als die Niederlassung zu Deutsch-Praben (siehe unten 
Seite 162) ist die zu Krickerhäu» einem sehr ausgedehnten Markt- 
flecken der Neitraer Gespanschaft, der von den Bewohnern in neue- 
rer Zeit mit Vorliebe „Stadt** genannt wird, obwol er nur aus 
einzeln stehenden stockhohen Blo(*khäusern besteht» die endlos im 
Walde zerstreut liegen. 

Wie der Name schon sagt, ist der Ort ein Hä a, d. i. ein Aus- 
hau im Walde, eine mit theilweiser Ausreutung des Waldes ent- 
standene Anpflanzung, wie: Beneschhäu (slay. Maizel), Glaserhäu 
(Skleno), Hauneschhäu (Honcsay, Lucska), Käserhäu (Jassenore), 
Kuneschhäu, Neubau (Uj Lehota), Prochetzhäu *) (Prochot), 
Schmidshäu (Tuzsina), Trexelhäu (Jano Lehota**). 

Diese Niederlassungen in gebirgigen steinichten Waldungen sind 
geschehn, als das offene Land schon bevölkert war; es sind Nieder- 
lassungen auf dem Gebiete, z. B. Einer der Bergstädte, die Ton da 
aus durch einen Unternehmer, der dafür dort das erbliche Schul- 
zenamt zugesichert erhielt, gegrtindet und bevölkert wurden. 

Ein solcher Unternehmer war 1360 dominus Glazer filius Ger- 
bardi , dem eine populanda silvosa possessio als scultetia heredi- 
taria, von Kremnitz aus verliehen wurde, die nach ihm bald darauf 
Glazirshaw genannt wurde , s. Nachtrag 32. So soll 1342 durch 
einen Kunus (Kuno?) Kuneschhäu gegrtindet sein, so ist 1364 
durch einen Grykher oder Kriker: Krickerhäu gegründet, siehe 
Nachtrag 32. Solche Haue sind zum größeren Theile auch jene, 
Nachtrag Seite 6, Anm. 2 angefahrten Ortschaften , deren Name es 
nicht andeutet, z. B. Hochwies, Pauliscb, Stuben, Turz u. s. w. 

Ihre Mundart ist im Ganzen eine und dieselbe mit der, welche in 
den «Grtlnden^ der Zips gesprochen wird und welche wol ehemals 



*) In einer Urkunde von 1449 finde ich unter andern Bürgern von Sillein («Zylina'') 
auch den Namen Nicolaus Propheta, wenn es hier ein Name ist? Schwartner de 
Scultetiis 1S6. 

**) Das Treselbiy oder Teresiendorf, das neben Trezelbfiu in der dsterr. Ethnogra- 
phie Csoernig*s II, 201 angeführt wird, existiert nicht. 
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in allen ungrischen Bergstädten gehört wurde» jetzt aber nur mehr in 
Kremnitz zu Hause ist. Ober die GrQndener Mundart im engeren 
Sinne» siehe S. 47 f. die Vorbemerkung zu den GrQndener Sprach- 
proben. Was hier heryorzuheben ist , das sind die Abweichungen 
von der GrQndener Mundart, die wir hier antreffen und die theils 
auf Zuwanderungen aus Böhmen« theils aus Franken, theils aus Tirol, 
ja selbst auf nfthere Verwandtschaft mit den Bewohnern der Vil. und 
Xni. comuni deutlich hinweisen. 

Daß die Kremnitzer 1328 die Freiheiten yon Kuttenberg yer- 
langten und erhielten, deutet wol auf nfthere Beziehungen hin 
zwischen den Einwohnern beider Orte. Der unseren Deutschen des 
ungrischen Berglandes um Kremnitz, Praben, Krickerhäu eigene 
AbsehiedsgruB: „Bleibt in Gottesnamen I*, der sich meines Wis- 
sens nur in der deutschen Mundart Nordböhmens wiederfindet, ist 
hier heryorzuheben; ich yermute nftmlich, daß Kuttenberg im 
XIV. Jahrhundert jener deutschen Sprachgrenze näher lag als jetzt; 
jedesfalls dGrfte anzunehmen sein, daß die Deutschen in Kuttenberg 
ähnlich denen an der Grenze des Leitmeritzer und Bunzlauer Kreises 
gesprochen haben. V^gU zu dem Gespräch aus Geidel und MQnich- 
wies Anm. 7, Seite 183. 

So muß Deutsch-Pilsen seinen jetzigen deutschen Namen 
durch eine starke Zuwanderung aus Pilsen in Böhmen erhalten 
haben. Es heißt im Jahre 1417 in einer Urkunde: Börsen, noch 
jetzt magyarisch: B5rzs5ny. Wenn wir die unleugbare Verwant- 
schaft der Mundart der sette comuni mit der yon Deutsch-Pilsen 
erwägen, so möchten wir diesen Namen yon Pergine , zu deutsch 
Persen in Tirol herleiten, yon wo aus deutsche Leute im XII. Jahr- 
hundert in die sette comuni ausgewandert sind. S. Cimbr. Wtb. 
Seite 33 (90). 

Aus Pilsen dürfte außer dem Ortsnamen noch herzuleiten sein 
die Form schollen (=» sollen), das den Deutsch-Pilsenern beson- 
ders eigen ist*). Daß es in Pilsen in Böhmen, wenn auch jetzt die 
deutsche Mundart daselbst schon alles EigenthQmliche eingebüßt 
haben sollte, einmal übliclv war, schließe ich aus der Nachbar- 



*) Im Neosoler Stadtarchiv fand ich bei der Jahrzahl 1393: her 8chal = er solL 
Doch war damals die Form mit SCH wol überhaupt häufiger. 1408 fiude ich auch 
im Schemnitzer Archiv noch: scbolT sollte. Jetzt wird man in den Bergstadten 
überall nur hören : hersul, sei oder er sol« 
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schuft der Oberpfalz, wo das seltene nd. (nieht nK) schollen tu 
Hause ist s. Schmell. UI, 349. 

Aber auch auf die Mundart von Krickerhflu selbst hat eine fränki- 
sche Mundart einerseits und jene „cimbrische* Mundart andererseits 
deutlich erkennbaren Einfluß gehabt und so mehr oder minder auf 
die meisten sogenannten Krickerhäuer Orte (nur etwa Schmidsbäu, 
Geidely MQnichwies ausgenommen). Sie haben mit der GrQndener 
Mundart namentlich gemein die Verwandlung des W in B, wodurch am 
kennbarsten die letztere von der Zipser Mundart unterschieden wi: d; 
hingegen die Verwandlumg des F, V in W» welche den Krickerbfluer 
Mundarten eine so eigenthümliche Fftrbung leiht, kennen die Grün- 
dener Hundarten nicht, so wie Oberhaupt es unter allen deutschen 
Mundarten nur in Gotschee*) und in den VlI. und XIII. comuni 
vorkömmt. 

Was nun die Mundart des Ortes Krickerhäu Tor allen beson- 
ders auszeichnet (und auch in den Gründen nur der Hetzenseifer 
Mundart eigen ist, die überhaupt der Mundart Ton Krickerhäu sehr 
nahe steht) ist die Unterscheidung von: Ü, ö und I, E, so wie der 
Doppellaute EI und EU (ÄU). Die Aussprache des letzteren wie AC 
findet sich nur in einem gewissen Theile von Franken, s. Fromm. 
VI, 161 und in den VII. comuni cimbr. Wlb. 40, 26; vgl. Fromm. 
VI. 249*»). 

Der Mundart von Krickerhäu stehen nun von den sogenannten 
Krickerhäuer Mundarten vor allen sehr nahe (ohne jedoch obigen 
Vorzug zu theilen) die Mundarten von: Moraben (Morovno), Neuhäu, 
Prochetzhäu, Paulisch und Hochwies. Sie unterscheidet sich von 
denen um Deutsch-Praben durch das HRfürR***) (das t, das wieder 
Deuisch-Praben eigen ist, kennen sie nicht), das nur in Kremnitz 
wieder vorkömmt und indem sie Kirbe (Kirchweihe) nicht Ki rmes 



*) Sonst steht die Mundart von Gottschee durch ein «lenannisches Beigemisch , das 
sich in den Krickerhauer Mundarten nicht wieder findet, ferner als die der VU. 
und YIU. comuni. 

**) Ahnliches findet sich in einigen Gegenden Tirols, wo theils alemannischer, theils 
fränkischer Einfluß anzunehmen sein mag. S. Fromm. III, 20 f. 97 u. «.' f. So 
unterscheidet sich auch in Schlesien die tiefe Aussprache des EU in Schweidntls, 
Mitteiwalde, Glogau voa der sonst in Sohlasien üblichen Auspraebe. Weinh. 
Dial. 63. 

***) Über die Gegenden, wo dieses HR herstninmt, s. Wtb. 86; doch hatte dort nopb 
aiiodrti(*k*ich der Böhmerwald geninnt werden sollen. 
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(Kirchmesse, wie Prb. und die Zips) sagen; jener för janer 
u. dgl. in. 



Iriekerhli. 

1. Naujärsbunsch. 

Ct., t., S. nach einer Baiieiilhiiidsehrift.) 

^Banseb. Bail bie sech beiden xe erinnern diß bie häbn zaiten 
deriebt ont öbalebt: da liälige adbentzeit ont Ich di gepurt Jesu 
Kristi ont haben deriebt das naOa jäa so boll £eh aCIch nje bön- 
sehen daß bie das net nje Stza het^ deriebt, &da bie boln hält 
noch m^ara jäa könna derieben ont öbaleben mSt gute gesond, ond 
Inikit: dlß ba Ich böIn wo got, ont nach dem laben» dlß bi e 
boln könna ai^'gft ai da ibiga wraid ont selekit. 

Antwort: 
Got schenke ont laß es tllhlftek b^an! 

2. Ein andes. 

« 

Ech bönsch aeüch (so geschrieben) a dem naüen jäa den Itm 
gasend, wrtd ont Inikit, den segen gottes ont nach dem zaitlechen 
laben da dbiga wraid ont selekit. 

Antwort. 
Got bols geben I 

8. Bunschderkinde. 
Jesses Kristes! öm a naüjäa! (um ein Neujahrsgeschenk) 
hat a net wil (viel) gets (gebt es) äl gäa.** 

4. Grüße, Artigkeitsformeln. 
Jesses Kristes! — 'n ebekitl 

Got g£b ich gelöck! (Zuruf an Arbeiter) * « 

Gdbolls geben. 

Gdgesign's ichl (Zuruf an Essende) 
Kommt met halln (mit halten-essen) 
Eßt nje in gots näma! (Ablehnung obiger Einladung) 
Etzt podänk ech mSch schon 5m äldes! 
Nimt woltb ! — nüscht habt mer worfibel I 
Etza plait en Gots näma! (Lebt wol! ygl. Seite 14K). — 
Wogelts Got! 
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Das Volkslied aus Deutsch-Pilsen, 

welches Wtb. 125 mitgetheilt ist in Krickerhäuer Mundart. Vgl. 
die Cbersetzung in die Mundart von Praben Seite 174. 

1. *8 gdt a mädel häselnöß klaubn 
wru8 schia ani t4 (im Thau). 

bis h&t se gewonna ^) neben bog? 
ann grunn bäselnußstraucb. 

2. AI häselnüß, ai häselnuß 
zwd pSst du asu gru"'? — 
dch 8td inda am külen ik 
jesbeng •) peT^ßcb asu gru'^! 

3. Ai jonkfrä mai"^, ai jonkfrä mai'*' 
zwd pSst tu asu scho'*' ? — 

ecb ftß es witsch ont trink na bai"** 
jesbeng pe"^ §ch asu sebo"^. 

4. Ai jonkfrä mai'*', ai jongM mai^, 
ba bilst d§cb dia tommein? — 
eck ha stolze prudela 

zo den ba ^) Seh mSeh tommein. 

5. Kdr nje zohröck ^), kSr nje zohröck, 
de hast pai em geschlaf en, 

alle dain trau ond alle dain da 
hast pai em gelaufen. — 

6. Ai häselnuß, ai häselnuß, 
net wor&cht mi'*e mai^ Sa: 
ecb ha drai stolze prudela 

dei ban ^) decb ä hk^ (abhauen) ! 

7. Ai hk^ 8 mech am &) hgnta k 

am wüebeta •) ba 6ch bida gru"^ sai"*. 
ont benn a jonkfra ie Sa wolSust ^) 
krfgt 8e*8 nüscht ®) mSa! — 

8. Ont benn a päm 's lab wolafist 
* trauen alle Sst: 

ai jonkfr& mai'*', ai jonkfrä mai'^, 
hall du dai'*' krSnzel w&st! — 

9. Bi soll ech*8 denn etza w8st halln, 
es bill me je n§t plaim: 

ai hätt ech nje a haübela 
wo samet ont wo said! 



1) frumorgeos wird hier übersetzt mit: zeitlichfro» 8chia = bald, wr fts. 
in Prb: 's fris: Morgens. Schmell. I, 599 führt an ein: das frue = die Frühe^ 
wovon dies dann ein Genitiv ist. 
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*)gefundeo in Prb. gewunden. Die Assimilation des D, namentlich nach N 
die taerst im altnord. auftaucht. 6r. gr. I, 306 f. ist aus dem plattdeutschen 
hin und wieder in md. Mundarten eingedrungen, in das Turipgische (rormals 
Niederdeutsche) mehr noch als in das Fränkische. Fromm. II, 50. Vom Frink. 
jedoch mit andern frfink. Eigenheiten zum Theil in ostlechmundarten Schmell. 1, 477, 
in das Hildesheimische Fromm. II, 44 ff. V, 266, VI, 422. Koburg: II, 50 f. Nürn- 
berg: II, 50. Auch in Iglau in Mahren V, 211. Niederd. überall Fromm. II, 95, 178, 
420, V, 46 f. n. s. f. 

') deshalb, in Praben: jastbeng. Vgl. Nachtr. Seite 34. 

*') ha: werde, ban werden. Tgl. schles. wAr: werde. Weinh. Dial. 27, 124. Frfink. 
henneb. wAr. Fromm. V, 269. Turing. waar. Schleieher Sonneberg 5; in Praben: 
b e ygl. Nachtr. 49. Seltsam daß umgekehrt Rrickerhfiu (wie schles. Weinh. Dial. 
141) jener, Prb. j a n e r hat. Tgl. Nachtr. 34. 

^) das HR findet sich nur hier und in Rremnitz und der nächsten Umgebung. S. darfiber 
Wtb. 86. zohröckk^ren klingt jedoch nicht gut mundartlich, besser o'^k ^ r e n 
= umkehren. 

•) der Frühling in Rrh. wnebeterm. in Prb. w i e b e t m. s. Nachtr. 27. 

verliert, in Prb. w e r 1 a i s t Tgl. Nachtr. 39. Schmell. II, 499. 

•) nicht und nichts. Wtb. 84, Nachtr. 42. 



Umgebung von Krickerhftu. • 

I. Trexelhli. 

Volksreime. 

i. 

A *8 pfttres giaten, a *b patres giaten 
sStzt a wogel tfoifen, 
a h&t ka wlügel, a b&t ka wlugel, 
stht mer em de selten. 

2. 
Der kuckuck sStzt of em ksi, 
kirnt a regen mischt iie n&i^, 
kimt a bäama sunneschai'^'f 
troigen em kukuck de wedelai"^. 

3. 
Pi**en wäl, fipel w^, 

mnter bad er eok käfen (Mutter wird ihrer — davon euch kaufen), 
hä kan tfenig bä kan tfenig 
kän mer kine kftfen. 

4. 
Zwi'*' gescheckta nxen 
unt e puckllSehta ku, 
das schenkt me mai'* wate 
wän ich heiraten tu. 
(Wol Österreichischen Ursprungs, jedoch auch in Tfiringen gesungen. 
Schleicher Sonneberg 111) 



1 50 [400] 

5. 

Hädelain^ lustig! 
trink prdda, *8 durscht inich, 
mitdel hiJ dai'*' krag *rain 
hk\ pi*'e ont b&l bain. 

6. (WiegeDlied.) 

Schlottf, Maritzel, schlouf! 
am giaten bade di hrous, 
de scbbäasen ont di baiOen, 
bans Maritsel paißen. 

YgL Wtb. 123. Andere Liedeben aus Trexelbäu stehen noeb Naebtrag 
Seite 17 unter b^ga, Seite 25 unter wati und Seite 30 f. unter I. 



Beklagung. (Die Gattinn.) 

Acb du imai g6d, ach da mai gdd: bas bar i mächen! tgesel 
maina! bä hast du mich geläßen? ach du mai gdd, kum mich huln 
mCtsam main kindan! — Bäa di-e mai haus zu klän? lä mäch nSt lang 
da soen! — &! bä schmiazen hastu gelidenl. — Ach tu mai gdd, 
ach» ich kans nicht lAßen: mächts grAb of daß ech ich nai kumml 



1 

Einladung. 

Der wette (Vetter) hat mi geschickt en enke ftrliche behausung, 
her hat ich wlaißig lä grüßen unt an guten tag säga unt ä schon 
ptten daß er belt ow a klins mtttägsmäl zusprechen. 

II. Neihli. 

^ Die zugesicherten Sprachproben tod da sind ausgeblieben. 
Obwol näher zu KrickerhSu als TrexelhSu gelegen, so scheint doch 
die Mundart yon beiden letzteren Orten sich gegenseitig näher zu 
stehn, als die yon Neubau, welche etwa mehr der von der Zeche 
und Fundstollen nahe steht. Sie yerwandell »tmlidi das auslau- 
tende L der Deminution in einen Vocal (-a); als Sebibboleth gilt: 
Krli.Trxh. sagen: saitel, pägel,, hingegen Neubau; saita, päga (Seitel, 
Bäugel) — Vgl. Seite 1 64. 
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PAiliseh Uli ■•ehwies. 

Diese benachbarten vereinzelten zwei Orte gehören zwar nicht 
mehr zur Umgebung von Krickerhftu, gehören jedoch der Mundart 
nach dahin. Hoch wies wurde schon 1390 den patribos St Pauli 
eremitae de Elefant im Neitraer Comitat yerliehen» denen dann 
auch Paulisch gehörte. Die Mundart dieser Orte hat (wie die von 
Trh.) i für e tt (und mhd. t ?) und ßllt auf durch die Flickwörtchen 
gl4 und m4'*'t Nachtr. 29 , 40, so wie durch die Deminuti?en- 
düng «ale wo man sonst ela hört: ströchale» Strichlein, Krh. 
strdchela u. dgl. 

1. Bei der «biersuppe* d. i. beim Vorgang der Frau 

gesungen. 

Komber g^'*', komber g^'*': 
de sait kdmt tobo it, 
dat lichte stsandalain (gt6aadale) 
kreieht scbon in den bald nain. 
Komber g^'*', komber gd^^I 
de zait körnt scho zu. 

2. Brautlied. 

Hrout, prftutel, hrout (rgl. Wtb. 122) 

aus deina mata haus, 

wia daioa muta tia 

btxt a beda do'*en (ein Wetterdom ?), 

wia daina schwigamutta tia 

bizt a •ehi'^i brosel wia. 

Iremnlts ud Dmgebing. 

Kremnitz ist eigentlich der mächtigste Krickerhäuer Ort und 
hatte auf die Krickerhäuer Orte von jeher den grösten Einfluß. Daß 
man die Krickerbäuer Mundart nicht Kremnitzer Mundart nennt, ist 
wol daher zu erklären, daß in einer Stadt wie Kremnitz eine große 
Anzahl von Bürgern und Honoratioren nach Kräften die Mundart 
(die zwar immer durchschlägt) rerleugnet, indem man in den hin- 
terwäldlerischen Blockhäusern der MStadt** Krickerhäu nur die 
reine Mundart hört. Kremnitz erhielt 1828 die Freiheiten ?on Kut- 
tenberg; Alt- und Neu-Stuben, Ober- und Unter-Turz und Glaser- 
häu gehören zu dem dominio Häuensi und jure perenni zu Kremnitz, 
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Ton wo aus sie wie Kuneschhftu» Blaufoß, Berg, Deutseh-Litte und 
Hanneschhäu wol eolonisiert worden sind. 



ireuUi. 

Die Hundart von Kremnitz ist schwer zu charakterisieren, weil 
der Hittelstand bemüht ist, die Schriftsprache zu sprechen und die 
ärmere Classe stets mit einem bedeutenden Cantingent aus allen 
Krickerhäuer Orten und auch weiterher derart untermischt ist, daß 
nur der Bingeborne bei einer Conyersation der Leute des Soler 
Grundes oder im Legendel das echt Kremnitzsische (das manche 
wieder in verschiedene Hundarten eintheilen) zu erkennen ver- 
mag*). Als besonders bezeichnend hebe ich hervor, daß die Krem- 
nitzer Hundart mehr als die aller andern Krickerhäuer Orte vom 
österreichischen beeinflußt ist, was sich schon dadurch bezeichnend 
kundgibt, daß weder der niederrheinisuhe noch der fränkische Aus- 
druck für das Kirchweihfest (Kirmes, Kirchmesse, Kirbc, Kirch- 
weihe, s. Nachtr. 36). wie sie in der Zips, in den Gründen, in allen 
Krickerhäuer Orten üblich sind, in Kremnitz angewendet wird, son- 
dern statt dessen das österreichisch-bairische : kirichtäg. 

Die Einladung zu dem Kremnitzer Weihnachtspiel (s. weimar. 
Jahrbuch III, 391 — 419) klingt im Hunde eines Kremnitzers wie 
folgt; 

1. Hoi^t boUn be a komoidi agettre von grausame tihrannische 

ktnig Hehrodes (manche sprechen auch Her^odes). D4s stick is g^ot, 

di prdb (preob) ist ich g^ot ausgafallu. De hSan zäln nach pultbn, 

kiän fretzal das hälbete. 

Der Spruch aus Kesmark Nachtr. s. 20 klingt in Kremnitz : 
KreiD. a stienal bi a pienal 
Kam. e stienchen wi e bienchen 
a aigal bi a vSgal 
e ftigelchen wi e veigelcben (vögelchen) 
a naesal bi a haesal (nase-hase) 
e nfiischen wi e häiscben 
a mai lal bi a vaigal 
e mäilchen wi e Veilchen. 



*) Man hört Einen dem Andern nachrufen: ap i x kerl (^ Spitxbube) t worauf uns 
der Rremnitser gleich belehrt: der ist aus der Litte (Deutsch-Litta) ; oder ein An- 
derer ruft : plAtschalmaia! (ßlutachelm » ein ähnlicher Schimpfname) «der 
ist aus Giaserhüu*' ! 
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Kremnits und Kaneschhäu. 

Kremnitz: di plAme pltn, de himmel is pläb, des gras is grr, 
de schöne gäatn, bäs pedaitt denn das? 

Kuneschhäu: di pl^oma ploin. de himmel is pl^ob^ des gr^os 
is groin. de scheine gauetn (g^oatn)» bjts pedoitt denn dSs? 

iuesehhli. 

Yelksrelffle. 

1. 

Ist Alls k^8, ttt h\U k^9, 
bä-l-i geld i^be hii-I-i kft^s ! 
hi-l-i geld 8& trink Seh bai"^ 
hii-l-i kä'^'s sii lä Scbs aai"^. 

2. 
Droi binte, droi samine, droi fippel afn päm 
itze kämme di ilden säldAten anhslm. 

3. s 
StrdodeK n^odel äß i gain, 
aoin SU l&ngi zeoten; 
po main schfttzel schleof i gain 
is roe oit Yebeoten. 

4. 
Seboini, grfni hlidelpie, 
scboini, grfni finken: 
jungi mädel tanzen gain> 
aldi boibe hinken. 

Erzählende Volkslieder. 

1. Der vorlaute geselle. 
» 

1. Es baren droi jonggesellen 

se brfden bk se bellen 

se essen ont trinken, poß auf ain halbe näcbt 

poß de frau bieten den keller zumächt. 

2. Der aine bir sSr trunken 

her nicht« vescbboigen künde: 

»gestern abends hat mich ain mädloin angehredt 

*aß Seh so] poi am schlafen in seinem pett.** 

3. Das madel under (hinder?) der bände 
es bort soine ägene schinde: 

^hilf mir der loibe g6d zu moin jungfraunstand, 
daichkrfg den gdtwol^sen purschten under main händ l** 

(Mfiller.) ** 
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4. Abends kommt er gehreden 
▼oas schläfkämmerloin getreden, 

er klopft so lois an mit sein goldnen hring: 
„schlafet äder wachet moin auserbält kind?'' 

5. ;9lch schleofe nicht, ich wache, 
berein ich dich nicht lasse, 

ge du nur woiter ho du hergerSden („getreten*) pist, 
kan schon kn dich schleofen 
ftch benn du po mir nicht pist. 

6. Vor der tür stSn droi h6che linden 
dort kanst du dich aufhfingen *) 

dort pinde dein hross an den lindenbaum 
dort kanst du schlafen. ftne träum." 
7. — --- — — — - — 



„hätt ich moi~ plippelplappel gesehen stSll geschbigen 
so hfitt ich poi moin schätz in federpett könne ligen !^ 

AnmerkuDg za den Volksliedern. 

Es überrascht, wenn man erwägt, wie diese Krickerhäuer Orte, 
die so unbekannt sind, daß von manchem bisher weder der richtige 
Name des Ortes, noch die Nationalität der Bewohner constatiert war, 
von denen daher Deutschland keine Ahnung haben kann (sind sie ja 
für uns Presburger selbst wie ein Märchen, von denen nur einige 
Irrthtimer, die Mundart und Gebräuche betreffend, im Umlauf sind) : 
daJß diese Orte doch einen so regen Verkehr mit Deutschland unter- 
halten, wie dies aus den Volksliedern ersichtlich ist. 

Wenn man z. B. die. Münich wieser in ihrer urthümlichen Klei- 
dung von braunem Kotzentuch, die wie Samojeden aussehn, und 
die man dem Aussehn nach nimmermehr für Deutsche halten möchte, 
die vor einem Vornehmern bald auf die Kniee fallen, bald wieder 
ihm mit beiden Händen in*s Gesicht greifen, um ihm die Wangen 
zu streicheln oder ihn wie ein Kind zu liebkosen, wenn man diese 
Hinterwäldler betrachtet, so kommen sie einem vor wie ein Völk- 
lein, das seit Jahrhunderten verschollen ist, und auf einer einsa- 
men Insel etwa, ohne Verkehr mit dem Mutterlande, fortbesteht. 
Aber wie die Pflanzen- und Thierwelt auf wunderbare Weise über 
Meere hinweg sich ausbreitet und allmählich die einsamsten Inseln 



*) Soll wol ursprünglich heißen ; dort kanst dn dein ross anbinden . 
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belebt » so werden Sagen, Mircben und Volkslieder hin- und her- 
getragen und dringen bis in diese yereinsamten Orte, so daJß auch 
diejenigen, die kaum mehr wissen, daA sie Deutsehe sind, die 
durch Kirche und Schule ihrem Volke methodisch entfremdet wer- 
den (s. Nachtrag Seite 17 unter piten) doch noch durch ein 
geistiges Band an den geistigen GQtern des Stammvolkes theil- 
nehmen und an dasselbe geknüpft sind. Es ist wol gewiss, daß ein 
großer Theil von Sagen, Märchen und Liedern yon unseren Ansied- 
lern schon mitgebracht wurde, wenn man aber nur im Vorbeige- 
hen dieselben näher betrachtet, so wird man sich der Täuschung 
nicht hingeben, daß diese Kleinode des schaffenden Volksgeistes, 
wie sie hier sich darbieten, sich etwa 6 oder 7 Jahrhunderte, yon 
dem Stammlande unbeeinflußt, ursprünglich erhalten oder selb* 
ständig umgestaltet haben. Die Volkslieder, die als älteren Ur- 
sprungs nachweisbar sind, erscheinen hier mit Veränderungen der 
ursprünglichen Gestalt/ die erst nach dem XVL Jahrhundert ein- 
getreten sind und zwar mit denselben Veränderungen, die sie auch 
anderwärts erlitten haben. Dies ist alles natürlich nur im Allge- 
meinen bemerkt und soll nicht in Abrede stellen , daß im Einzelnen 
allerdings manches Altertümliche, so wie in der Mundart, so auch 
in der Volksdichtung sich hier reiner erhalten hat als draußen 
mitten im Strome der modernen Welt. 

Die Vermittler des Verkehrs mit dem Auslande sind leicht zu 
erraten. Erstens fdhrt der Bergbau aus ober-, mittel- und selbst 
niederdeutschen Gegenden fortwährend neue Elemente herbei, dann 
ziehen in yielen Krickerhäuer Orten die Männer auf Arbeit aus, 
manche selbst als Heilkünstler nach Deutschland, s. Nachtrag 
Seite 31, handerburz. — Einzelne Mädchen dienen wol auch, 
und nicht nur in den Bergstätten, sondern selbst in Pest, Ofen und 
Presburg, wo sie manche österreichisch-bairische Volksweisen 
kennen lernen und mit in die Heimat zurückbringen. 

Zu dieser Bemerkung yeranlaßt mich obiges Volkslied, das im 
Kuhländchen Meinert 86 f. in Franken Ditfurt II, Sl, in Türingen 
Schleicher, Sonneberg 122, in Schlesien Hoffmann und Richter 135 
(wo noch andere Fundorte angegeben sind) und merkwürdiger 
Weise am übereinstimmendsten mit obiger Fassung in Schwaben 
Meier 324, gefunden wird. Im Ganzen hat unsre Lesart aus Kunesch- 
häu manches Beachtenswerte. 

11* 



156 [«oq 

So findet sich das Wtb. Seite 39 mitgetheilte Lied pranpe 
(Brombeere) in TQringen, Schade 44 f. am Siehengebirge, Simrock 
311, in Sonneberg Schleicher 124, in Schlesien Hoffmann 204» in 
Schwahen Meier 304. Das Lied von der Hasel, Wtb. 120 f., 
worüber sich Seite 126 weiterer Nachweis findet, steht etwas ver- 
ändert auch bei Schleicher Seite 113. Die Nachtigal, Wtb. 127, 
findet sich auch in Simrock^s Sammlung S. 222; in Schwaben 
Meier S. 88. Das Lied vom Mädchen, das ins Mühlenrad 
fiel, findet sich, sowie in Deutsch-Pilsen, so auch in Dessau, 
Schlesien u. s. w., s. Wtb. Seite 128. Ferner im Odenwald WolPs 
Zeitschrift für Myth. I, 99. in Franken, Ditfurt U, 38. Heimliche 
Liebe Wtb. 131 in Schlesien (s. weiteren Nachweis a. a. 0.), 
außerdem in Thüringen Schade Seite 65; in Franken, Ditfurt tl, 
Seite 72. Das sehr verstümmelte Scheidelied Wtb. 91% findet 
sich, mit dem Anfang : ietzund reis ich weg von hier (alias 
morgen r. i. w. v. h.) Wunderhorn IH, 31. Wolfs Halle der Völker 
H, 169 f. Kretschmer I, SOI. Erk. IV, 46 f. Hoffmann schles. Volks]. 
S. 241 f., Meier schwäb. Volksl. S. 138. Ditfurt fränk. Volksl. II, 98. 

Andere Volkslieder kommen vor in Schm51nitz s. kältbe, die 
Anmerkungen 13, 78, 77, Seite 104, 114. 

Der dramatische Wechselgesang Kampf des Sommers mit 
dem Winter, der in Kuneschhäu noch gesungen wird, ist schon 
Nachtrag 47 ff. mitgetheilt und besprochen. 

Schneiderlied. 

Der schnoider, der maister, ziht soin hembloin voran, 

Die katze di schoißt §m e schoine spiti daran. 

Ei wunderschoines ttr! 

Der schnoider ist ain dtb. 

Der schnoider, der maister, fangt mit den mfideben an, 

za scherzen ?on herzen. — 

Der schnoider, der maister 

der fleckeldib, so heißt er, 

der zipp zipp zipp, der hopp hopp hopp 

der roeck meck meck meck mS ! 

Wird mehrmals wiederholt, indem nur in der ersten Z^ile 
immer ein anderes Kleidungsstück genßnnt wird, als: sain hose- 
lain, di steiwel (Stiefel), das loibl (Leibchen), der brock, 
der hüt. 
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Beklagungen. 

Die Mutter. 

P^ob, loibe, peob moina (schlägt mit der Hand auf den Sarg) I 
loibs kend, moi^s, heazige soil moine ! 

oder 
Tu heazige toehta, moi mädel! 
Tu loibs keind ! tu loibs keind I 

Die Gattinn. 

Du loiba , moi "'man! bi kirnst den d^o (dou) mi e etza wi e. 
Du kirnst mer etza alles indes wi**e bi fi a! — Benn d^o (dou) 
pist vom l^on komma bä je doi sack noi l^a! bä je inda a koldtschen 
obe a morbän (kuchen, sl. mrvän) dinnel o tu loibe moi mänl 

Einzelnes. 

Die Mundart von Kuneschhäu ist sehr reich an Doppellauten 
und Diphthongen , die schwer durch die Schrift wieder zu geben 
sind» z. B. (namentlich a i, o 6 vor r) beoef m. Sensenstielhand- 
habe, Wurf, Werb, Warb, Schmell. IV, 139, 181. b^owen: 
werfen, Getreide durch Emporwerfen reinigen. In Prb. bjofen in 
Krh. buofen, s. Nachtrag 18. w^oen fahren, g^oeten m. Gar- 
ten, j^oa n. Jahr, keoen n. Korn, eoen Ohren. Diese Erschei- 
nung erinnert an das au im Alemannischen, in Franken und Sehle- 
sicD. Gr. IS 182. Wackernagel vocabul. optim. Seite S. Schmell. 
§. 113. Weinhold Dial. 61. — i, t, ie, tie, u, o, £ klingt oi: 
p i n Biene, deine dienen, m o i m e I Mühmchen, in Krh. m u m e 1, s. 
Nachtr. 42, in Kremnitz sogar (ganz österreichisch) mdm f. moid- 
boch Mittwoch; mhd. ie wird ei in d eins tag Dienstag; mhd. 
uo und d wird 6o (vergl. ahd. ao für d): hr^o m. Ruhe (gib an 
hr^o! Laß mich in Ruhe!), teon thun, g^ot gut, keoKuh, 
peona Bohne, l^on Lohn; mhd. ei == in haß (weiß), pän 
(bein), wUsch, wläs che (Fleisch, Fleischer); daneben baiß 
(mhd. wtz), pain (mhd. ptn); mhd. ou ist ä; äch (auch), dg 
(Auge), hä, häen (Hau, hauen), gl ab (Glaube); daneben paun 
(büen), mauer (mAre), yergl. Wtb. 29. 
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wird u kumm, summe, komme (hier kann das u auch alt 
und echt sein wie im östr«) Sommer. Er wird ai, in gain gerne; EN 
wird A plüma Blumen. 

Besondere Ausdrücke. 

pldden (plodern) mingere vgl. Nachtr. 18. drtmern pol- 
tern. Kremnitz; in Kuneschhäu: droimen s. Nachtr. 23. Das dort 
übersehene R der zweiten Silbe, das, da ich nur die Infinitivform 
gehört hatte, mir entgangen war, erscheint: net droimer es6 
poltere nicht! — t schälen mingere vgl. tschulold Nachtr. 23, 
wozu noch pullo oder tullo machen, mingere, zu vgl. ist. 
Weinh. Dial. 73, das gleichfalls jenes Nachtr. 23 besprochene d 
enthält, kneien (knarren) sich: drücken, quetschen, wehethun; 
baim trägen häb ich mich gekn^ftt, auch in Kremnitz s. 
Nachtr. 36. 

Deutsch-Pilsen (Binsony) und Lereniei (Vamos Mikola). 

Der ältere Name {von Deutsch-Pilsen war wol Bersen (siehe 
oben Seite 395) was hier vielleicht eine Beziehung zu Pergine, 
Person in Tirol andeutet, von wo aus im Xu. Jahrhundert deutsche 
Leute in die VII comuni ausgewandert sind ; denn die Mundart 
von Pilsen besitzt Eigenheiten, die entschieden auf eine Yerwant- 
schaft mit jenen Deutscheu in Italien hinweist, s. z. B. Nachtr. 21. 
— Andere Eigenheiten hat die Mundart von Pilsen mit der des ent- 
fernten Dopschau gemejn (s. Nachtr. 49), was ich daraus erklären 
möchte, daß Karpfener, welche zum Theil nach Dopschau übersie- 
delt sind, zum Betrieb des Bergbaues auch nach Pilsen gekommen 
sein mögen, s. Wtb. Seite 126. — Eine Zuwanderung aus Pilsen 
in Böhmen mag diesen letzteren Namen aufgebracht haben. In der 
Mundartprobe ist eine Sage über die Entstehung von. Pilsen mitge- 
theilt, die aber wenig Aufklärung gibt. Ich konnte hier und in Loren- 
zen nur Weniges aufzeichnen und schied mit Bedauern von dem 
Orte, wo viel zu sammeln wäre, und das Volk in seinem Wesen 
sehr yiel Anziehendes hat. 

Deitseh-Plben. 

Die im Folgenden vorkommenden Idiotismen sind bereits im 
Nachtr. zum Wtb* verzeichnet und erklärt. 
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Nach einem Gespräche 18S8 aufgezeichnet. 

Moine aide hurzelpank (Sehnitzbank) is zschlitzt, bir meisen 
se bide noi machen. Das brett is noch gott» sei is a backers bret» 
nur das rössel is geprdchen; dei zung is auch gott — Benns so 
weil bit reignen, so schaUen bir dei binterarbet herwdrnSm» dei 
wrucht bit al ausbaxen bewor sei ausgetreten ist. Bir haben kane 
schoien nech in Pilsen; ligt alles noch own wfild. — In binte 
schullen se nach Pilsen komen. benn di dSrnle spinnen da g^ben 
dei froinde zäf und komen zäf und erzälen wo dei web^nschenna 
prinzen und prinzessenen und singen gaistloch und beltloch und dei 
knäwen und knecht boren zu und bir alden h&ren bald auch zu. — 
Im faschang ^ halden dei jungen loite gotten tag. Da meisen zb£ 
oder drei knecht, dei gott dudelsack tfoifn können mit inen durch 
den ort gSn und da singen se und sain lustig. — Dei dernle trägen 
bei uns zbai hemben, das oin ist das mtdal, sei ist nur bi e loibal 
mit ärmal und auch so kurz, das anner ist das underhemb. — Dei 
ärmal sain gestickt mit böken, das hoißen bir bi emal (Würmlein; 
Zierat von roter Wolle gestickt) ode di grdjßen hoißen päm (Zierat 
in Form von einem Baume). 

Unsere pergwerk haben drei hoier eröffnet, dei soin wo boit 
hSrgekom. Der oin hat gehoißen: Wläschke übe Fleischer; de 
annere Keveperg; der dritte Pilsner. Dei haben gold und silber 
gewunne. — Es bil nicht aufhörn zu reignen und banns nicht reigent» 
so stvert es doch stits fürt. — band! bit nu das hoi baxen und das 
gauschäch (s. Nachtr« 28)1 

Di Pilsener sinn Sachsen und sinn gar bait her gekomn. auf 
dem rtgikal») bei Lorenzen bäs bir noch den Wrauhof hoißen, dort 
ist zuftrscht Pilsen gestanne. Da stht man noch aldes gemoier. Das 
hat alles einer wrau gehört» darum hoißt es Wrauhof. 

Hdte, Hdtel bir habn wisch bekommen won Gänach (madjari- 
scher Ort in der Nähe); — weimwz^n stuck backere wischall bir 



^) Faschang (eben so zuweilen aach mhd. Schmitthenner Weigand I, 324) gilt 
hier für die ganze Faschingszeit von fal. drei König bis Aschermittwoch, der got te 
tag ist woi der Tag ror diesem^ der eigentliche Carnevalsjubel ror den Festen. 

^) Der HQgel beif^t in Praben regef m. deminatir regala n., in Pilsen rigikal 
eine DoppelFerkleinerung mit K und AL, die merkwürdig ist. Es erinnert an die 
alten Formen haoniohltn, tübic|tn, hanchli (Tatian altmitteldeutsch) 
Schmell. §. 863. Gr. gr. III, 681 , aber das -AL stammt von den Alpen. Gr. gr. 
UI, 673. 
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schulln sei packe»; dei äipelsupp häft sich mir nicht (d. i. sättigt 
mich nicht; der Bursche hatte zum Mittagmal Äpfelsuppe gegessen, 
war aber noch hungrig). 

In Lorenzen heilten se di suppe 16bet und die bässersuppe: 
bassergeschnjell, und gereibenes g^rschtei in der suppe : lemmel- 
wetzel. Du schollst die supp nicht ausschlttenl harr harr! ich bil 
dich mucken, ich bil dich nidepaschen! Wlugs bil Ich dich be- 
tappen I Der herr wate ist grob, Aks dSrnal ist Itdeloch. bir spre- 
chen pilsnerusch, bail bir nur so schl^chta menschen sind. 

Kinderlied. 

Moin hennal 
ist mir estickt 
am kaldenberg 
im nußkenal. 

Hat gewijß Bezug zu einem Märchen. Vgl. das hessische Mär- 
eben: Der Tod des Hühnchens Grimm Hausmärchen Nr. 60 und 
weiterer Nachweis III, Seite 128 ff. Das Märchen vom Hähnchen 
und Hühnchen. Firmenich Germ. Völkerstimmen III, 269, wo das 
Hühnchen auf einem hohen Berge an einem Kern erstickt. Diese 
Fassung ist aus Hergershausen im Kreise Offeubach am Main. 

Bemerkung über die Pilsener Mundart. 

Es lassen sich die verschiedenartigen Bestandtheile der 
Deutsch-Pilsner Mundart deutlich erkennen. W für F und Bfür W hat 
dieselbe wie die von Praben und Krickerhäu mit dem Mcimbrischen** 
gemein. Die Endung -usch für -isch, die sich sonst nur in Dop- 
schau findet, stimmt gleichfalls überein mit »cimbrisch** os, — us 
für — isch. CW. Seite 143 und 1S2 (wozu der Wechsel zwischen 
U und I im md. und nd gegenwärtig am Main, in Anhalt, ober- 
deutsch in Steiermark zu vergleichen ist. Gr. gr. I^ 257. Rückert 
Ludw. 160. Weinh. Dial. 57 etc). Ganz eigen der Deutsch-Pilsener 
Mundart (unter denen des ungrischen Berglandes) ist die Substan- 
tivendung — ich in gauschäch, ätäch, Gslnäch (vgl. Nachtr. 
28), die wol zunächst mit anderem Übereinstimmenden aus dem 
,,cinibrischen^ sein wird CW. 108. Sie findet sich ebenso in Kärn- 

then, Steiermark und Tirol. Aus den Alpen stammt wol auch 

lach für — lieh, das im St. Gallischen — lech, im Turgäu 

lach gesprochen wird. Stalderl, 30. In diese Kategorie gehören 
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die Pilsener Ausdrucke paschen: niederwerfen Wtb. 33. mucken 
schlagen Wtb. 82. li der loch: kränklich 78 in Kärnten. Fromm. 
III, 312, Altbaiern, Frauken, Schm. II, 440. harren: warten. CW. 
128 (im österr. baier. nicht üblich). Hieher gehört Airächtag 
(Dienstag), TfinEtag Donnerstag Nachtr. 21. — Hingegen aus 
Pilsen in Böhmen, aus der Oberpfalz mag stammen: schollen 
sollen, das Pilsen besonders eigen ist. Ebenso deutet auf md. nd. 
Einfluß das Pilsenisclie gott: gut; möte: Mutter; back er: 
wacker. Das tf fQr p f im Anlaut bat Pilsen, so wie vieles andere, mit 
den Krickerhäuer, Gröndener und Zipser Mundarten gemein. 

Ldreiiei (MAf^Arisch YAmos likoU). 

Ein völlig madjarisierter Ort; Niemand spricht mehr deutsch, 
außer die Alten, und die nur in der Beichte. Das Folgende ist einem 
Gespräche mit einem fünfzigjährigen Weibe nachgeschrieben, die 
jedoch, weil sie lesen und schreiben konnte, „besser^ als mundart- 
lich 2U sprechen bemüht war. 

Of der boin^ ist das hoi, in der wörderstAb ist wate un mute, 
in der hinnerstAb sin dei kinner un in der kämer ist das puongau- 
schäeh und krumptral. — etze tragen dei dörnle schntrl öf den 
zSppala bi dei ungrischen dernlen, äbe rdte schu tragen se nicht 
m6r. bir baiwer tragen oin midal Sbers hemb. bi das aide normal- 
buch ist wepdten born, da haben dei kinner auch nicht mSr doitsch 
kal^rt. main sun habt noch a pissal kalSrt ich her auch pumSIech 
ald. der stAl ist noch wo main wate, zänt äßen ber krautlSbet abe 
pr^senlSbet 3). presen krumpir äJßen her gSrn. äch häb es mit 
maine an gas^n un mit meine uen gahSrt de tia ist gaschlossen kie 
das tua ist offen, äch pin wimwzeg jär und äch pin dei praut un de 
mflte von mainen man, sei ist de hauswrd. 

Anmerkung. So nahe Lorenzen zu Deutsch-Pilsen liegt, so 
weit beide von den anderen Krickerhäuer Orten entfernt sind (siehe 
das Kärtchen), so hatte Lorenzen mit den letzteren doch manches 
gemein, was Pilsen nicht hat, z. B. ISbet und die III. pers. sing, 
her habt; vgl. Nachtrag 31% Z&\ 



*) Bühne für Dachbod^D ist der gewöhuliche Ausdruck in allen Mundarten des ungr. 

Berglaudes. 
») Das Zeitwort presen und p r e s e 1 n in der Zips p r a e g e 1 n : schmoren und 
^einbreuueu, das ist: fariuam butyro tostam cibo adiniscere. Gr. Wtb* HI» 357 unter 
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Imdart tm Dentscli-rrabea 

(So wird der Ortsname an Ort und Stelle, t. B. auf dem Weg- 
weiser zwischen Sehmidshäu and Deutsch-Praben u. dgl. geschrie- 
ben; Bei» Korabinsky schrieben Praben; urkundlich ist die älteste 
Form Prouna; amtlich ist die madjarische Form des Namens 
N^niet üblich, Prona slovakisch Nemeck^ Prawno)» und der 
nächsten Umgebung. 

Diesem freundlichen, schönen Marktflecken von städtischem 
Ansehen (mit nahe an 3000 rein deutschen Einwohnern), in der 
Neitraer Gespanscbaft gelegen, steht jenseits der nahen Grenze 
der Türotzer Gespanscbaft, ein Windisch- oder Ungrisch-Praben 
zur Seite, das noch zu Bels Zeiten zur Hälfte deutsch war. Siehe 
dessen notitia Hungariae II, 362. Er scheint den Ort gleichfalls 
für ursprönglich deutsch zu halten, mindestens findet er den Bei- 
satz Windisch nur aus der Notwendigkeit, es von dem andern 
gleichnamigen Orte zu unterscheiden, gerechtfertigt. 

Die Umgebung von Windisch-Praben ist ganz slavisch, indem 
die von Deutsch-Praben deutsch ist, was zur Slavisierung des erste- 
ren und zur Benennung von beiden der Grund sein mag. Für eine 
mit den ersten Anbauern der Zips, der Bergstätte und des sächsi- 
schen Siebenbürgens gleichzeitige Ansiedelung in Windisch-Praben, 
vom Rheine her, sprechen die alten Ortsnamen von Rudno und Borz- 
dorf oder Borczfalva, zwei Orte, die nachweislich schon im XIII. 
Jahrhundert (und daher wol auch von ihrer Gründung an) zur terra 
Prouna, wie das Gebiet (s. Bei a. a. 0.) von Windisch-Praben in 
älteren Urkunden genannt wird, gehört haben. Ich denke bei Borz- 
dorf nämlich an die Villa Burz bei Laeombl. Urk. 1. Bd., S. 88 
Note. Bourcy zwischen Luxemburg und Lüttich; Bourzen süd- 
lich yon Lüttich (dasselbe?); Bourcithum, Burcium (jetzt ent- 
stellt Burtscheit) bei Aachen, Förstemann H, 236. Ferner an die 
terra Borza in Siebenbürgen (a. 1211 als es Andreas 11. den 
cruciferis de hospitali S. Mariae verliehen) : das Burzen-Land 
(bei Peter von Dusburg territorium Wurza, wonach bei Jeroschin 
153: ein gebtt in Ungirlande Wurtzä). 



einbrennen 3). Dies Beigemisch heißt österreichisch - bairisch : d i e E i n- 
brenn. Damit wird in Ermangelung^ von Fleischbrühe, Enbreunsuppe berei- 
tet; aber auch Zug^emüse, wie Kartoffeln, Kohl u. s. f. 
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Rudno erinnert an das siebenbürgische alte Rodna und Ro- 
denaa am Rhein, siehe Kachelmann Geschichte der ungr. Berg- 
städte II, 63. 

Die ältesten Urkunden » in denen jedoch von der ursprüng- 
lichen Ansiedlung auf der terra Prouna, wo Deutsch- und 
Windisch-Praben entstanden sind» kaum mehr eine Kunde enthal- 
ten war, sind zum Theil in Deutsch-Praben verbrannt, zum Theil 
verloren. Wir wissen nur» daß Ladislaus Cuman us (1272—1290) 
Windisch-Praben dem Grafen Rechk verliehen habe, welches Lehen 
der Familie 1293 aufs Neue mit einem königlichen Diplom bestä- 
tigt wurde. Bei not. Hung. II, 362*). Schedius Zeitschr. für Ungern 
II, 43. FeAler Gesch. von Ungern 11, 707. 

Ebenso daß Deutsch-Praben von demselben Könige Pri- 
vilegien erhielt, die Andreas III. gleichfalls (was bemerkens- 
wert ist) 1293 erneuerte. S.Korabinsky Lexikon Seite K77. Hespe- 
rus von 1817. IT, 361. Daraus geht hervor, daß Deutsch-Praben 
schon damals mit Privilegien begabt, wol schon damals auch die 
bedeutendere Ansiedlung war, vielleicht der Stammort. Daß der 
NameProuna aus dem slavischen priwne herzuleiten sei, be- 
zweifle ich, so sehr auch der jetzige slavische Name Prawno sich 
jener slavischen Wortgestalt (die auf die deutsche Form wie sie 
geschrieben wird: Praben, Proben, Einfluß hatte) nähert; 
mundartlich klingt er jetzt noch Praun, Pröun*). 

Jedesfalls ist Deutsch-Praben die älteste aller deutschen An- 
siedelungen im Neitraer Comitat, die noch bis zu unseren Tagen 
deutsch geblieben sind **). Es ist auch seiner Lage und Anlage 
nach eine Uransiedlung, aus einer Zeit, wo noch die schön- 
sten Gegenden zum Theil unbevölkert waren, ganz verschieden 



*) Die Schreibang^ P round kann 1293 österreichisch-mundartlich för BrAnaha, 
BrAnA atehn , waa nhd. Braune, in der Prabener Mandart P r a u n kUogen muß. 
Ob die Örtlichkeit den Namen Braunwasser rechtfertigt, und zwar für die Zeit, als 
der Name gei^eben wurde, vermag ich nicht xu entscheiden, ob wol es nicht un- 
wahrscheinlich ist; an einem FlfiCchen, Lehmboden, einem in der Wiese verlaufen- 
den Bach fehlt es nicht. . 

♦♦) Neitra selbst mag früher schon deutsche Einwohner neben Slaven gehabt haben, von 
noch filteren Quaden zu scliweigen. In einer Urkunde von i2o6 (abgedruckt Bei not, 
H. IV, 385) werden bei Ghymes : summitates montium qui Berch vocantur, erwähnt 
u. dgl. Vgl. Nemes-Pergh, ein Dorf der Neitraer Gespanschaft. 
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von den Hauen, die auf steinigem Boden in den Wäldern im XIV. 
und XY, Jahrhunderte angelegt wurden, als schon alles ebene Land 
yergeben war, s. Kriekerhäu. Wenn nun auch von diesen späteren 
Colonien nahverwanten Stammes nicht unbeeinflußt, so erhielt 
Deutsch-Praben doch mit dieser Verschiedenheit seiner Entstehung 
auch manches Eigenthümliche in der Mundart, wodurch es der 
der fernen Zips näher steht, als z. B. des nahen Kriekerhäu. 

Die deutschen Orte, welche in unmittelbarer Nähe Deutsch- 
Praben umgeben, sind: Fundstollen, Schmiedshäu, 6ei- 
del, Beneschhäu, Betelsdorf und die Zeche; siehe das 
beigegebene Kärtchen. Sie gehören der Mundart nach paarweise 
zusammen, wie folgt : 

Schmidshäu (Neutrum) und Geidel (Femin.). In beiden 
Orten verwandelt sich ausnahmsweise F nicht in W, ebenso in 
Münichwies, dessen Mundart der von Geidel, welcher Ort 
henachbart ist, sehr nahe kömmt. Geidel zeichnet sich aus durch 
sein ä für ä. Siehe Nachtr. 28. Schmidshäu, Geidel haben auch 
mSntik Montag, siehe Nachtr. 21% Schmidähäu hatte 1393 Kar- 
pfener Becht, Bei IV, 441 f. wie Dopschau, mit dem es das F ge- 
mein hat. 

Beneschhäu (Neutr.) und Betelsdorf (Neutr.), deren 
Gründung mit der von Kriekerhäu älteren Datums sein soll, als die 
von Schmidshäu. Czoernig Ethnogr. II, 190. Dehnung des kurzen E 
(b^nn wenn, u. dgl.) und Ässimilierung des D nach N (wie in Kri- 
ekerhäu und in den Gründen) bezeichnen diese Mundart. 

Fundstollen (die, plur.) und die Zeche (Fem.). Ein 
Diplom für Poruba von 1473 (das die Bewohner Teutonicos 
nennt) und ein ähnliches gleichzeitig für die Zeche, auf denselben 
Namen ausgestellt Bei. IV, 440, bezeugen, daß diese Orte die jüng- 
sten der Ansiedlungen um Deutsch-Praben sind. Ihre Mundart 
steht nahe zu der von Deutsch-Praben; das äl, das Deutsch-Praben 
besonders eigen ist, wird hier völlig zum Vocalä, wie in Neubau, 
s. Seite 180, eine Eigenheit, die in der örtlich so sehr entfern- 
ten Hopgaarder Mundart noch weiter ausgebildet ist, s. d. oben 
Seite 4S. 
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Märchen aus Deutsch-Praben. 

Mitgetheilt durch Joseph Richter, Sehull ehrer daselbst. 

1. De a'lde kr6scha. 

Amäät bäa* a krdscha (Großchen, Großmutter) unt ja ^ krd- 
scha hat gahät zwa känder: a ptbala unt a mädala unt bat si sa an 
en kästen ai ^ gaspert unt hat sa mät nußkjen gawittet (mit Nuß- 
kernen gefuttert), ämäät hat sa gasägt: ^reckt rauß ^s w3 ^ gala 
(Fingerlein), ö bö schä -^ o-r-,e schu-- (ich werde schauen ob ihr 
schon) pasch *) sait*. unt bän sa rauß gareckt a heätzala, si hat 
ader beder gasägt: ,,^s w€^gala reckt rauß!*' unt hän sa^s^nn 
ägaschnätten uut hat sa sa rausgalän unt hat gasägt: «a sait schu^ 
pasch*' unt hat sa an uwn ai ^ gahäzt unt hat sa a baegnala (Wä- 
gelein) ganumma unt bat gasägt: „sStzt flf, e her e (ich werd* 
euch) ruf unt nä wi en.^ (auf und abfahren), unt hän sa gasägt: 
„setzt i e üf, äälda kroscha, hie beii e ruf unt nä wienl^ unt öst sa 
ufgasessen unt hän sa sa ruf und nä f;awi et unt hän sa an uwn nai. — 
unt bi h^a anhäm kumma gst, i e mä^, hat ar em gawddet'zum essen, 
unt hän sa-r-€m gS wo der kröscha da händ unt hat a sa gessen unt 
hat ar gasägt: „das äst guts, get mer nd!** unt hän sa-r-äm nö gd; 
po*-r-e^) scbu^da ganza kroscha hatt gawressen. unt hat ar em 
*s baib gawödet uut hän sa an stomp s) ä ^ gazogen unt hän*8 em däa <^) 
g^. unt bi-r-a sa bat be'ln ämschlinga est sa-r-äm emgewä'^tn unt 
sai ^ ja- ^) zwä känder galäfen unt hat h^ar enn gabo^tt anä»). da 
känder $ai^äbe*s basser galäfen unt bt h^a 6be*n stSg hat gaboält, 
äst a nai gawä'^tn. Vgl. Grimm. Hausmärehen III, 25 (Nr. 15). 
Mythol. 598. Bis in*s Einzelne übereinstimmend wird das Mär- 
chen erzählt bei den Siebenbürger Sachsen mit unwesentlichen 
Veränderungen. S. Müller siebenbürg. Sagen, Seite 5. f 



^) ^®>'gl' i>ber das I io Praben Nachtr. 37 und From. VI, 250. Dieses X kömmt vor 
io der rhönfräukisch hennebergischen Mundart (wo es auch herstammeo wird) 
From. VI, 420, in nördlichen Gebenden Schlesiens, Weinh. Dral. 65 , im siebmi- 
burg.-sachsischen. Fromm. IV, 401, 5, in Gotschee. Fromm. IV , 396. Auch in 
Westlech-Mundarten findet sich jedoch : feSld, geSld u. dgl. Schmell. gr. §. 533 ; 
vgl. noch die Übergänge des L in I und J SchmeU. gr. §. 522 — 525. 

^} ^^' g r 6 s c h a Nachtrag 30 und gräutecke: Großchen au der Diemel in 
Niederhessen. Gr. Gr. III, 677. Das seh wird hier gesprochen wie franz. j in 
jamais = slav. 2, ma^j. zs. 
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*) pasch: fett, s. Nachtrag 17, in der Schweiz heißt h lisch er: kurs und dick. 
Staider I, 139. Vielleicht hieher das onklare: tristan — von dem rukke 
(des Hirsches) schriet: den panaen und den pas (das Fett?). 

^) po*-r^e: bis er, poß für: bis, utque s. Wörtb. 39. Es kömmt im 
Laxemburgischen Tor in der Form baß, ebenso im Schlesisehen und 
in der Mnndart Nordböhmens Weinh. Dial. 24; zu trennen scheint mir die 
Form was, wos: bis Schmell. IV, 169. Wegfall des anslantenden ß (abge- 
sehn Ton dem allgemein verbreiteten Un fSr Uzen) findet sich im flenne- 
bergischen, aber auch, und sehr hiufig, in Ostlech-Dialekteu s. Fromm, 
ni, 107, 108, 129. Schmell. §. 662. — Die Einschaltung des euphonischen R, hier 
sehr hSufig, scheint ostlechischen Ursprungs. Schmell. §. 635. Weinh. Dial. 66. 
Fromm. III, 392, 35, 391: 1, 187, 29, 173, 132, 99, 44, 6, 45, 26 I, 290; 2. 
Vgl. Or. Gesch. der d. Spr. 312. 

ft) stomp m. (vgl. hoUSnd. stomp f.) der Stampf, truncus arboris, ahd. stumph. 
m. basis? GrafT VI, 685, adjsot. mancus das. Das Wort wechselt in Form und 
Bedeutung mit Strunk (vgl. truncus) und strumpf, vgl. Wtb. 100; st rem p- 
eben, Nachtr. 48: stumpchen. Weinh. Wtb. 95: strumpf: stumpf. Schmell. 
HI, 460. stumpf: strumpf etc. 686: strumpf u. s. f. Vgl. S tru tten = 
stufe, Kulindchen. Meinert. 374. 

*) Diese Anwendung des alten dar, in Pr. so hüufig, s. Nachtrag 21, findet sich 
namentlich im Westerwald. Schmidt 44: gd dar (gehe hin); gdste etz 
dar (gehst du jetzt hin) ? — Im Süden der Donau nicht, aber hiufig im Norden 
(Oberpfalz): gi dar, lauf dar, thu es dar Schmell. I, 388. 

') Das Pronomen jener, jöne, jenez, das in der bair. Mnndart gar nicht vor- 
kömmt, s. Schmell. II, 268 ist hier sehr häufig; s. Nachtr. 34. Ja es vertritt 
sogar den Artikel, wie oben. Im Schlesisehen ist die Ausdehnung von jerr, 
jene, jeß nicht selten und kömmt jenn öbend fSr gestern Abend vor. 
Weinh. dial. 141. Im Kulfindchen leben die Formen jerr, je Ine, jeß Meinert 
403. — A für E unterscheidet hier die Mundnrt von Pr. von der von Krickerhäu, 
s. Nachtr. 34. Es findet sich dies A für E in Türingen Schleicher, Sonneberg. 
Seite 5, im Oberharz, Meissen, Erzgebirge, Voigtland, der Lausitz, Schlesien. 
Weinh. Dial. 23. Im Hennebergischen Fromm. V, 266. 

Am Mittelmain, theilweise auch im Nah- und Rhöngebiet, Schmell. §. 183. 
Die Falle, wo es am Regen zwischen dem Lech und Inn gehört wird. Schro. 
a. a. 0. dürften zu jenen Erscheinungen gehören, welche eine Beimischung aus 
Mitteldeutschland verraten. Die ültesten Beispiele eines A für £ sind mnd. bare: 
ursus, Start: cauda, hart: cor. Gr. gr. 18, 254. 

8) a n S • nach, mit dem Ton auf der zweiten Silbe ; so auch in Dopschau z. B. a n a 
schnaibeln nachsprechen. Nachtr. 46 unter s c h n a i b e 1 n. Es ist eine Zusammen- 
setzung wie anheim, nach Hause. Fromm. VI, 249 f., wo ich es aus in heim 
deutete, wofür ich mhd. enheim und Gr. gr. III, 154 hatte anfuhren sollen. 
Schmell. 1,60 löst es auf in an -heim (was bei der Urverwantschaft von in 

* und an, die in diesen Formen noch durchzuschimmern scheint, eben nicht weit 
srefehlt ist); und führt es an in der Form eheim aus der Oberpfalz I, 60. II, 193. 
Ebenso in der Zips, Wtb. 48, ah eim 59. a n S sehlesisch : anach, Fronim. III, 250, 
54, aus hi nnach. S. oben Seite 128, 29. 
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2. Das MickaschelmackascheP)» 

Amät bäa (war) a Mickaschetmackaschel unt äst äf an päm 
gastSgen , hat em seata ») kje^tn (Kirschen) flocken unt hät*s 
ein*s paichala zutrennt unt 6st gänga zum schuster und hät*s em 
gewddet (gefordert) a draetet unt hat der schuster gesägt: „ge 
mer pjastn (Borsten)» M der draetet ge^. unt äst gänga zo 
der sau: »sau-» sau» ge mer pjastn» e pja^ten schuster gi, schuster 
mia draetel g&, 6 mia mai Mickaschetmackasehet paichala zu nae"^. 
da sau hat gasägt. „ge mer mengseti' unt der Mickaschet äst 
gänga zo der mälneränn : ,»mälneränn» mällneränn, ge mer mengset» 
ä mengset sau g&, sau mia pja^ten ge» e pjasten schuster g£» 
schuster mia draetet g£» e mia mai Mickaschetmackaschetpaichala 
zunae^^. unt hat da mällneränn gasägt: „ge mär basser*^. unt äst 
gänga zum bäs^ermä««' : „bässermi^» bässermä^» ge mer bässer» e 
bässer mälneränn g&, mälneränn ma etc. etc. unt hat der bässermä-« 
gasägt: „ge mer mäle^' (milch), unt est gänga zo der ku. „ku ku» ge 
mer mele» ä mälä etc. etc.** unt hat da ku gasägt: „ge mer gräs.^ unt 
äst gänga zom gras und häts gefläekt. unt hät's a der <») ku gL da 
ku hat em mäiä gS» da male häts em bässermä^ g£» der bässermä'» 
hat am bässer g£» s^bässer hät^ sa der mälneränn g&, mälneränn 
hat am mengset gS» s*mengset hät^s a der sau gS» da sau hat am 

pjaschtein g&, da pjaschteo häts am schuster g&, der schuster hat 

t' ^ 

am draetet g& unt hat s^ em sai Mickaschetmackaschet paichala zu 
ganaet. . 

Vgl. Grimm. Hausmärchen Nr. 30 Anmk. III» 57. Kuhn & 
Schwartz nordd. Sagen» Seite 358 f. vgl. Seite 509. Firmen. Völ- 
kerstimm. II» 62. Fiedler Yolksreime 32. Hoffmann schles. Volks!. 
Seite 83f. Wunderhorn 3» Anhang 49 f. Erd^lyi magy. n^pmes^k etc. 



1) Dieser Name wurde mir io Praben, als der eines Kobolds beieiohnet, Jung^maon 
bemerkt zu der cechischen Namensform Mikes: Nix, Niclas, was hier in Betracht 
kommen mag. 

^) 8 e e / n (= s ö 1 n für s ü 1 n, in Pilsen : schollen) ersetzt in diesen Mundarten 
oft werden als Hilfszeitwort des Futurums; es hat auch hier etwas vom Futu- 
rum, für: war im Begriff. 

S) a der ku:derku;a d er me Ine renn, der MüUnerin. Vgl. dera, deren. 8.w. 
(= ahd. dero) schweizerisch Fromm. V, 288. Nürnberg. Fromm. IV, 121, -ober- 
bair. From. HI. 175. Kobnrg IL 432. 
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3. Da t6ta kechgnn. 

Amäät bäa a schuätmäster und a päter unt hat jäner schuäiinäster 
gehät asA weäl kender unt nischt hat er änn gabätzum essen zumge. 
unt da päter hat gawittet (gefüttert) zbä sebbai^ unt ja scbbai^ banten 
schu asu s^a wäst (feist) unt Sst am der schutmäster i^s gange 
derstecken po der nacht unt ^sfrts, bi da mäd äst gänga Witten; est 
sa nai galifen unt hat sa gasägt: »herr, a schbai^äst es (ist uns) wo- 
reckt.^ unt hat bea gasägt: „set nä äst gänga a Zigän^), g& gasch- 
bänd, riff na, der sät s* em ndma. unt af jä^s est der schutms^ster 
ku mannt bat h^a gawrigt : „bä es ?^ (wasists?) untbäth^a*s am gasägt. 
unt hat der schutmäster gasägt: ^Hberkinte^ 's (könnet ihr es) je mie 
g^I^ unthatderpätergessigt: ^getasagaschbänd untriflftsazuräck unt 
ü&mi i e se^(sen f. sein), unt hat der schutmaster gasägt : ^kockS >), 
be} es nit essen, mai känder be*ns schu eßnl** ukit hat h^a*s* am 
ganumma unt äst er anhäm gänga damät. unt bat da kechänn gasägt 
zum päter: „der sälet era a gläseräna ätmrai läßn mächen unt si 
bot djat nai sätzen unt säletn sa zuschlißen unt säletn sa zum schutmä- 
ster *näm trägen und säletn sägen : dä-l-eb6t dfmjaken unt er säle nischt 
ri'en (anrühren): dut dänna^) hätt er s^a taiera pichet untersäliet 
df mjaken da s*em nit betn >) da mais wreßn. Unt hat am der schut- 
mästejr 's zämt <^) lä in wläscher riffn unt hat er am sch& lä mächen 7) ja 
schbai'*, bjescbt hat er em lä machen und äldes gut» zim ») benn e 
hätt* asü a schbai gaschlächt. — unt da kechänn hat djat dänna ä der 
ätmrai gabeet (gehorcht); st bat gadächt da sa bä botn ^) reden wo jam 
schbai^; äder si hän nischt gar^t. — bi sa wjateg bantn <<»), unt i^) 
hän sa-r-änn bjescbt gaprätn unt hän sa geßn älla. unt hat da 
kechänn a wlüch i») gepäßen djat dänna unt hat si se kräzt unt biait 
der schutmaster gasägt: „getgaschbänd ja Zunder, da sai^ mais!^ 
— unt hän sa-r- am g&. unt hat h^a jän zunder ä^gazunden unt 
bat a na nai^ gareckt unt äst da kechänn dastäckt unt hän sa da 
älmrai anhäm ganumma unt bi sa sa hän Afgamacht da älmrai: unt^i^^) 
äst da kechänn tdter rausgawatn. unt hat dapätergeschbändgaschäckt 
anschutmäster riffen.bi der schutmäster äst kuma unt ii) hat derpäter 
gasägt: ;,nu, nje *») stall, herr schutmäster, a**) ntmet nischt sägt! e 
her e (ich werde euch) schu g& hundet wjatet gaträd; tit ma sa nje bA 
werpott en! i^) unt hat sa der schutmäster ganuma unt bat sa of sain 
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€ben !•) gatragen. unt bi-r-e sehn hatt*8 gaträd gahät, unt hat er da 
kech^nn po der nacht wom eben rä ganumma unt hat sa zu *) ps^tes 
oxen däa gastellt. Bi der kneeht s^Ma €st gänga witen» est er nü^ 
galäfen zum päter unt hat gasägt: ,»e kk je n6t witen, djat st&t unser 
kech^on !^ unt hat der päter an schutroäster läßn riffn unt hat gasägt : 
^bi hat a sa denn werpotti et? dausnst^tsabSderpenoxn!*' — unt hat 
der schutmister gasägt : „e häse je a*s bässer nai gabjoffn unt etza essa 
schu beder da! wrait i^^ bei sa no da-r-e me (daß ihr mir) ja oxnsStt 
gS?!*' — Unt hat der päter gasägt: «sei, nemt se wjat zom taixel I unt 
werpottt et ma sa !^ Unt hat he (da schutmäster) sa bSder own eben ge- 
trägn. po da nacht hat a sa bäder rd ganuma. unt sai näkber hat gahät 
a der scheu- bäz. — unt hat a sa a (hat er sie in) ja seheu^^-naigaträgn. 
an sack unt a k^edl* (ein Brotkärlein, SOmperlein) hat ar a (hat er ihr) 
a da band gi. — Bi da n^ber sfris est a da scheu'^ g£^nga unt hat 
a baib pom bäz st^ gasS-, hat er gasägt; «»ahä, ätda zauk^»)! hk 
de scbu ^tza, inda hast mer an bäz gastotn, ^tza bä de bä} doch 
schu amä} gawanga!^ unt hätara äs g£ (und'hat er ihr eines, einen 
Schlag, gegeben); essa ^mgawäto; unt €st er derschrocken unt hat 
gasägt: „ach du mai gotl Stza hä-l-e da kech^nn derschlägen, ba 
bei e (was werde — will — ich) ^tza mächen?^ unt est h^a gänga 
zum schutmäster: „e ber e gd hundet g^tda unt äch hundet wiett 
bäz, tit se nje bA werpottt en!^ unt hat h^a se beder own äben ga- 
trägn unt po da nacht hat a sa ganuma unt hat sa an an sack ai" 
gasäckt unt hat a*s ^m of da äxetn ganuma unt est a gänga m^t 
ara. unt ^st er kuma zu anem d^enerstrauch. a jam strauch hat 
gaständen a sack wAl sp^k, bä da räber hattn gastotn. unt de 
kechenn am sack hat a djat däagastett bu der sp6k hat gaständen. 
unt bi da räba sai" anbäm kuma, hän sa an sack ausgaschättett unt 
stäts an sp6k est da kechenn rausgawäätn. unt hän sa gasägt: „bä 
sei ber ^tza met da kechenn mächen?*' unt hän sa a plendes r6s an 
a baegnala ai^gaspannt unt hän sa da kechenn Afgasetzt unt da 
gäßl hän sa-r-a a da band g6 unt äch*s lätsat. unt selbäa just jäam- 
reck. unt hän sa jas plenda r6s läßn met ara giT; jas rds est gawäan 
zbeschen da tepp unt ja baiber, bäs<») da tgpp hau werkäft hän ga- 
schrtn: ale mladä pani, nech näm tolko skody n{ narobjä! 
— unt jas r6s est hää} gawäan zbeschen ja ganzen tepp unt hän sa 
gaschrtn : 

Äineyed'Ä slovensky? 

(Schröer.) 12 
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Unt hku sa deutseb gaschrien: j^äder junga wrä, n€t michph 
sanr^es a^^) sdwel schaden!^ — Unt hän*s *ara 4ö8 g£. unt es^ft um- 
gawktfn. unt bia sa bäder tut. unt bän sa sa ganuma unt hin sa sa 
pograben. 



^) a 8 tt, so. In der NIhe des Siebengebirges: asu Firmenich 1, 511, 3 im Fiehteigebirge 
(Sechsamter Mundart) : asAa Fromm. V, 138, n, 26. In den ¥11 comnni aaö cimfar. 
Wtb. 172. Fromm. IV, 241, 5. Oberökterr. a a b Fromm. Tl, U, 11, II, 92. 47 achle- 
aisch. as A: Weinh. 7 Fromm. III, 250, 44 In Leipzig i s u. Firm. II, 258, S in Rob- 
lenx, an der Eifel : e a u, I, 524, 1, 502. In Siebenburgen e s i Fromm. V, 509. In der 
Öberpflilz u. s. a^^a e Schmell. III, 183 = aaae, ich glaube^ weil die Form, die ich auf 
abd« lg o s6s sicnt, yelut Gr. gr. III, 226 anrückführen möchte (vgl. wio mag weaan 
thac io sd: wie mag das sein „esd*? Graff ¥1,15) zuweilen mit einem ein so 
(in dem Mundartlichen ein so ein guter, a so a guter u. dgl.) verwechselt wird. — 

*) ZigSu, ZigAn, der Zigeuner, im ungr. Bergl. und bei den Sieb. Sachsen (tn sSchs. 
Regen Zigu, in Schasaburg ZegAn) steht für ZigAn gleich mhd. Pol An (der Pole), 
dem russ. poln. sl. c i g a n , ma^*. c z i g 4 n y (sprich z i g A n j * zweisilbig. nj=franz. 
gne). Sonst wurde unser Zigeuner wol ein altes Z i g i u n e vermuten lassen. 
Die Zigeuner kommen aber erst 1417 in*8 Land (erhielten auch 1423 ein Privilegium 
vom König Sigmund. F^'ercod. dipl. IC. ¥1, 432) als die Deutschen im ungr. Bergl. 
und in Siebbg. schon da waren; wfiren sie spater eingewandert, so wirden sie, wie 
die Oberdeutschen an der österr. Grenze, die mit Deutschland stets in ungestörtem 
Zusammenhange waren , oder die spSter eingewanderten Deutschen im Lande, 
Zigeuner sagen. -^ 

*) kokd ist zusammengezogen aus gott gebe, s. Nachtr. s. 29. Gr. gr. III, 74, 772 
und bedeutet s nur, manchmal, mit dem Pronomen wer (kockeb^r) bedeutet es 
quicunqne. flier scheint k o c k £ r (Zusammen Ziehung aus k o e k e b ^ r) und 
Wegfill des R (der in dieser Mundart so häufig vorkommt) anzunehmen zu sein. 
Also k o c k ^ r Jemand^ irgend einer, kock^ — nit (wie oben) Niemand. 

4) d e n n a ; drinnen. Die Zusammenziehung aus dA-inue für das gewöhnlichere d a- 
rinne kommt vor in der f r I n k i s c h-h ennebergischen Mundart Fromm . 
111,404, 11. Hund im alemannischen. Fromm.I¥, 543, II, 4. vgl.d öbe, dauüe 
(frfink. Henneb.) Fr. II, 172. Wolfram scheint der Form dA i n n e, dini^e, für 
d r i n n e den ¥orzug gegeben zu haben. Parz. 232, 437, 438, 465. In Sonneberg 
sind beide Formen fiblich. Schleicher 59. — 

^) beim wollen , druckt hier das Futurum aus. ' 
^) szSmt. Abends in Krickerhau zSmt. S. Nachtr. 15. — 

^ schd'^lA machen: schön lassen machen , heißt hier wol soviel als über- 
brühen, von Borsten säubern und aus weiden, d. i. zum eigentlichen Zerschneiden 
herrichten. 

8) zim als, in Krh. zum ebenso wie, Nachtr. 50**. 

^) wollen, als Hilfszeitwort des Futurums. S. 5. 
^<^) bauten waren, s. Naehtr. 47^ 

1^) unt: dann. Nachtr. 49; es ist schwer zu unterscheiden , wo es und und wo es 
dann bedeutet ; entschieden in letzter Bedeutung steht es noch einmal unten bei 
der Ziffer 11 ^ 
i<) w I ft c h , Floh , mhd. vlöch (vgl. lat. p u I e x^ cechisch blucha, blech a, 
b 1 c h a ; russ. b 1 o c b a; poln. p I c h a^ madj. b o I h a : mit fliehen liaum ver- 
want , gewiss davon nicht unmittelbar «hzuiciten); in der Zips weiblich wie im 
altnord. und mhd. bei ßoner s. Wtb. 51. 
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^') n«r: aar; tonst in Pmbe. n je. 

1*) a n f m e t : Niemandem, scheint aus dem niemand entstanden su sein, indem da- 
fSr (wie so oft in Mundarten) den niemand, *en niemand, a niemand 
wurde (a ffir *an, den istschiesisch. Weinh. Dial. 140). Schwerer (wenn 
nickt durch Vermittlung dieses Vor^gpanges) zu erkifiren ist, das in dem ersten 
Märchen, Anmerkg 3, ang^eführte a der ku, a der mSlneren, der Kuh, der 
Mullnerin. 

^')werpot2en (= rerp6ti-en das letzte E kaum hörbar, w- '-*««/), rerberg^en, ist 
zunächst aus dem cechiscben p o t a g jm, ich Terheimliche von t a g i t i, rerhehlen, 
ableugnen, madj: t a g a d n i (lat. tegere?); Lat. t a c e r e ahd. d a g d n stimmt 
wol nur in der Bedeutung dazu. 

!•) eben (= 5 b e r n) f. Dachboden, vgl. Üchmell. I, 18. d i e o b e rn ; der obere 
Lagerplatz für Heu und Getreide in der Scheune. 

^^ w r a i t wrailet, ist mir einst in Praben mit f r e i I i e h erklärt worden, s. Nachtr. 
Seite 26. Hier bedeutet es : vielleicht, wofür die Aachen er Mundart t e r 1 i t s hat 
Müller Weitz Seite 253. 

18) k e e d I n. die Brotform von Holz (aus Einem Stfick wie die Mulde), die man, wenn 
sie von Stroh geflochten ist, in Österreich S i m p e r I , in Baiern Sumper, Sfim- 
mer, Bachsumper (ahd. s u m b e r) nennt. Schm. III, 249. Ich halte k^edl für 
eiu Deminut. \ on whd. k a r (nhd. c h a r, goth. kas) iubinenkar, käsekar 
u. 8. w. und erlaubte mir daher in der Übersetzung die Bildung Brotkärlein 
(slov. wird k e e d 1 in der Umgebung von Proben mit w a h a n [urspr. Wagschale], 
bei Bösing mit o p ^ I k a [urspr. Futterschwinge] übersetzt). 

^^) z a u k f. Händiun , ist ober- und mitteldeutsch neben z a u p e s. VVtb. 106. Es 
kömmt wol allenthalben auch als Scheltwort vor Weinh. 107. Es mag hier und 
in Schlesien ein bair.-österr. Eindringling sein, da in Franken, am Rhein, im Rhön- 
gebiet, in der Pfalz, In Hessen , in Täringen (Schleicher 272), die dem nd. nl. t eef, 
. dän. t a e V e, nähere Form z au p e üblich ist (dem alemann. bair. s a u k e steht alt, 
nord. schwed. norw. t i k näher). 

SO) b4 kann hier für bis (was, als relat. pron, für alle drei Geschlechter) und für 
hl (wo; wie was in Mundarten häufig pron. relat» für alle drei Geschlechter) 
genommen werden. Vgl. Schmell. IV, 5, Grimui. gr. III, 183. 

31) a 8 u w el=ö8terr. a s 6 v ü I ist kaum in ein so viel aufzulösen, und mit dem oben 
1) besprochenen a s u (s. d) zusammengesetzt. 

Rednerisches. 

1. Das Abdanken nach einem Leichenbegängnis eines 

Kindes (vom Vater gesprochen). 
J *b i) Itbeu watten (Gevattern) ! i e Üben nägbern unt alla guta 
wr«ind! ie werwänten unt pokänten » bä-M 'e a main kend hat 
he^tfeo *s letzta &a galitt ge. be bi e sich nit kenna pozo'^tn, so 
bit*s got am h^mes) pozoätnl 

2. Spruch des Todtengräbers von Deutsch-Praben (aus 

seinem Munde von mir selbst aufgezeichnet). 
Bail bi c*) bissen da bi'e st^äbläeha lait sain unt göt hat of 
disen menschen di krankhet gescheckt unt si hat nischt^) ä ganüma 
sonden^) wä tag zo lag inda ätjicka zd ganüma! sä hät*s gatauet 
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poA Kristas der herr niet saina h^'^tf €s8 konima unt hat na gewi 'et 
a da £biga wraid unt seligkaitl — Je Üben wätteu, i'e Üben nkgben 
unt alla guta wraind ! i 'e werwänten unt pokänten, di i 'e a dam äga- 
stnobn hat h€*}fen as lezta Mgalitt g6: asä bi bi"*s ftner am änden 
of der heh nit kinna ädinn, so hoffen bi e po gdt unsen lün zo win- 
den <^). — unt bait bi e bäJQen da her sindiga lait sain of der be'^tt, 
sk mecht^ch p6ten» es meg sain gasch^n bässentlöeh äder üb^ssent- 
l^eh aß er meebt ben \\k polädigt : sa p^t €ch ^n näma saina djoch «) ta 
wimw ^) bunden Jesu Kristi » wom e'^Itsten paß am jingsten , wom 
klensten paß ofs gr^sta: 6r bo'tt asd gut sai^ unt*s am werzaihn. 



^) i e, ihr. wird einsilbig gesprochen, aber so, daß das E, weiches hier eine Er- 
weichung des R ist, gehört wird. 

') heme, Himmel; die Aussprache des Sl (hemeS L) wird vor Consonanten oft so 
zart (vocalisch), daß man es gar nicht hört. 

•) b i e, wir, wird gesprochen, wie i e s. •). 

4) nischt, nicht und nichts; in Krickerhtiu uüscht; im Westerwalde nischt^ 
neuscht; im Rhöngebiet nischt; ebenso in der Zips. Nur scheinbar slavisch. 
s. Wtb. 84, zu vergl. ist is ch t, i s e h t ik, etwas. Nachtr. 34 in Siebenburgen ii st> 
das. in der Zips isohik. Wtb. 66. 

&) Sonden, sondern; das völlig ausgefallene R vor N, T, das hier überall in den 
Nebensilben aaflritt (gatauet gedauert: unsen, unsern; n i g b e n , nachbern 
w i t e n, füttern) bewirkt nur eine deutlichere Aussprache des vorhergendeu e. In 
betonten Stammsilben wird er, ärr zu ja (stjacka; gjaten stfirker gärten; 
tj äff: darf, mundartlichdärf; bjaffen;jatz; nje: werfen, EIerz,nurmundartl.ner. 
Im Auslaut wird R bei Stammsilben E : i*e, b i e (ihr^ wir), bei tonlosen Nebensilben er 
fast = a: her (wir), wer (ver), -er (-er). Zu erwühnen ist noch ^a (ehren) 
und ^e in sterblich (wol als Wörter, die sonst nicht üblich sind, in der Mundart 
anzusehn). Aber auch fort ist wjat (von mhd. v ur ahd.furi eine älternhd. Form 
fürt, die in unserer Mundart fert = wjat wurde); neben dem dut: dort (ahd- 
dara-ot, darot, a1)er schon frühzeitig deret, wie gegenwärtig md. d ert^ 
alemann, dort) auffallend ist. Kuneschhau hat auch d j u t und folgt damit mehr den 
mundartl. Formen, dj os cht , bjoscht (Durst Wurst) verlangen ein mundartl. 
dorst, worst; Vgl. 8), werde wird nicht bjad sondern be;wird =: bit; 
s . Nachtr. 33, 49. 

*) lAn, lohn; in Kuneschhau l^on (got. altn. laun angelsSchs. lean, ahd. lön), 
winden, sonst auch (in Prab.) wenden; finden. Dagegen in Bete Isdorf und 
Beneschbäu (auch in Krh.) und in den Gründen winna s. Wtb. 42^, Nachtr. 42. 

') p ^ t e n , bitten , füllt hier in der Form mit beten (ahd. p e t d n p i t j a n ; cf. got. 
bidan, bidjan) zusammen. 

9) djoch, durch (ahd. durah, durih, duruh neben derb). Nicht von diesem 
ahd. derb, sondern einem mundartlichen d o rch (xu erwarten wSre d ö r c h aus 
ahd. durih mhd. durch z. B. in der md. Crescentia Wack. Leseb. I, 993, 2. wie 
djarr aus dörr, dürre) entstand dies djoch. Die alte Bedeutung, wegen, 
um, willen kömmt auch sonst mundartl. vor, Schmell. 1, 393. 

*) wimw: fuuf, in Krh. w ö m w: s. Nachtr. 24. 
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Ans dem Leben ; alltägliche Redeweise. 

Von einem Deutsch-Prabener aus der Mundart yon LorenzeB (S. 161) übersetit. 

Own hsßsta^} Sst s h». a der wSden stüb Sst wäter unt muter. 
a der banden stAb sain da kinder unt a der kämer est*8 wiso'to 
kraitech unt krumpen. — etza trägen de mäde) (mi'^t) schnied't 
own zeppala bi de ungröschen mädet; äder rüte schuh trägen sa nät 
m^; bi e baiber trägen a mtdala oben hemb. — bi*8 i*tda norma)- 
piche} Sst werp6ten buen» se'I hän de kinder ä net m^a daitsch ga- 
l£ert 0- ^^^ sun hat nd grimpftt (pässftt) galSert. e be ä pumptet 
ä'^tt. — der stA't est nd wo main wäter. — *s z*äbend 2) (s*zämt) 
äßen bi'e krautlibet') aber pr^sensuppen ; gapr^sena^) krumpen 
äßen bi e g£en. 

e hä^s m6t main ägen gas^n unt m6t main üen gahSet. 

e pe wufzek jäa unt e pe de praut, unt de muter wo main mä^, 
dega est de housfrä. mai rds est stäek ade schu'*' k^lt. 

Volksreime. 
1. 

Schlaf, Sefa]a, schlaf, 

dai wäter Sst a gräf, 

dai müter est a edetfrä 

si gdt net gSen zum Sefala schi; 

schlaf, Sefala, schlaf. Vgl. Wtb. i%3. 



1) Gelernt und g^elebrt ist in diesen Mundarten : gelehrt. In der bair.-dsterr. 
Mundart wird umgelcehrt lernen für discere und docere gebraucht. Schmell« II, 
488.Hingegen llren für lernen im nl., von da es in die md. Mundarten überge- 
gangen ist. Vgl. Schmell. a. a. 0. (an der Pegnitz etc.); im Westerwald. kel<^hrt 
(gelernt). Schmidt 347, in Aachen: liere (lernen und lehren), Müll. Weit«. 141. 
— Idren für lernen im mhd. (in den Marienlegenden, Stuttgart 1846); lernen 
ffir Idren (im Liederbuche der Hatzlerin u. s. w.), s. mhd. Wtb. 1, 966. 

S) In der Mundart TOD Krickerhfiu wird des Morgens mit frfs (= fruhs) uber- 
setat; in Praben mit Vorsetsung des Artikels (des) mit: *sfrfs. Ähnlich hei(^t des 
Abends in Krickerhäu zSbend (wohl nicht aus des [ds = z] entstanden, sonst 
mäste es zSbends heißen), d. i. zu Abend, in Prb. 'szSbend. 

*) Idbet (= lebert, s. Nachtr. 38) ist eine Art Suppe, die beliebert (s. Gr. 
Wtb. I, 1449) ist, vgl. dSnisch levret, geronnen, kluroprig. S. S. 136. 

4) In Aachen bedeutet brösele: durch einanderkochen. Mull. Weitz. 26, bei Schmell. 
I, 263. bröseln: brodeln, gelinde kochen. Daselbst ist brAseln: sengen. 
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2. 

Sch)^. kobitse^ schl&f, 
am gSeten bin da rds 
da schbatzn ant da baißea 
ben mai Sefala paißen 
achlit kobiUel, aeUäf I Vgl. W.tb. 123. 

3. 

Am Weihnachtsabend von armen Kindern in Prabeu vor den 
Fenstern gesungen. 

Jeaulain siß 
'sfraist mSch a da wtß 
e k& nSt läng stA"* 
e mü Eom nächber g^*^ 

4. 

Unser MSchel 

mfit der sfichel 

g^t am bäeld 

holz hän; 

h&t an am knjuen 

gH anhäm muen, 

legt sfich of da uwnpänk 

]fet an wuez 

poß am Tuez (Turz, Ortschaft). 

Wetter MSche^ 

komt mSt der w^del (Fiedel), 

Jät da suten klinga 

unt da püben springa 

unt da m&dn täozen 

ham schSna bänzen^}! 

Übersötzimgen. 

1. Das Volkslied aus Deutsch- Pilsen , welches Wörterbuch 
Seite 12S f. mitgetheilt ist» übersetzt in Deutsch-Prabener Mundart. 
Vgl. dasselbe in Krickerhäuer Mundart Seite 148. 



Vielleicht eine Erweiterung von bräejen; auf andere ähnliche Formen ist verWie > 
•en Nachtr. 19. Hier heiOt pr^8en(s: br&sen für brdsen?), einbrennen, d. i. 
farinam bntyro tottam cibo admiscere, vgl. Gr. Wtb. III, 157. So wird die Suppe 
(in Ermanglung von Gleisehbrfihe) »eingebrennt*, so GemQse, Rartoffeln u. s. w. 
1) b&nzen plur. Hier die weiblichen Brüste, wird in Praben auch für wanst 
und Wamme gebravchi Die Wanae für der wanst (ahd. wanast) deutet 
wol auf einen Binfln(& des italienischen pancia (aus Ist. pantex S. Dies 
l, 802). 
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1. *8 gdt a m&del häselnSß klauben 
*8 wrts 8cbi**e am iä (im Tau); 
bäs Mi se ga wunden am b^g? 

ann grinn (einen grünen) bäse^nSßstrauch. 

2. Ai biselnuß, ai biselnuß 

Ebd (weabalb?) pSatJtu asu grf^ ? 

E sU inda am kilen tö (im kühlen Tau) 

j&'^stbeng (deaahalby jeneawegen) pfo ich aau gr!'*'. 

3. Ai jonkfrft mai'*', ai jonkfrä mai'*', 
M pSst tu aau sch^"^? 

Ech Sß es wl&8ch unt trfink na bai'*' 
j&'^stbeng pSn €ch aau achö'^. 

4. Ai jonkM mai"^, ai jonkfrä mai'*', 

hu holst dSch däa tumefn ? (wo willst d. i. wirst du hineilen) 

Ech hä stoYza pridala 

zu ddn he (werde) €ch m€eh tume^D* 

$. K^r nje d^ , kdr nje 6 '^ (kehr nur um) ! 
tu hast painem (bei ihm) gescblSfen 
kl dai^ träi unt kl dain Sa (Ehre), 
hiist tu painem galäßenl 

6. Ai häselnuß ai bäselnuß» 

nit worächt (rerachte) mer main ^: 

ech hk drai stoYza pridala 

di hSn (werden) d§ch k hk^ (abhaun)I 

7. Ai häens m€ch am (im) hinter k 

am (im) wiebet (fürwärU^Frühling) b€ (werde) Seh bide grf* sai"^ 
unt benn a jonkfr^ ir da werlaist (verleust, verliert) 
krigt se*s nimer mSa! 

8. Unt benn a p&ra s*Iäb (Laub) werlaist 
so trauen (trauern) iille fist; 

ai jonkfrft mai'*', ai jonkfrä mai'*', 

hä|i) (halte) tu dain krenzel wäst (fest)! 

9. Bi sSl fichs denn wäst haln 
es hü me je nSt plai'^; 

ai hätt €ch nje e haibel 
wen samet unt won said! 



A) Sowol in Krickerhiu als auch in Praben gilt für halten: haln. Da die Assimi- 
lation des I in Praben sonst nicht vorkömmt, ist Tielleicht anzunehmen, das Wort 
haldn, holön habe die Stelle von halten eingenommen, wie mhd. beholn, 
inweilen die von behalten. 
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2. Der Deutsch-Ünger. 

Dieses Gedicht ist in der Presburger Zeitung vom K. Februar 1860 
in Presburger Mundart erschienen und von J. Richter in Deutsch - 
Praben in die dortige Mundart Qbertragen worden. Obwol die Pres- 
burger Mundart mit denen des ungrischen tfbrglandes nichts gemein 
hat (sie ist wie die von Pest, Ofen, ödenburg» Güns u. s. w. die 
bairisch-österreichische}» so setze ich zum Vergleich das Original- 
gedieht in berichtigter Schreibung bei; dies um so lieber, als der 
Vergleich beider Mundarten durchaus lehrreich ist: 

1. Bi e sai'*^ je Ungen, 's Sst je bäa 
mia sann ja Ungern, 's fs J& w^a 

unt sai^s schu su we^^ hundet jäa 
und sanns scho so yül hundet jäa; 
nje rSden tu ber jäs est gabSss 
ner rSden tammer, dSs is gwis 
bi uns der schnäbe^ gabäksen est 
wia-^r- uns da Schnäbel gwäksen is. 

2. E denk der säch gar we^^mä'^^ nach: 
i teng' ta siich gäa vülmäi nich 
ungresch äst gabSss a sch4na sprach: 
ungrisch !s gwts a schdni sprach: 

benn dder äner af me schS^^t 

wann äwar äna auv mi schult 

bail e a Schbäb pe: bie (werde)*I-e (ich) bekld! 

wail i a Schwab pin: wir i wüld. 

3. Mordelement: e pe a Schbäb! 
Muad öllanoent: i pin a Schwab! 
gl&bt mes dft-le ni zigä ^ t hä ^, 
glaupts mias dds Va nia glaugent häb 
unt be 4ch ni zigän* gl4bt mer das 
und wia*s nia launga glaubt« ma das 
beßet, mai se^^ net we bäs? 

wüst, maina so) a nid fia was! ^ 

4. Bi e hän uns dk schu gaiebet gnug 
Mia häm uns dk scho gäawat kmui 

zu dem sägt i'e wrailet nischt dazu 
da sägts Ss fralli nix dazui. 



1) zig6n m. zigdnenn f. der Zigeuner, die Zigeunerinn, vgl. das 3. Mfirchen: die tote 
köchln, Anmerkung 2. — Daher zigo^en = zigäen: lugen, wie ungrisch 
cigiSnykod: er betrugt, slor. cigilnit: lugen. Ich glaube, daß eben dieser 
Ausdruck für 1 eugnen wol nicht gliicklich gewählt ist. 
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gilt an an bai >* gjaten') seht*» k ^ 
gets io in wai ^ chat aehauts (engs) ä ^ 
bä unser äner machen ki^! 
was unser Ana micha kä ^ ! 

5. Wregt bea di acblCasa gamauet bit 
frigts wea di ksqjilessa gmaaat häd 
bea gapaut bit pä'l ida etat? 
we*a paut bad hk\d (d. i. beinabe) an iadi st&d 

— derfteget sai -^ mist er net — am ganzen länd 

— hiab sai m^asts net — in ganzen land 
da daitseba wlaiß, da daitscha band! 
da taitschi flais> di taitschi bind! 

6* Da tSschFer, sclilosser» zSmmelait 
ti tiaebla, scblossa, zimmalaid, 
da bai'« gjatner sai ^ daitseba lait 
ti haua sann ills taitschi laid 
bu de be sfhst ider bimpreger 
wo*st (wo du) ht '^ schaust iada hindwerksmä -^ 
redt daitsch, bai-r-es (weil er es) am peaten ki <« 
redt faitseh, wall a*s am pesten ka '-'. 

7. Best er be de>) da pesten pieher macht 
wists wer ti pesten piacha mächt, 

bea*8 krfistentum hat a*8 länd gapriebt? 

w6a8 kristentum ins \knd häd prächt 

wo b^m er &cb*s ibScS hit galS t? 

vo wem*s as äbacil ( — w — ) hibts gleant? 

wo uns» drSm hftber*s (dessen, dafär) lob werdtnt 

vo-n-uns drum häm ma lob vateant. 

8. E bä an mädjär ember geen 
i hkh in (den) myjer emba göan 
SU geen bi main igenstee*n; 

so g6an — als wia main augenstern; 

me krftnkts nfit benn er Sber uns Hebt 

mi krftnkts ntd ^ann ar twar uns licht 

SU ling di-r-e uns net wericbt. 

so ling ils ^ar uns nid vericbt 

9« Su ling*s nSt hißt: werwluchter Schbib 
so lang*8 ntd bißt: Taflucbta Schwab. 



>) Sonst hörte ich im Sing, gälten, PJur. gjaten. 
*) be de wer da, in Metzenseifen b^ade a. daselbst. 
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€tEa*)bjef8t dai waten an stftn afs grab! 

hiatzt*) wiafst dain Tadan an %ik"^ aufs grab! 

ba*) da ea a'^ graift ponam sStteo bde t 

wis d'6a i^ graift pai sä ann wäat 

da gascbtts*) am (dem) menseben je asu jat (ja so hart) 

da gschiachts in (dem, einem) menschen gleiwel (gleichwol) häat. 

10. Mai w&ter Sst schu Ung nSt m6a 
mai y&dar ist sehe ling nid mia 

h6a spi ets nSt, trSst na unser berr; 
ea gsehpiats ntd, tresten unsa h6al 
äder h&leg Sat mer, jft*8 Sst b&a 
äwa h&licb ts mia, d^s is wia 
an Sm Äch ids*) hea'2 hia*) 
an eam & an iads hä**! häa. 

11. Sai gabint, sai gas^, sai rSd, sai gang 
sai gwinty sai gschau, sai red, saln ging 
wergSss e mai lebtag net 

vagfs i nid mai leben läng 

nnt bSnsch mer kf der besH niseht m6a 

und winseh mar af da wöld nix mSa 

ka zu r^den: just asü bi h6a 

als zVSden: just aso wia ^a. 

12. ia heli, e sei me wi'er em sehema? 
es wölts dfts f. mi saina schimm 

se) wertausehen sain daitschen nama? 

vatauschen sol sain taitschen nämm? 

werlÄken b^a mai wäter bäa 

verlaugna w6a mai vada wia? 

a midjär been? barum nSt gia! 

a mädja wean? warum dl4 gii^! 

13. Benn a midjir ember sagt: 

wann ia (je, mit vocalischem Anlaut) a m&djfirembey sagt: 



s) etza: jetzo für md. itzu ahd. mbd. iesuoetc. 

5) ba: was. Die Ableitung des ba in bawle (was wir) aus dem slav. Wtb. 33 ist 
aufzugeben. 

«) Bezeichnend für beide Mundarten sind die Formen: ga8chft8,g8chiach.t8. 

6) Ahd. iowedar^r, iowedariu, iowedaraz> wird schon mbd. au ieder, 

dafSr md. tder, ider (Jerosch. hat noch iqueder aus dem Tollstindigeren 

ahd. ^okawedar), österr. g^ewöhnlich a n i h d e r (ein jeder ; wobei i rein 

vocaliscb ist). Die Ableitungssilbe e r (ahd. a r) fallt ganz aus, so daß i o w e* 

daraz zu ids, iads wird. 

a) Jedes Hfirlein seiner Haare. 



Jck bin aio dftitscher^ benn ber wregt: 

„ick bin din dd'tscber'', w&mmän (wenn man ihn) frigt, 

sa säg eeb gabSsa: der Sat werriekt 

so alich i gwta: dear ia Tarruckt 

ont hki schai^ts mer an narr werschlSckt! 

und häd acbai'^ts mia an näan g*8chluckt! 

14. Uni aaü denk e hklt a (in) main aS'" 
und so tang t bäM in main sinn 
benn e werlftken bi-l-e pS'* 
winn i Tal au gen w&s i pin 
SU geschtts mer recht benn ider li^ebt 
so gschiachta na recht winn iada licht 
unt me af da letst no gäa wericht 
und mt af d* letst no gkn, Tar&cht 

15, An Unger pfi-l-e, jds Sst r4'*' (rein^ klar). 
An Unger pin i, dSs is rai"^, 
lät me a daitscher Unger sai'^ ; 
]&sts mi a taif scher Unger sai'* ; 
aai je SchUwicken h am (im) lind 
sann j& Sehliwacken h im land 
unt jfts Sat no inda ka schänd 
und d^s i^ imma nd ka schind. 

16« Sai illa Uigen, s§st je bia 

sann (wir sind) illi Ungern, s* U ja* wia 

unt sai*s schu su wee' hundet jaa 

und sann*s sehe so rül hundet jia, 

hin illa sehu mem Tjek garift 

him iUi scbo min Tfaken (mit dem Türken) grafft 

han uns jistbeig (trotzdem nj^neswegen") n o nf werkftft 

him uns glaiwel (gleichwol) no nia vakaflft 

17. Midjir, Schliwdck, get da bind 
Mädjir» Sehlawäck, gebts (hin) di bind 
hk^l be nje suhif di am lind: 
bild ma nea ssimm (pri?) ti in lind: 
legt mer maina rdd nfit fibet aus, 
legte ma mai rSd nid twel aus, 
*s plait xbSschen uns, ba sai'^ je ihausl 
8 plaibt untar uns, mia sann ja zaus. 
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Vm^ebii^ ?•!! Bentseh - Prabei, 

lenesehhfti. 

Beklagungen. 
1. Die Mutter beklagt ihr Kind, 

Ach engala mains, kinn mains! 

du schdna plüm maina! 

älla plüm sain ufgaplutl 

unt DJe tu pist nii**e zugaplut! 

ach tu mar gdt, mar gdt, margdt! 
Vgl. Nachtrag 18 unter plümela, wo ein ganz Ähnliches aus 
Krickerhäu mitgetheilt ist, woraus auch ersichtlich wird, wie sich 
gewisse stehende Redeblumen typisch fortpflanzen. 

%, Desgleichen. 

Ach Pälla mai'-'sl triiijatzggs känd mai-^s! bi sei e de wer- 
geilen? ach, benn e pe wo bü anhäm kumma hat e^s glai gasägt: 
„ach» muter maina! bA bäät er denn? bA sait er denn rem gänga?*' 
ach Pälla mains, tu laichter 9 näma mainer, bä mi"e asü laicht bäa 
zum nenna! Ach £^s hat se mer je genug gebent, wä äner sait of 
da annara, paß of da letzta stund unt e hä-r-em n6t kina helfen, paß 
da himelväter ess kuma unt da himelmuter! ach ^^^ hat häal sain 
kraiz met gedold geträgen! Bt sei e me wän em raißen! bt sä e 
me wän em schaiden? ach Pälla mains , du guts kend mai^s! ha e 
de nimer b£ wergeßen. Benn e b6 anhäm kuma b6l e mai-^Pälla 
sieben, äder njent w^nna! ach du träijatzega plüm maina; bä du 
mi*'e asu schi^e pest werpMt! 

Diese Beklagung steht schon abgedruckt in Frommann*s Zeit- 
schrift VI, 248 (mit Anmerkungen von mir). Wegen einiger ver- 
wirrender Schreibfehler, die daselbst abgedruckt sind, habe ich das 
Stock berichtigt hier aufge nommen. 



*) leicht scheint hierfür geJSiifigf, wolbeltannt, traut, g^ebraucht zu werden. Vgl. 
XU dem Ganzen meine Anmerkungen bei Fromnnann VI, 250. 
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3. Desgleichen. 

Jegala, Jegala mains ! 

E hä der biwel mal gasägt: du seist ti wi-*em rimläfen bitten, 
unt tu hast mi nit gewolgt! £s hat biwelmal djochs I6chi)belQ 
krichen, unt *s bäarem inda zo klä: äder das bit em €tza schA ganug 
groß sai ^ I 

Ach Jegala mai"'» Jegala main! da* de po g6t mai wi**epitta! 
bist sai '*' ! 

E M anh&ro kome; e be s^n an &ns binkel an ändes binkel; an 
drittes binkel; an wi-'etes binkel unt b£ mai Jegala njent mera b&^ 

Sehmldshftn. 

Volksreime. 

1. Schnitt erlied. 

Da hast gasigt, da holst me ndma 
bem her hen hk'^ gefischt gaschn^ten, 
gefischt gaschneten üf gapundeo; 
da hast gaschnSten i)f gapunden, 
hast me do net ganumma. 

2. Wiegenlied. 

Hutschi k§od, hutschi kend 

da de n§t der holf fend 

benn er de holl fanden 

hol e de verschlenken (verseht Snden ?). 

3. Desgleich en. 

hutschi baia längft 
der ti)d setzt a der stangft 
hii a baiß kitala an 
hea bei mai kSnd hk^, 

(feldel ind HAnlehwleg. 

Gespräch eines Münichwiesers mit ein em Geidler. 
M. Wü waater dje, vetter Andräsch ? 

G. üii w&r €ch njer am KlAster am vtmak (am Viehmarkt im Klo- 
ster slov. Klastor, madjar. Znio V^rallya, Marktflecken nahe 
bei MOnichwies). 



1) Etwa das Loch in der Mauereines Hofes zum Abfluß des Unrates, oder dgl. Die 
trauernde Mutter ist von der directen Anrede des Toten in 11. Person, nach einer 
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M. Hat er ischt gakäft? 
G. JA» mal Itba vetter Maz ! 
jlf. Wi täier bat er gazält di oxen ? 
G. Mai Über frai^'d» di kosten t6I, jas wolt e mer limäl n^t wein 

gläben di di via (zweisilbig) hundet g^lda kosten. 
M. Unner derseblä me! jäs ist ju s6a täierl ^ ha am vergangen 

wSnter am Daitschpraun em zwä hundet unt ▼jetzSg gelda 

oxen gakAft; äder jäs wanten bäl oxenl ka settana hat er 

gawess nft n^t gasä'*. 
G. E fr&g net vel dernäch, witte oxen das sai'*', wenn es njer 

oxen sai, da her i) w^t kinna äcken. 
M, Ban uns braucht her bil da oxen wineng*) zum sfeld ba- 

aabeten (ba-o * beten J^^S)^ äs nje ischt zum derhandeln. 

— West es dd, veter Ändräsch, ban uns wit sfeld nje gahackt. 
G. Anu, was e's dd, vis ban sich g£t! — aubi>), äder jäs mA 

schu k a schlemma äabet sai, da ganzen äcker hacken. 
M. Anu glsi!^) — umi j6ult ») — jäs €st s^tte äabet» das bold am 

wol grau^ I •). 



Pause, iodem sie sich nun erzählend an die Umstehenden wendet, in die III. Person 
Gbergepangen. 

^) Das unpersönliche Ffirwort man hatte schon mhd. neben m a n die Formen m e n, 
min, me mhd. Wtb. II, 31. Aber auch wan und (bei Bouer) wen mhd. Wtb. III, 
31 b. Grimm %v, 111,8. Schmeller gr. Seite 124, Anmerkg. hfilt das mundartliche mer 
(=man) ffir etwa entstellt aus dem Pron. wer. So könnte auch obiges dtfber 
( = daß man) auf eine Übergangsform dafi wer zurück weisen. Es erinnert an 
schles. b e r = wir. Weinh. Dial. 75. 

') w^neug für wenig, ist mitteldeutsch (Jeroschin. w^uinc andere md. Schriften 
8. mhd. Wtb. III, 8S9); so wie g e n u n g für genug am Mittelrhein (13 Jahrb.) bei 
H. Sachs ; Rosenplnt n. s. w. Goethe. 

') mhd, ouwi, onw^; owi, ow^ (ahd. a n! Graff I, 1 130) ist nhd. ow^h auw^h 
und a n w e i h geworden. Um Rremnitz hört man häufig a u b o i ! In der Zips a u w i 
(in auwt Jeichen ! Wtb. 65). Bs ist hier iberaH sowol Ausruf des Schmerzes als 
auch der Verwunderung. Auffallend ist, daii mhd. J nicht, wie sonst in diesen Mund- 
arten, zu A I geworden ist. 

4) Vgl. Nachtr. 16, 29. 

^) umi, als interj. vor j e u (= j4) ist schwer zu deuten ; etwa entstellt aus ab4. a h 
mich! heu me ! mhd. ach m i c h I Gr. lU, 297. o i m e daselbst 296 wird kaum 
je populSr gewesen sein. 

A) Schmoll. \\y 97, findet grauen im Dialekt weniger üblich. Stalder Ifihrt das Wort 
nicht auf. Es scheint auch schon in früherer Zeit mehr bei md. Schriftstellern 
fiblich. Vgl.mhd. Wtb. 1, 5S4. In unseren Mundarten bedeutet es B k e 1 e m p f luden, 
grauen, Absehen fühlen ; vgl. Nachtr, 30. 
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G. Blait an gotU nima "*), fetter Mäz ! 
M Gilt flcho ä an gotts Däma! 



Idiotismen aus der Gegend Prabens. 

peterselleg m. Petersilie, österreichisch (auch in Pest, Presburg): 

p^dasöl m. 
bjaff en, werfen, so wie stjacka: starker, jat«: Hers. Denn ER wird 

gewöhnlich in betonten Silben zu JA, UR zu JO: dj oscht : Durst 

djoch: durch; bj oscht: Wurst u. s. f. 
plöden, plaudern. Vgl. k^ffen Wtb. 68^ obwol mhd. nur blödem, 

plödern, kein ploudern bekannt ist. Es steht f&r plödern. 

p lodern und stammt ans Tirol s. Fromm. III, 323. 
B r ^ s , das Dorf B r j e s z t y a im Turotzer Comitat. Der Name B r e- 

stenhäu Nachtr. 6 kömmt nur in Buchern yor. Der Name ist 

Tielleicht gleichen Ursprungs mit dem ron Bersen (Börzsöny) 

und dem YOn Briesen. 
dege', dieser (kurzes E, reines G nicht J oder CII). Damit ist zu Tgl. 

das oberpfalzische : d^i, plur. d^ie Schmell. I, 349. 
dj oscht m. Durst. Prb. s. oben bj äffen, 
dremel plur. Kopfputz der Frauen aus feiner Leinwand (mhd. 

dru mel); nicht so yomehm als die kokal s. d. 
tschibala n. kosewort fBr kleine Hunde. Prb. 
fertwjatt, fort, hinweg, ygl. bj äffen, 
fink, wink m. ^Der Finke. 
Wundschein plur. Fundstollen, Chyognice, ein deutscher Ort bei 

Praben; Wundschier m. der FundstoUner. 
gälet, gölet f. Gallerte (bair. österr. gewöhnlich sulze), besonders 

dick geronnene Thierstoffe (Schweinsknöchelchen u. s. w.), mhd. 

galreide, roman. galatina. 
grain, grai'^, der gewöhnlichste Ausdruck für weinen, ygl. raunzen, 

Zinna und Nachtr. 30. 



^) Das Lebewol ist hier überall gleich : bleibt in Gottes Namen ! Vgl. Wtb. Seite 
12t. Es ist diese Grui^formel in der obersächsischen Mundart, an der Grenze des 
Leitmeriizer und Bunzlauer Kreises Nord-Böhmens zu Hause. S. Firmenick II, 376®: 
bleibt a i gotts n o m. Ich vermag nicht zu entscheiden, ob diese Grußformel 
aus dem slavischen (cech.) zustiSwejte spsSnem Bohem! tlberset/.t und 
herübergeiioiiiiuen iitt. Vgl. S. 145. 
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gfirtel (spr. gjatet) m. rote GOrtel trogen ehedem die jungen 
Meister als Sargträger und Fackelträger bei Leichenbegängnissen ; 
▼or ^0 Jahren die Magistratsräte in Praben. 

H^beg, Hedyig, Hadwiga, deutsches Dorf in Turotz. 

hörnlein, h^änala n. das Hörnchen; in Pest^ Ofen, Ödenburg, 
Presburg, Wien u. s. w. : Kipfel. 

k^äblkrautn. Kerbel, scandix cerefolium Linnä. 

kibalatzala n. das Füllen. Prb. vgl. Wtb. 72: kobal. 

kokal n. die Silberhaube, Goldhaube der Yomehmen Frauen in Pra- 
ben. Manche hat deren mehrere , obwol sie ziemlich kostspielig 
sind, doch dauern sie auch mehr als ein Menschenleben aus. Vor 
^0 Jahren war wol die Mode solcher Goldhauben noch eine weit- 
verbreitete (da gab es welche unter den Namen Linzer, Pres- 
burger Hauben u. dgl.). Obiges Wort ist wol = gugel, mhd. 
gugele, kugel, kogel, ahd. chugela, mlat. cuculla. 

\in n. Gesammtname der Acker, welche zu den Häusern von Deutsch- 
Praben geboren. Ursprunglich = l^hen, ahd. l^han; vgl. 
jäner für jener in Praben u. dgl. m. In der Urkunde, welche 
auf die Gründung von Dopschau bezogen wird, heißt es (1326) 
possessio quae more teutonico laan dicitur magnum . — dann: 
duas laanas terrae. Wagner I, 448 f. Vgl. oben S. 66. 

raunzen, weinen; selten gebraucht, aus dem österreichischen einge- 
drungen. Vgl. raunzen. Schmell. Hl, 98. 

sauramm. Sauerampfer, ahd. ampfero, mhd. sürampfer; sau- 
ram ist wol gekürzt aus sürampfer. 

scheckermelich f. und schleckermelich f. Schlickermilch 
Prb. vgl. Wtb. 93 unter schleckern. 

sei, dort, damals. Prb. vgl. Wtb. 97: sei, selb. 

sp^äber m. Sperber. Prb. 

stretzef n. geflochtenes Backwerk; in Pest, Ofen , Presburg, Wien, 
strizel; vgl. Wtb. 100: strAtieL 

weisen, pobaisen, bezaubern. Da gewisse fahrende Heilkünstler, die 
1827 in der Zips noch in Ehren standen, die Weisen genannt 
wurden s. Wtb. 103% so mag dies Wort damit zusammenhängen. 

wacher bige' (langes ^ der Stammsilbe, reines g; vgL oben dege') 
welcher; vgl. w6che' Schmell. IV, 61. 

zäunen, zanna, weinen; nur selten in Gebrauch. Prb. in Münich- 
wies = lachen. Vgl. Wtb. 106. 
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zeller id. Sellerie ; in Presbnrgy Wien: zdlla"; baii*. seilerer. 
SchmeU. lY, 250. 



Diesen Orten aus der Umgebung ron Deatseb-Praben sebließen 
sieb außer Miinichwies noeb ändere drei Orte der Torotzer Gespansebaft 
an; Käs erbau (Jassenowe)^ BrestenbSn (Brjesztya) und Hedwig 
(Hadviga). Die Mundarten dieser Orte yerbalten sieb zu den obenange- 
fubrten ganz wie es ihre geograpbisebe Lage yorzeiebnet Käserb&u 
hat die Mundart ron Benescbbän; Hedwig und Brestenbäu 
sieben näber der Myndart von Gei del; so wurde ieb in Deutseb-Praben 
belebrt. 

Au llilekwleseit 

backen 9 backen. Die Ausspracbe des B unterscheidet die Münich* 
wieser selbst ron den Geidlem; denn auch hier sagt man p acken. 

b e t e Uy lesen ; s. Nachtrag i 7, wo fälschlich p ^ t e n steht. 

pritschinkala n. Schublade, sloyakiscb zu pfecin, pfecinka, 
pfjhradka Jungmann 111, A^S. ' i 

buchs, bi^cks f. die Büchse, d. b. das Feuergewebr, die Flinte. 

de d||e9 denn (?), dar (?) : wu waat er dje, in obigem GesprScb. 

f 1 ^ ^y weinen, auch schles. f 1 e n n e n^ österr. bair. f 1 £ n a, mhd. v 1 e n n e n. 

frS f. Frau; ygl. k^fen, kaufen. Wtb. 68. 

gä, geben. 

gas cht f. Gerste. 

grdb, groß, iar scbulmsister , ia sait a gröber k6-eck 
(zweisilbig: ihr, Schulmeister, ihr seid ein großer Knüttel: 
tropisch für großer Mann). So sagte man in Mw. zu dem hoch 
gewachsenen Schullehrer J. Richter aus D.Praben ; Tgl. Nachtr. 30. 

ho, angehängt^ wie mhd. ä-s. nana. 

k^eck m. 1. der Knüttel, Prügel, 2. großgewachsener Mann, ans 
slay. kygjk Dem. yon kyg, keg: die Keule^ der Prügel u. s. w. 
Jungmann II, 244. f. 

ku da hai, e sei isc^t m§t der kausen: komm da her, ich 
werde („soll**) etwas mit dir reden! 

l^sf. die Schrift, Leetüre; was man lesen kann. Vgl. oben bäten. 

nana m. der Vater; grunana: Großyater; nanahd! so hört man 
Kinder aus der Feme den Vater rufen, über das Wort ygl. Wtb. 83. 

(Schröer.) 13 
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sal-gat ID. der Soldat. 

schotten f. trinkbare Schamolke. In Baiern ist Schottes : Q^ark; 
in der Schweiz eine Nachmolke Schmell. III, 416. Ferneres über 
den Ausdrack s. Grimm. Gesch. d. deutschen Sprache 1007 f. 

zanna, lachen^ daß man die Zahne siebte ahd. zann^n, die Zähne 
zeigen. Graff. V, 673; österreichisch ist zäna weinen; so Pest^ 
Ofen, Ödenburg, Presburg, Wien. Vgl. oben S. 183: grain. 



Abkürzungen. 



Bah. BeneschhSus. S. 164. IdO. 

Dpsch. Dopschau. S. Wtb. 120. 

GdLGeidel.S. 164. I8i£ 

Gin. GölDitz. S. 49. 

Gin. zdr. Gölnitzer Zandrute; ein Ge« 

sprfieh in Versen in den Sprach- 

proben. S. 84. 
Glsh. Glaserhfiu. S. 144. 1S2. 
Hw. Hoehvvies. 8. IS 1. 
Knh. KuneseKhäy. S. 144. 153 f. 
Kns. Kniesen. S. 38. 
Kremn. Kremnitz. 151 f. 
Krh. Krickerhäu. S.144ff. 
Ksm. Kesmark. S. 33. 
Lrz. Lorenzen. S. 159. 
Ltsch. LcuUehaa. S. 31. 
Mw. Miinichwies. S. 12. 154. 164 

185. 



Ikir. IMzenseifen. S. 125 ff. 

Nachtr. Nachtrag zum Wtb. der Mand» 
arten de« angr. Berglandes. B. 3. 

Pdl. Piidtein. S. 89. 

PJs. Pilsen. & 158. 

Plscb. Paulisch. S. 151. 

Prb. Praben. S. 162 ff. 

Schemo. Schemnitz. S. 49. 

Smh. SchmidshlNi. 6. 164. 

Sm. Smk. SobnlJnitz«r kilib«, Lust» 
spiel aus Sm. in den Sprach- 
proben. S. 49. 99. 

Stss. Stooß. S. 118. 

Trh. Trexelhäu. S. 149. 

Wgdr. Wagendrü8S«1. 8. 82. 

Wtb.WdrterbHch dar deutf eben Mund- 
arten des ung. Berglandus a. S. 3. 

Zps. Zips. Zpsl. das Zipserlied. S. 26. 



ieriehtigiige«. 



Zu Seite 4, Zeile 18 v. u. statt Seite 43 lies : 53. 

9 » 5 ^ ii „ , Bsrtsek liess BaatscJi. 

K3 » tfi » » ungr. Bergmaansaprache lies: ievtftjc hol ng-ri «übe B. 
56 bi räche S. Wtb. 36. 
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VON 
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IN COMMIÜSION BKI KARL GBROLD*S SOHK, BUCHHÄNDLER DER KAISDRI.. AKADEMIE DKR 

WISSENSCHAFTEN 

1864 



Ans dem Febrnnr-Hefte des Jahrgaiig:e8 1864 der Sitzungsberichte der phil. -bist. Ol. 
der ksis. Akademie der WissenschRfteii [XLV. Bd., S. 181] besonders abgedruckt. 
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VOU BEMERKUNG. 

Indem ich die hier folgende Lautlehre der deutschen 
Mundarten des ungrischen Berglandes der Öffentlich- 
keit fibergebe, sind damit meine Sammlungen von meiner Reise 
Jn jene Gegenden (siehe Nachtrag Seite 7) und wol auch meine 
daran gf^knüpften Forschungen ziemlich abgeschlossen. Was 
zurückbleibt ist nur noch ein auf jener Reise angelegtes Namen- 
buch der Deutschen des ungrischen Berglandes, in 
welchem ich die Personen- und die Feldmarkennamen 
dieser Ansiedlungen aus möglichst alter und aus neuerer 
Zeit, zur Aufklärung der Beziehungen und Verwantschaften dieser 
Ansiedlungen untereinander sowol, als wo möglich auch zur Ermitt- 
lung ihrer allen Heimat, zusammenstellen und beleuchten will 
(siehe Nachtrag Seite 1 1). Diesem Namenbuche wird dann das Nach- 
trag Seite 11 verheißene Schriftdeutsch -mundartliche Wortver- 
zeichnis folgen, das den Wortschatz aller meiner Veröffentlichungen 
über diesen Gegenstand enthalten wird. 

Es kann wol Niemand von der Unvollkommenheit und Unvoll- 
ständigkeit meiner Darstellung jener Mundarten gründlicher über- 
zeugt sein, als ich selbst und es mehr wünschen, daß zu jeder Hit- 
theilung an Ort und Stelle Vervollständigungen und Berichtigungen 
vorgenommen würden. Dennoch wird man, die Schwierigkeiten, die 
zu überwinden waren, billig erwägend (siehe Nachtrag Seite 8 — 9 
und„Darstellung*'Seite6f *)» den Erfolg meiner Reise, doch vielleicht 



1) Versuch einer Darstellung der deutschen Mundarten des ungrischen Berglandes, 
Noveinberheft der SiUung^sberichte 1863. — Ich werde diese Abhandlung mit der 
Abkürzung MOarstelluiig^ oder »D " cllieren. 
(Schröer. ) 12** 
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keinen fruchtlosen nennen , insofern als mindestens fürs erste der 
innige Zusammenhang aller dieser Sprachinseln nachgewiesen ist, 
worauf es mir zunächst ankam, und der Zusammenhang mit früheren 
Heimatsorten der Ansiedler nun aus der Mundart vielfach ersichtlich 
gemacht ist. 

Zur Erleichterung der Obersieht und des Nachschlagens gebe 
ich der Lautlehre ein Wortrerzeichnis bei, welches die 
sowol in dem Darstellungsversuche der deutschen Mund- 
arten des ungrischen ßerglandes als in dtr ersteren enthaltenen 
bemerkenswerten Ausdrücke enthält. In diesem Verzeichnisse ist 
bei jedem Worte der Fundort angegeben, und dasselbe ist in der 
aus dem angegebenen Orte mitgetheilten Sprachprobe zu finden, 
in wichtigeren Fällen, besonders wo Ableitungen und Anmerkungen 
beigegeben sind, ist die Seitenzahl beigesetzt. In das Wortver- 
zeichnis sind auch eingereiht die Nachweise grammatischer Erör- 
terungen, sowie die Gegenden aus denen einzelne mundartliche 
Erscheinungen nachgewiesen werden, z. B. Alemannisch (Westlech.), 
Mitteldeutsch (Fränkisch, Türingisch, Schlesisch u. dgl.). Nieder- 
deutsch, Niederländisch, Nordisch, Ostlechisch. 

Ich scheide schwer von diesen Forschungen, auf die ich, wie 
auf eine Reise, zurückblicke, so wie ja eine Reise wirklich zu den 
Sammlungen den Grund gelegt hat. Fortsetzen kann ich dieselben 
aus der Entfernung nicht; das peinliche Gefühl der Unsicherheit 
schriftlicher Hittheilungen lähmt jeden Schritt. Als ich jene Gegenden 
durchflogen, verließ ich jeden Ort mit dem Bewustsein, daß ich 
fiberall zu Tage liegendes seltenes Gestein liegen lai^se, das des 
Aufhebens wert wäre. Die Stufen, die ich vorzeige, sind nur Denk- 
zeichen an einige Hauptpuncte. Trennt sich der Naturforscher 
schwer von einem von der Forschung noch unerschiossenen, an 
neuen Erscheinungen reichen Gebiete eines fernen Welttheiies, so 
kommt hier zu einer ganz ähnlichen Empfindung noch der Gedanke 
hinzu, daß diesen Weg nicht leicht ein zweiter mehr machen 
wird, ja sogar das herabstimmende Gefiihl daß ich billig zweifeln 
muß, ob für jene preisgegebenen Deutschen so viel Theilnahme 
der Mitwelt vorausgesetzt werden darf, als etwa für noch nicht 
völlig erforschte Naturerscheinungen unbekannter Weltgegenden, 
zu denen man gewiss immer wieder aufs Neue zurückkehren 
wird. 
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Was die in dem Versuche einer Darstellung der deutschen Mund- 
arten des ungrischen Berglandes mitgeth eilten Sprachproben anlangt, 
möchte ich als lesenswert besonders herrorheben, die an ehstnische 
oder lettische Urdichtung erinnernden Bellagungen » so wie auch 
die Märchen aus Deutschpraben Seite 412 fT. Um die volltönende 
alterthOmliche Krickerhäuer-Sprache kennen zu lernen, das Lied 
Seite 397. FQr den Ton des schon mehr städtischen Bilrgerthumes 
der Zips, das Zipserlied Seite 278. Ein echt volksmäßiges Lebens- 
bild aus den Grönden, wenn auch nicht ohne Schatten sittlicher 
Gesunkenheit, gibt das Lustspiel Seite 349. 

In der Schreibung hielt ich mich möglichst an Schmeller*s 
und Frommann*s Vorgang. Ich suchte nur darzustellen, was man 
hört, die Vocale sind also überall auszusprechen. Die Orthographie 
der Schriftsprache behielt ich nur bei in den Anlauten ST und SP, 
die in hochd^^scher Weis» (SCHT und SCUP) zu lesen sind. 

Das £ in den Proben der lebenden Mundarten steht überall, wo 
es vorkömmt, i&r I, Ü odtr der Schriftsprache und ist zu sprechen 
wie mhd. E. Dhs mhd. £ jedoch ist in unseren Mundarten nicht 
tnebr £, sondern wird wie E (Ä) gesprochen. Nur manchmal in 
Fremdwörtern klingt £ wie mhd. Das M ist zuweilen der Abstam- 
mung gemäß mit » geschrieben , gesprochen wird es schon allge- 
mein wie E. — Zur Vermeidung von Verwechslungen des £ mit dem 
E nach einer Diärese, muste letztere zwischen die Vocale gesetzt 
werden, z. B. pi 'en u. dgl. 

Zu danken habe ich hier noch filr Beiträge und viele freundlich 
ertheilte Auskunft Herrn Dr. Erasmus Schwab, früher in Kaschau, 
Herrn J. Richter in Praben, Herrn E. Lindner, siehe Darstellung 
Seite 257» und för die Karte, mit der Herr Prof. Dr. Kornhuber, 
der mit dem Terrain so vertraut ist, und auch meinen Forschungen 
immer den freundlichsten Äntheil schenkte, meine ^Darstellung** ge- 
schmückt hat, siehe Seite 26S. 

Zuletzt noch verpflichtet mich Sr. Excellenz Baron 6e ringe r- 
Ödenberg, der schon meinem Wörterbuche seine freundliche 
Theilnahme schenkte, siehe daselbst Seite 23 [233], und dessen 
stets regen und werkthäligen Antheil an ihren Arbeiten auch unsere 
Siebenbnrger Gelehrten zu rühmen haben, zu neuem Danke, indem 
derselbe aus der Fülle seiner Belesenheit mich auf einige Puncte 
aufmerksam macht, die schon in den letzten Bogen der „Darstel- 
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iuiig** theii weise benutzt sind, und von denen ich Einen hier an- 
den Schluß setze. 

Zu Seite 277 der »Darstellung*'. Über die Colonien der Plan* 
drenses dürfen wir wol neuen Aufschlüssen entgegensehen, wenn 
die hierauf bezughabende Preisaufgabe der königl. belgischen Aka- 
demie eine glöckliche Lösung gefunden haben wird» oder Herr Prof. 
Arendt in Löwen die Ergebnisse seiner vieljährigen und tief 
eingehenden Studien über diese Frage veröiTentlicbt. Yergi. des« 
sen Beurtheiiung der einzigen bisher eingelangten Antwort des 
Dr. E. Borchgrave, Bulletins de Tacad^mie royale des sciences 
des lettres et des beaux arts de Belgique 1863. 32 annäe, 2. s^rie, 
iome XV, p. 662 s. p. 744. Ferner dessen früheren Aufsatz im Bul- 
letin ISSS, tome XXII, p. 600—614, der in der Wochenschrift 
Transsilvania 1862, Seite 23S ff. auch deutsch erschienen ist. 

Was die Anordnung der nachfolgenden Laute betrifft, erschien 
es mir zum Nachschlagen das Zweckmäßigste wenn die kleine 
Sammlung nicht erst noch in Abtheilungen nach Lautgruppen zerr 
t heilt wird, sondern wenn dieselben einfach nach dem Alphabet zu 
finden sind. Die Doppellaute sind unter dem ersten Laut eingereiht, 
doch ist hier nach dem mhd. Vocalstand die Anordnung getroffen, 
wo namentlich die E[ und f, OU und U noch geschieden sind, 
deren Unterschied kaum Eine Mundart so wenig bewahrt hat als 
die nhd. Schriltspraehe. 



A. 

(A) 1. Das reine A erhält sich unter den Bedingungen, die schon 
Wtb. 29* angegeben sind: ji»» mann, ifann (Pfanne), narr, 
ganz, anders Zpsi. satz, schlank, ganz, g6wand, 
band, katz, kraft, fann, spannt, kann, daß, hat, 
gefallner, kaitbe, karfunkel, aha! mann, halt, 
<iann, kastitn, nach Lindner's Schreibung in seinem Ge- 
dichte Karfunkt-Iturm (gedruckt in rjeutschau 1884) Wtb. 
29, 115 f. 
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Daß y&ter sack falle alle ▼erschmacht Wagen- 
drüßler Sprachpr. land Metzenseifen D. S. 378 28. mächen, 
pächen Geidel, siehe Nachtrag 28 unter Gaidel. Ebenso 
Trexelhäu» backen Mflnichwies. Vergl. Schro. §. 102 ff. 
108. Weinh. Dial. 21. 

(Ä Ä) 2. Sonst yerwandelt sich A, sowie auch mhd. A (letzteres 
besonders yor R, da es sonst l^U wird s. 9), in k, oder A, 0. 
Aks häts (habt), ^rme, m^n, yater, Und, bekänt, 
hk\t, ku, an, deryän, hän (habent), par (paar), gär, 
ferwär, hairät Zpsl. jäer Leutsch. jäa (jähr), päat 
(hart), päa (paar), gäaten (goatn garten), häat (hart), 
häarn (harren) Krhäu s. Wth. 29Mmä eben nach Ltsch. 
6 erbt (arbeit), bewöchen (bewachen), föern (fahren), 
gnaden schäf Ltsch. orpen (arbeiten) Pudlein, orbt 
(arbeit) Bela. halbe Kleinlomnitz. nocht, dos, sogen, 
trogen, klor, bor, por (paar), hon (haben HI, pers. pl.), 
hod (III. pers. sing, hat 2. pers. pl.), on, ans (an, an das; 
daneben an: an den) Kesmark. plö (mhd. blft blau), Göl- 
nitz. hröd, söt, gdbel (Rad Sät, Gabel) Wtb« 29\ 

ÄO A 

(A) 3.) Mhd. A yor einfachem Hitlaut wird in Deutsch-Pilsen A: 

bftgen mhd. wagen, currus; mhd. A in demselben Falle Ä, ö: 

bdg mhd. wäge, libra. In derZips wird das A in diesem Falle 

A und A: l^U, z. B. wägen, currus, w^ug, libra, siehe 

Nachtrag 1S\ 

Aus Mtzsf. wird mir geschrieben: ^ab- wird op- öp-: opzäln 

öppässen**. 

Zu dem reinen A ist zu yergleiehen das schlesische Weinhold 

Dialektforschung Seite 21 f. 1.) 2.). Ähnlich wie in der Zips 

wird es gesprochen am Obermain, an der AltmQhl, Pegnitz, Nab 

u. s. w. Schmoll. Gr. §. 108. Die Trübung des reinen A, dessen 

Annäherung an 0, namentlich yor liquidis, ist niederdeutsch Gr. 

Gr. I*, 2S2, dann am Ober- und Mittelrhein, Obermain, an der 

Pegnitz, Nab; aber auch ostlechich (österr. steir. tirol.) Schmell. 

§. 110 f. Türingisch, Schleicher Sonneberg Seite 3. Weinh. Dial. 

Seite 2S. 1)2), Sl : S). Im Siebenbürg, sdchs. finde ich gassen 

neben strößen (mhd. gazze sträze) im hohen Lied Salo- 

mon III, 2. Fromm. VI, 102. Ferner gön, stön, schöf, dohin 

(Schröer.) |4 
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(gehn, stehn, scbafe, dahin) — aber auch kränk, gor, wand, 
stand, länd, bälken, mächen, tog, gäw (gab) und dät 
neben dät und dat; ferner schwarz, umarnät, hals, Span- 
gen, vergangen, awer, hat, Stadt, fus- stappen, appel. 
In dem Volkslied Fromm. VI, 109 f. gräw (grab), aber begrd- 
wen, ydter, zdrt, wdssen (wachsen); in dems. s. 247 tanz, 
kränz, ander, hat, gäben u.s.w. Die Neigung des A zu findet 
sich schon bei Jeroschin hinobe (»hinabe), 6 bin de (=ftbende), 
wdren (wären) u. a., siehe Pfeiffer LX. häufiger erscheint für 
A erst im XV. Jahrhundert; OförÄhat Herbort von Fritzlar noch 
nicht (in Athis findet es sich auch nicht), bei Hermann ist es 
schon häufig s. W. Grimm Athis 14. In Türingen: jdmer (jämer), 
ndch (nach), u. s. w. Rückert Ludw. Seite 1S9; um 1420: 
voter, offenborunge, vorbig, ohorn, genödin, sloffen 
(släfen), n6ch, mög, (== mäc affinis), mdlschatz, wdpin 
u. s. w. Siehe Schröer lat. deutsch. Vocahular von 1420 (Presburg 
18S9) s. 61. In Nordböhmen für A um 1470 und h^ute s. Pet- 
ters b. Fromm. VI, 177. alemannisch, schwäh., besonders elsäss. 
siehe Weinh. alem. Gr. §. 44. 91. 124. 

A (E) 4. Unter verschiedenen Umständen tritt ein E (Ä) für A 
(selbst für Ä) ein: 

a) wo der Ton auf eine andere Silbe übergeht: eil ein (v — ) 
Krompach (vgl. eI16 u— Frank. Henneberg Fromm. V, 271). 
Kesmark Wtb. 116. je (ja) Prbn. Krh. s. Nachtr. 34. tek — 
tik (== tag) Metzenseifen D. 381. haireten Trexelhän. der 
(dar-) in: dervän derfar (dafür), derzü, derbei Zpsl. 
Leutsch. Sprachpr. 

b) mit ungewöhnlichem mundartlichen Umlaut : m e n (man). 
Schmöln. Göln. nl. Ursprungs s. Darstell. S. 343, 10. mecht 
(macht), s. Wtb. 78. Darstellung S. 345 Anmerk. 41. echt 
(acht) Krickerhäu, Hetzenseifen s. darüber Nachtr. 24. Darst. 
S. 381. 

c) ganz einzeln stelle ich her fragen, wr6gen (fragen), Schmöln. 
Krickerhäu s. Nachtr. 27*; denn*eigentlich steht hier ^ nicht 
für A, sondern für £: ahd. gefr^ginam (goth. gafraihnan 
a9(oO£(v) im Wessobr. Gebet. Vgl. altnord. fregna und Gr. 
Wtb. IV, 49. 
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Vgl. im ganzen 6r, 6r. I«, 25S. Röckert Ludw. 1S9 Der 
f&rdar schon mhd. in dergßgene, dermite, derron, der- 
vor u. s. w. Siehe mhd. Wtb. I, 306. Ähnliches schles. Weinhold 
Dial. 30 f. 3. — Zu m echt (= mächt) Vergl. außer den am a. 0. 
angegebenen Analogien noch salmmechir, tflchmechir u. s.w. 
im Vocab. von 1490. fragen b&t auch fl. Sachs, s. SchmelL I» 60S. 
Gramm. 1) f.. 948. 

ML (AI) ^. Das A (E) erhftit sich vor zwei Hitlauten; wenn es 
gedehnt wird erhält es# sowie das JB« einen Nachklang von I; 
in manchen Gegenden s<rhötzt auch doppelter Hitlaut nicht: 
äppel, wängelchen Ksm. bätsch, läßt, wängelchen 
Wtb. 29*. bräitel (braten) apgedräit Zpsl. derzäilt 
Xtsch. gräifin, schäifer, KiSisenmark Wtb. 29*. fäi- 
len Ltsch. 

Die Leutschauer Sprachprobe hat: Iseer, schwaoer. -^ 

äipal Deutsch-Pilsen; derlä.ings Bela. 

Dieses AI f&r Ä entspricht dem EI für E, welches schon im 
Xli. und Xlll. «lahrhundert dem rhein. Dialekt besonders eigen ist. 
Gr. Gr. !>, 28S, 262. Im Mitteldeutschen s. Rückert Ludw. 161 f. 
Gegenwärtig, im Nordschtesischen, sowie in md. und nd. Dialekten 
s. Weinh. Dial. 4S. In meinem Vocab. von 1420: scheymelich, 
geyl, zeyge, speytig» treytin (für schemeltch» g6l, 
sege» spaetic, treten), demnach EY für E, £ und M wie auch 
Weinh. 45, 7, 46, 11. 

Ä M^ (A Ä) 6. Das der 5str. bairischen Hundart eigene A für den 
Umlaut Ä (E) und Ä für M (käs för kaes, bUdel fflr blätt- 
lein und Graz für das in der Schriftsprache richtigere 
Graez, das die Graezer wegen der Abstammung des Wortes 
nicht dulden wollen, obwol sie bei käs [sowie bei jedem 
umlautenden Wort] den Stammlaut [caseus] doch vergessen!) 
erscheint nur höchst selten. Halft (Hälfte), blatter (Blät- 
ter) Kleinlomnitz. Diese Fälle gehören jedoch zu E (s. D.), 
welches» so wie auch E, im Garstrogeldialekt und sonst in 



i) Wo hinter Schmellet**« Namen auf dessen Grammatik hingewiesen ist, wird darunter 
jedesmal sein Werk «die Mundarten Baterns* verstanden. 
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der Zips A wird. Vgl. Alhis Seite 12: hande (hende), samf- 
tir (senfter) u. 8. w. 8. E. 11). 

ER (JA) 7. AR sowie ER werden hfiufig (namentlich in und um 
Praben) JA. S. darüber J (der Consonant) 1. 

A (£) 8. A wird M in m£^ (mhd. mine mond) in m^^schai» 
Mondschein md^tik, Hontag; m^^d wolmfi'^d» Mond, Voll- 
mond Krickerhäu ; siehe darüber Nachtr. 41*. Zu den daselbst 
angef&hrten Stellen vgl. noch diu maenin und maeninne 
Diemer ^ 89» 2S, 8, 21. Es ist noch elsässiseh Weinh. ah Gr. 
§. 122 luxemburgisch Gangler 280. 

Ä (EU) 9. mhd. A ist in der Zips A vor Doppelmittlaut» A vor ein- 
fachem , A bei Dehnung; mhd. A jedoch EU s. oben 1. 2. 3. 
und Nachtr. 15*. — Ausnahmsweise wird aber nicht nur das 
mhd. lange, sondern auch das erst nhd. langgewordene A: l^U, 
ÖU, in Metzenseifen ÖU, Ü; vor R, das zum Vocal wird» ent- 
steht in Kuneschhäu ein unbeschreiblicher Dreilaut (OUOo, 
AUOe oder ÄOe, l^Oe) siehe 12. 

spr^uch» em^ul» s^u, deu» n^u (nach) Zpsl. Krom- 
pach. anschlang Ltsch. koun (kann) Schmöln. schlouf 
Trexelh. s. Ü für A. — däu» mäul, grftuf, schäuf» sträuf» 
getäun s. Wtb. 29* und unten 12. 

A (U) 10. U für A, s. Wtb. 29* und 11. 

A (0) 11. Ü rar A» A: ja O'a) Geidei. geplAgt (geplagt) 
schlüf»mdl» landstrdß Metzenseifen. Die Aussprache 
schwankt daselbst zwischen langem U (Ü)» nach geneigtem 
Ü (U) und U mit einem vorschlagendem (OU): gepjougt» 
schlouf, geplugt; schluf etc. und so gehört denn auch 
her koun (kann) Schmöln. vgl. 9. Dies Ü» U» OU steht auch 
fttr mhd. Ü, ö, 0, s. d. 

AR Ar 12. Das oben 9 besprochene l^U für A wird in Kuneschhäu 
vor R dadurch , daß das letztere zum Vocal wird» zu einem 
Dreilaut» der sich schwer darstellen läßt; er klingt dem Ohre 
bald wie AUOe» OUOe» bald wie ÄOe» tXJe u. dgl.: w4uen 



^) Decien deutsche Gedichte des XL und XII. Jahrhunderts. Wien 1S49. 
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(fahren), g^ueten (Garten), jöoa (Jahr) oder wftuen, 
gäueten, jäua, wöuen, gjueten etc. Knh. Dieser Doppel- 
laut, der freilich hier nur vor R erscheint bildet den Übergang 
Yon tu für A s. 9. zu AU fQr A: jäu, diu, schläufen 
HOnichwies. 

Zu 9. und 12. Mit diesem 1^0, ^U, ÖU, ÄU flir Ä und A yer- 
gleicht sich AU für A und A im schlesischen, Weinh. dial. 61, 6) 7). 
Ü für A Weinh. 60, 8). — In schwäbischen Gegenden, ferner an 
der Nah, Pegnitz, Rösla AU für Ä. Schm. §. 113, fQr A. Rottal 
Schm. §. 114 in schwäbischen Handschr. Gr. Gr. I», 182: slauf, 
mauc, haut (slif, roäc, hat) etc. In WackernageFs Vocab. opt. 
Seite S: baur, waut (hir, wät) etc. Handschriften und Drucke 
aus Augsburg haben häufig AU für A s. Uhland Volkslieder II, s. 
991, Anmerkung unten. Die Wiener hs. 2671, aus Costnitz, ge- 
schrieben 1456 hat: staut, gaut, haut (raut), yerlauz, strau- 
fen, V erstaun etc. für stit, gät, hit, (röt), verliz, strafen, yer- 
stlin u. s. f. vgl. Weinh. al. Gr. §. 96. K2. 128. 

B. 

Vergleich im allgemeinen Wtb. 31* f. und unten P. 

(P) 1. Wo sich W in B verwandelt (Pilsen, Lorenzen, Krickerhäu, 
Praben, Kuneschhäu, Kremnitz, Dopschau, Metzenseifen, 
Schmölnitz, Golnitz) wird auch B im Anlaut zu P. Geidel und 
Hünichwies, die in der Mundart sich sonst sehr nahestehn, 
unterscheiden sich in der Aussprache des B im Anlaut (Angabe 
J. Richter ^s in Praben): backen, b^ten (danach zu bessern 
ist Nachtr. 17: p6ten) Hünich w. pachen> p^ten Geidel. 
Im Vocab. von 1420: polze, pichfn (piceus), panzer, 

plinzen, povyl, posch (Busch), putir, pompz (puraex abd. 

pumiz mhd. bimz) etc. ^ s. daselbst Seite 61. P flir B im Rolandsl. 



1) Die Zipser Willekur von 1370 bei Lichner öfner Stadtr. hat : pei (nhd. bt), p ei- 
der, prueder, pleiben, vorpurge (verbürge) u.a. sonst meist B wie nhd; 
das Sehemn. Stadtr. bei Kachelmann schreibt pergkmann, pleiben, n. dgl. 
aber schwankende Schreibupgen derart sind im 14. u. 15. Jahrh. allenthalben anzu- 
treffen , aol^erdem mögen die genannten Abdrücke genaue Copien ihrer Vorlagen 
sein; diese Vorlagen waren aber selbst einer kritischen Voruntersuchung bedürftig, 
wenn wir ihrer Schreib ung einigen Wert beilegen wollten. 
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Ausg. ron W>. Grimm. Seite MV im md.: Atlas I, 15. Mystiker I, 
572. ROckert Lud«. 1&3 im. 15. undlß. Jahrh. oberdeutsch Weinh. 
Dial. 71. 

, . % * 

. . > « j • • • 

(P-H) 2. In WagendrQssel — wenn die Aufzeichnung» die ich 
von da habe, s. Darstell. S. 332 richtig ist — wird das B 
gleichfalls P (das W nicht B) pou er: Bauer; aber das P 
schreitet zxx PH fort (nidht wie F zu sprechen, sondern wie 
P mit nachklingendem H: phär paar) Tgl. PK6« Bs findet 
hier demnach eine Lautverschiebung Statt, der nur das Eine 
abgeht, dass das F noch zu B wQrde (was mindestens, nicht 
allgemein der Fall ist). 

(F) 3. Für B steht F in gaffel, s. darüber Wtb. S2^ Kölnisch 
XV- Jahrb. gafele Pfeiffer bei Fromm. II, 434. Vgl. nl. 
nordisch. 

(W) 4. Inlautend erweicht sich B zu W; üwer, ä wer, übet, aber 
Wagendrüssel, k n ä w e n, Knaben Pilsen. 

Vgl. Schm. gr. §.407. Weinh. dial. 72. Sowol md. als auch 
die östr. bair. Mundart zeigen solche Erweichungen des B zu W. 
Vgl. auch avoir, habere u. dgl. Gr. Gesch. d. d. Sp. 3S1. 

(MN) S). BEN wird zu M, N in: danem g^m, daneben, geben 
Stooß, Schmoluiz. gschrim, st^am, geschrieben, sterben 
Schmölnitz. n^m, aumd, neben. Abend Metzenseifen. zämt, 
zänt zu Abend Krickerhäu, Lorenzen. seimet Knh. sömen 
Krh. Sabath; Sonnabend. S. Nachtr. IS, 21. Weinh. Dial. 69. 
Schm. §. 408. 

6. B fällt aus in a* (ab) agaschnetten (abgeschnitten) 
Prb. ge geben, 'ge gegeben, gÄt gebt Prb. gen geben Ltsch. 
plait bleibt Krb. gelsüchtig gelbsüchtig (eig. keine Aus- 
lassung desB; vgl. mhd. ahd. gelsuht. — In der Conjug. 
des Zeitwortes haben ist in Bezug auf den Ausfall des B her- 
vorzuheben: die II. Pers. Plur. hat: ihr habt Prb. hat ich habe, 
part. gehät, gehabt Prb. hän, infin. haben Prb. dagegen hat 
die III. Pers. Sing, her habt in Lrz. Hw. 
Ähnliches am Rhein, Main, Pegnitz. Schm. §. 412, f. Henne- 
berg, schles. Weinh. dial. 72. 
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C. 

Vgl. Wtb. 42^^ Nachtr, 20\ 

1. mhd. C (ss K) im Auslaut wird CH: w^ioich, w^nic 
(w^Dec aus weinic); hStzich» hitzig, Zpsl., woraus bei 
Hinzutritt eines Vocals J wird: w^inije, hetzije etc. In den 
Gründen hat sieb der ursprüngliche laut (K) im Auslaut er- 
balten s. 6. K. und unter 3. 

Ebenso wie in der Zips findet sich CH in -ich auch schlesisch : 
artich, fleißich (Weinh. Dial. 83 schreibt nach Schmeller*s 
Sebreibweise artigh) etc.» vgl. Zpsl. Anm. 6. 

2. CH für H buch^an, woher Scbmöln. kal. 60. u. a. m. 
s. unter H. Altes CH tür H in wlAch mhd. yl6ch Prb. — 
chä, cbö: ha! ei! Hzsf. Sm. 

Vgl. Schm. §^. 496» 491. Weinh. Dial. 86 f. tQring. in Etten- 
bausen bei Eisenach Fromm. VI, 613. 

3. Mhd« -ec, -ic ist in Scbmöln. Metzenseif. -ek, -ik 
(= -eck, ick) wie in manchen Gegenden Schlesiens , wo 
jedoch der Vocal ausfällt. Weinh. Dial. 83, vgl. oben 1. — dr6- 
häpek (= drehhäuptig) taumelig Scbmöln. Metzens, s. K. — 
weck; weg., 

4. CH wird CK in derstecken, erstechen; Prb. vgl. 
Weinh. D. 8. Schm. §. 468, 471. steken, nackber Prb. vgl. 
Weinh. Dial. 86. Jesek* (=Jeseke) Jesu^chen im Ausruf 
Scbmöln. s. Darst. S. 362, 24. 333, 10 vgl. K, 4, ebenso die 
Deminutive stier ke, rostnken, jerke, Naehtr. 20\ 

5. T fUr CH erscheint in wrailet, wrait freilich (zu- 
weilen in der Bedeutung vielleicht, wo es aus dem Mund- 
artl. verleicht entstellt sein könnte), Nachtr« 2\ — pumS- 
lit (sonst pomdlicb), allmählich Prb. Nachtr. 26"" f. 

Es ist dies nur scheinbar ein Wechsel von T und CH; T ist 
hinzugetreten und CH ausgefallen, wie die Form frailichtan 
9. Schmöln. D. S. 366, 104 lehrt. Ausfall vor T. s. 7. 

6. Das CH fällt weg : näper, n^uper, Nachbar, Knie- 
sen. a^u nach Bela. nä, nä nach Wagendrüssel. Praben. nd 
nach Prb. e ich Prb. m^le, milch Prb. (in Pilsen milucb, 
mfloch). -- In icklaija Sm. jeglicher, wird CH zum Halb- 
vocal, in graili'e (mhd. griuweliche) Sm. fällt es aus, vgl. 
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Ostlech. an der Donau Schmell. §. 427 ff.» aber auch md. s. Weinh. 
D. 86. — 

7. Ausfall' YorT findet Statt in rfita, rechter Krh. s. Nachtr. 

30. wrailety pumptet» freilicht» pomählicht s. oben K. 

Dieser Fall gehört eigentlich zu H; mhd. HT fQr CHT (das T 
ist mit falscher Analogie yon -icht hinzugekommen). 

«Ein auffallender bei oberdeutschen Dichtern ebenso seltener 
als bei der Spirans entschieden abgeneigter md. und nd. häufiger 
Fall**, sind Reime, welche beweisen, daß das H vor Consonanten nicht 
gehört wurde Pfeiffer Germania Gotfrid v. Straßburg s. 7. Fromm, 
zu Herbort 179. Grimm Athis s. 15. Jeroschin s. LX VIII. Gr. Gr. 
I«. 381. 

7. Eingeschaltet erscheint CH in schiebt» schaut 

Schmoln. kal. s. Darst. 362, 27. ich h ach» haue Göln. Darst. 

348. Hierher gehört auch käch (= kau) Schornstein Krh. 

8. Darst. S. 348. 

Ähnliches am Mittelrhein, Obernab Schmell. §. 434 und schles. 
einbüchsen einbüßen Weinh. Dial. 86. — In älterer Sprache in 
jener md. Bearbeitung der Crescentia (an die unsere Mundarten oft 
erinnern) altd. Blätter 8.305: tflch met mir, was du wilt. 
Ebenso findet sich mhd. zuweilen Ucb für lä geschrieben. S. mhd. 
Wtb. I» 944. 

D. 

1 D klingt im Anlaut oft wie T z. B. ta: da D. 361, 11. 

Gölnitz und sonst im In- und Auslaut» unt unta Nachtr. 49*. 

Bei md. Schriftstellern T für D im Anlaut Grimm Athis S. 15. 
Pfeiffer Mystik. I, 573. Jerosch. LXV. Rückert Ludw. 163 (zu 
Athis» Ludw. und Jerosch. wird überall als Beispiel nur vorterbin 
angeführt) Vocabul. von 1420, S. 61: vorterbin» tu rkil, 
tacbent (döchent). — Schles. Weinh. Dial. 75 f. 

2. D wird G in s^lgät: Soldat. Hünw. auslautend CH: 
ginäch der madj. Ortsname Ganäd (spr. gännid) Pilsen. 

Bei sälgät findet dieser Lautwandel nach L Statt wie md. 
hinter N s. Weinh. 69. Vgl. etwa Schmell. §. 440: sigel = 
sidil (Nah, Ostlech) und gr. lat. Wechsel von $ und 7 in yrj, 
dor. äol. da» yXuxO; ar dulcis u. dgl. 



/ 
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3. für D erscheint B in hemb pl. hemba: Hemd Pls. 
Zips. Wtb. 89^ 

Es wird hier wol ein Ausfall des D bei einem altern ans mhd. 
hemede entstandenen herhbd anzunehmen sein. In der Oberpfalz 
sagt man hemm Sehmell. Wtb. 11» 19S. 

4. Das D fallt aus in wären: werden» woren: worden. 
Pudlein. In Contractionen: wäber, werden wir Kesm. bän: 
werden Prb. schan, schaden, im, Eidam. Schmöln. pör6n» 
bereden, guln Gulden Smöln. öantlich ordentlich, Smöln. 

Ähnliches Ostlech, Hain Hittelrhein, Schmell. §. 44S. 

5. D fällt ab im Anlaut: 6n den Hzssf. D. 377, 11, die 
Declination des Pronomen der, läßt den Anlaut oft in jedem 
casus obliquus fallen: gen. V, es, dat. acc. sing, und dat. plur. 
'en; vgl. Schmell. §. 448. Weinh. 76. 

6. Ebenso in Unner! Donner Mw. ygl. Schmell. §. 4S0. 

7. Assimilation nach L, zeigt sich in pall bald, unn und, 
fönnen, zönnen, finden, zönden Wtb. 42^hunnert annan 
hundert andern Hzff. I, 10. — gestanne, gestanden, 
nfmannen (Accus., gehört wol auch hieher? ob wol erlaubt 
wäre anzunehmen, daß hier noch die alterthümliche Adjeetivi- 
sche Form, die md. [bei Herbort 9630] neben mhd. nie man 
schon niemannen lautet, erhalten ist) Niemanden, ö ba- 
hn nnen überwunden Hzff.D. S. 377. 20. schennen, schinden. 
Göln. D. 344, 34. Pls wenna, finden Bnh. gewonna, ge- 
funden Krh. 

Vgl. Sterzing über Assimilation in altnord. henneberg. fränk. etc. 
Fromm. II, 44 ff. 

8. D wird angehängt und eingeschoben sehend, schon 
Krh. Anmerk. 38. in da immer (mhd. iener, iender, in- 
dert) Krh. D. 398. pi-'ed f. plur. pi**en, Birne Uzsf. 
^Ides, alles; zuweilen Krh. Prb. schniedel, Schnürlein. Prb. 
Strand ale, Sternlein Hw. k^inmand Niemand Ksm. 
Ähnliches in md. und oberd. Mundarten. S. Weinh. Dial. 76. 

9. Der — für er, s. Gölnitzer Zündr. Anm. 24. 

E. 

Unsere Hundarten unterscheiden sich untereinander auch je 
nachdem als eine Neigung entweder für das E, I oder für A, U Yor- 
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waltet» aber nieht so, daß entweder die Zipser oder die Gründene 
oder die Krickerbftuer Sprache in allen Schatten dieser drei mund- 
artlichen Abzweigungen ganz einer Art in dieser Hinsicht angehör- 
ten, sondern eine jede der drei Gruppen hat Orte mit vorwaltendem 
E und Orte mit vorwaltendem A. Die Krickerhäuer Gruppe 
neigt sich in Krh. selbst dem A (Ä z. B. für EI, für OU) zu, in Prb. 
in vielem dem E (ech be ich werde, Prb. ech ba Krh.). Die 
GrQndener Gruppe neigt sich in Hzsf. dem A zu, in Dopschau 
dem E. Die Zipser Gruppe im Garstvogeldialekjt dem A, in 
Leutschau, Kesmark dem E. — Ich stelle die Fälle, in denen sich 
Neigung zum E, I zeigt (1 bis S) voran. 

(t) 1. E (Ä)und£; wirdi^: j6der I6bt Zipsl. ger^tt, 
gerettet Ltsch. r^oht, schlecht Zipsl. k^it, kSt Wtb. 69. 
£; flir E findet sich auf dem HundsrQCk , sehlesich M fßr E, Weinh. 
Dial.36, 8. 37, 2. 

(EI) 2. E, tt wird EI: w^inich, s^il, wenig, Seele Zipsl. 
leibst, geizigen, st^it (steht), steilen (stehlen), g 4 i- 
gent^il, B^il (B^la) Ltsch. r^ih, Reh, schnei, Schnee, 
m^i (mhd. m&) mehr Wtb. 48. 

Sehen im XII. Jahrhundert am Niederrhein EI für M; E und 
E Gr. Gr. I«, 18S, 262; vgl 107. Weinh. Dial. 4K. Rückert Ludw. 
161 f. Das Yocab. von. 1420. liat: scheimelich (mhd. scheme- 
Uch), geil (mhd. gel, flavus), speitig (spete), treitin (tre- 
ten) s. d. Seite 61. Vgl. Weinh. Dial. 48, 46, 4. f. Schmell. §. 184, 
189, 199. 

EI (EI. t) 3, EI wird EI, t: k4in. f^il Zpsl. Angeheizt (ich 
vermute, daß das Wort verschrieben ist, und daß es ain- 
gehi^izt heißen sollte) Kleinidmnitzer Sprachpr. Sn Rh^n 
pnSt Wagendrüssel, m^d f. (mhd. meit maget) Dpsch. 
vgl. 13 em, e: einem, ein, Zipsl. Weitere Beispiele sind 
schon aufgef&hrt Wtb. 48, wo dies J^I el geschrieben wird. 

Ähnliches auch in Tharingen, dem Unterharz, Schlesien. Rückert Lud- 
wig 162. Weinh. Dial. 47 f. Vgl. Regel bei Haupt III, 60 nd. md. 
Weinh. dial. 34 , 2. Diese Aussprache (^I) des mhd. EI scheint 
H Sachs zuweilen mit ^I (äi) andeuten zu wollen. S. meine Weih- 
nachtsspiele aus Ungern S« 184. 
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In österr; (?) Hdsschr. des XII. uod XIII. Jahrb. s. findet sieb aber 
auch flcbon Ml fQr robd. EI neben anderen Erscheinungen die Gr. 
Gr. l\ 202 so zusammengestellt: 



mhd. ! 


. ei 


ou 


ü 


uo 


entweder ei 


tti 


ou 


ou 


u 


oder ei 


ai 


au 


au 


ue 



wird 



daneben wären aus unseren Mundarten folgende Reihen auf- 
zustellen : 



Kesmark: ai 
KrickerhSus ai 



6i 



ou 



au 
au 



ü vgl. unten 9 



(I) 4. E nähert sich dem I: tiäter» Theater Smk. Das 
fremde E wurde mhd. £ gesprochen und verwandelte sich auch 
w.ol in I; permint. Nib. 288. U Gr.gr. F, 141*). Von der 
Neigung des niederrh. uqd md. zu I kennen wir vom Annolied ange- 
fangen bis in die nlid. Zeit die reichlichsten Zeugnisse. 

S.t wird t: tgesell, Ehegselle, Ehemanne Trxih. ßihn 

sehen Wagendrfissel. 

Der Übergang des £l zu I ist nd., dann md. Schm. §. 508. 
Weinh. Dial. 43. Im Yocab. von 1420 findet sich sogar Y {=t) fQr 
jmhd. EI (einikyt bescheiden til f. Einigkeit bescheiden theil) 
wie im siebenbQrg. sächsischen. S. d. s. 61 Weinh. DiaJ. 43. 

(01)6. £ wird Ol: soll» Seele. Khh. Einfluß der liquida? 
Vgl. Weinh. dial. 63, 7. 

(0)7. E ist 0(ü) in vor-, wo-, wor-, für ver- und bo-, po- 
für be: wogelten, vergelten, worachten» verachten. 
Krickh. vorltren Zips. willekur 221; worreckt, verrückt 
Prb. vorrichten Bela, vorsprochen, versprochen Klein- 
lomnitz, vorständig Pdln., podanken, bedanken Krh., pu- 
Hben, belieben Kremn. pograben Prb. bosaet, botr^u- 
gen, besäet^ betrogen Kleinlomn. bestärkt bestärkt Pdln. 
p g r a i f begreife Smk. 2K. p o m tt bemüht Smk. 27. Wtb. 48^ 



') Lindner, der sehr genau und consequent £ und E (Ä) unterscheidet, schreibt 
eminent, experiment, student. In deutschen Wörtern klingen alle E, die, mundart- 
lich, für I, Ü, Ö der Schriftsprache stehen, in Kesmark : £ (Zeps, maidennerchen, 
en, spetz; bresterchen : brustchen; geschehen, treppeitt), hingegen sowol mhd. 
E, als mhd. £ ist E (Ä) : denn, enget, hellebrand, fenster, leffei aber auch: zel 
(xelle), pressen (pressen), feld (fSld), fels (fSIs), deshalb u. s. f. 
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Das in V er- ist bei Herbort nochU: yur-S. d. Verse 280,997,1188, 
16,021 u. ö. stammt aus dem od., dann md. Rückert Ludwig 
159; Vocab. Yon 1420. 8.61. Weitere Beispiele. Weinb. 
Dial. 51. 
Bo-fQr be- entspricht dem „eimbrischen** bo- CW 112^ Vgl. 
österreichisch po für bei in poneng bei euch u. dgl. 

(Ö) 8. Mhd. EI wird Ü vgl. Wtb. 48»» pün, bein, klfln, klein, 
bdm, heim. Pls. 

Diese Erscheinung scheint direct aus Kärnten, Steiermark, Tirol 
zu stammen. S. Fromm. VI, 334. V, 103, 4. III, 97, 331 uiner 
einer, findet sich an der Unter-Donau hui^ heim, nui« nein am 
Bodensee Schm. §. 154. Fromm. II» 10. IIV, 551, 4. — Dieselben 
Laute klingen in Krickerhäu, so wie in Österreich, Tirol und ander- 
wärts Ä: pän, bein, kl an, klein, häm, heim, an er, einer, nä^ 
nein etc. Also nahe neben einander lautet mhd. EI=Ä und Ü, was 
auflTallend an den ags. und neuenglischen Lautstand erinnert. Ags. 
häl (österr. hdl, mhd. heil), neuengl. whole; ags. häm (österr. 
häm, mhd. heim), neuengl. home; ags. an (österr. im mhd« ein) 
neuengl. one; ags. bän (österr. pän mhd. bein) neuengl. hone 
S. Gr. 6r. P, 389, 357 f. — Das gothische AI hat sich (bevor der 
erste Bestandtheil dieses Zwielautes umlautete), indem das vorwal- 
tende A das I allmählich verschlang, bei den Angelsachsen in A A 
oder A verwandelt. Im ahd. wird got. AI zu EI (wobei jedoch das AI 
nicht ganz verdrängt wird) und fällt in österreichischen (? sieh oben 
Anm. zu 3) Denkmälern zu AI zurück (wenn nicht anzunehmen ist, 
daA das AI in gewissen Gegenden nie zu EI verdünnt 
ward). Dies österreichische AI (neben sonstigem EI im ahd. mhd.) 
ist der Vorbote des neuösterr. A für EI. Aber auch alt-alemannisch 
kömmt AI (=EI) vor z. B. lex Alam. tit. 10: haist^rä, im alam. 
und bair. Gesetz laitihunt, endlich im Yoc. St. Galli gail, hail, 
tail etc. Gr. Gr. P, 103. Auch im Alemannischen ist der gothische 
Laut AI erhalten, heute noch, er klingt AI nicht EI (EI klingt in Wir- 
temberg mhd. I). Die Hinneigung zum E-Laute scheint durchaus 
nicht oberdeutsch, sondern altsächsischen Ursprungs und solchem 
Einflüsse (wenn auch nicht überall unmittelbar) zuzumessen. Dort 
im altsächs. mnd. mnl. waltet das i^ so vor, daß es ahd. E und EI 
verschlingt, was die md. Mundarten zum Theil angenommen haben. 
Der Obersachse sagt weiß und w^ß (scio), aber waiß (albus), 
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ganz im Gegensätze zu oberdeutschen Mundarten» wo waiß (seio 
in Schwaben), wäß (in Österreich) aber w4iß (albus, in Wirtem- 
berg; wlß in der Schweiz» wiis in Österreich) lauten. EI wurde 
ahd. mhd. wol ziemlich allgemein geschrieben, aber ausgespro- 
chen wurde es in Oberdeutschland wol immer AI und selbst 
AI; in Mitteldeutschland wahrscheinlich EI und ^I als Übergang 
zum alts. t. S. auch Weinh. al. Gr. §§. 49. 94. 127. 

(Ä) 9. EI wird A (wie in der österr. Mundart s. Anmerk. 
zu 8) in Krh. all an allein» glis Geleise, biß weiß; in 
PIs. sogar Ü s. 8.» hißt heißt, ägen eigen, fäg feige. 
Göln. Zdr. 78» 164» äa ein Mtzsf. ka kein Mw. seh an 
scheiden Mzsf. mäd maid» s. Nachtr. 40 f. säg er mhd* sei- 
gaere in Prb. ?ergl. A für OU unter 0. silekftt. tilhaf- 
tek» hälik» änik&t Krh» i kUn ein klein Kremn. ge- 
häzt» wUsch» geheizt» Fleisch Prb. Krh. PIs. anhäm, 
biß» scio» gehißen» kän» kUn Stooß. a ein Bela. 
G5ln. Schmöln. Stooß. Mzsf. Hingegen e Leutschau» Kromp. 
u. s. w. Vergl. im Ganzen oben 3. 

Dieß A findet sich außer im dsterr. bair. (und wenn wir wei- 
ter greifen wollen» angelsächsischen s. 8« Anmerk.) auch in md. 
Gegenden» wo es der Mundart immer eine derbe» sudliche Färbung 
leiht im Vergleiche zu jenem nd. EI und £l» das ein feineres» für 
den Oberdeutschen vornehmes Ansehen gibt. In Schlesien» wie in 
unseren Mundarten» ist beides anzutreffen» das A sQd). Grafschaft, 
Oppaland Weinh. Dial. 28» das £l anderwärts. S« daselbst 34. 

(A) 10. E (Ä) und E wird A: masser» lader, war» 
bar» ursus» schmar» palz, fader» mansch» fatt» 
Stacken Wtb. 46. ar Prb. hall Holle Kleinlomn. katt 
rack bar as lapp» Käthe recke her die Lippe (»das lapp^) 
Garstygld. gald» fald» wald» gin» gälen» geld» feld» 
weit» gehn» gelben Kleinlomn. dar Üben» wären werden» 
basser» salber» dernart, warfen postarkt Bl. garst 
gerste Mw. vgl. Wtb. 87» 83; in Pudl. sind alle £» E, J!-Laute 
zu A und A geworden» Vor- und Nachsilben und einsilbige 
Formwörter zum Theil ausgenommen. Betontes £ steht nur 
flir I, 0: jengere kgnder (und in vorstendich» wo 
ichyorstandich erwartet hätte» wenn dies richtig geschrie- 
ben ist). Lange I, U halten sich. In nichts dauert I (nischt) 
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in nicht (nach) wird es selion £ in Pdl. harr parg Smln. 
k. 20. Göln. zdr. 27 lazt Bela. ka setana hat ar gawäss 
no net gasftn» keine sotane habt ihr gewiss noch nicht 
gesehn. Hw. hatz Herz Gzdr. 22 harr, ji» herr, jener Prb. 
Gdl. harr Herr Stooß. Sm. k. 26. vasparren» versper- 
ren. Mzsf. 3. 

Dies A fär beiderlei E ist nd. Ursprungs Gr. Gr. I<, 283 f. 
von wo es in md. Mundarten übergieng. Schm. 4*^S3: Mittelmain, 
Nah, Rhön; Schlesien Weinh. Dial. 27. Ganz verschieden davon 
ist das österr.«bairische A für ^ : schär, lär, schwär, fälen 
(ahd. scära, mhd. schaere, ahd. läre, mhd. laere, ahd. 
swäri, mhd. swaere, mhd. faelen) und andere Erscheinungen 
wie Schm. §. 124 ff. angeführt sind. In unseren Mundarten finden 
wir das A för beiderlei E im Zipser Oberland, Garstvogeldialekt, 
Bela, Pudlein, Klein-Lomnitz, zumTheil in Schmöln. Münw.. . 

(GA) 11. A för E in ge, das auch got. ahd. ga, ka lautet, 
finde Ich um Prb, Mw. außerdem gafallen Krmn. gahart 
Smk. 9. Es findet sich neben wo-, vor- für yer-,.po- für be- 
und diese vollen Laute leihen denn dann der ganzen Mundart 
ein höchst alterthOmliches Ansehen. 

Dieses ga- für ge- (das unabhängig von der Neigung gewis- 
ser Mundarten, das E, £ der betonten Stammsilbe in A zu 
verwandeln s. 10, besteht) ist eine jener Eigenschaften einzel- 
ner Schattierungen unserer Mundarten, die dieselben mit der der 
VII. comuni gemein haben. CW «6/^^, wie W fiir P, B für W, u. a. 

A 12. E und ER (vgl. R) in Fexionssilben werden A: 
steeblächa, sterbliche, nom. pl. Prb. tdta todter, nom. sing. 
Prb. *s letzta, das letzte, nom. acc. sing. Prb. da ganza, 
die ganze, noih. acc. sing. fem. Prb. gescheckta, pück- 
lächta, gescheckte, bucklichte nom. acc. sing, fem« Prh. 
Feldscheira Feldscher s. Göln. alla guta alle guten, 
Prb. u. dgl. m. Ähnlich wie ER wird auch EN zu A s. N. 

Über diese A, die besonders auffallend sind, wo sie für ein- 
faches E stehen, wofür sich im Schwäbischen schon aus dem XIII. 
Jahrh. Belege finden, s. Schmeller zu Grieshabers pred. 2, Xll, XI. 
Weinh. 22 f. Sie finden sich auch im schlesischen Oppaland; im 
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Österreichischen, in TQrIngen. Weinh. a. a. 0. Schleicher, Sonne- 
berg 28. 

13. A für EN, siehe unter N. 

14. A für ER, siehe oben 12. und R. 

18. Ein leise ' hörbares E vor R (zuweilen auch für R) 
nach Vocalen eernst Ltscb., st^eblecha Sterblicher Prb. 
Daselbst ist aber ER gewöhnlich lA^ s. JA. 

16. E wird eingeschaltet in Schm^lenz, Schmöl- 
nitz Sm. 

17. E wird angefugt in waire, weiter, wSre, wie- 
der, ine eine, Wgdrssl. iche Göln. 

Dieselbe Erscheinung bespricht PfeiiTer bei Jerosch. LVlIi, 
welcher letztere sowol in iche als auch in anderen Wörtern E an- 
hängt, iche ist auch schlesisch Weinh. Dial. 136. Anton führt 
aus der Oberlausitz an tolle, kluge, doche u. s. w. 

18.) B fftllt ab« l^ig liege, spreuch Sprache Lisch, 
u. dg], fast allgemein. Vgl. Schm. §. 233. 

EU mhd. lU, das bald AÜ bald AI wird (z. B. wraüst, wo- 
lafist, fraist, verlaist ^ friert, rerliert), siehe unter 
I, lU. EI aus mhd. I siehe unter I. 

F. 

(B) 1. F wird B im Inlaut: Teubel, sttbel, geiber. 
Teufel, Stiefel, Geifer Wtb. 31\ Taibel Kleinlomn. 
schtßz inüben n. die Ofenschfippe Kniesen. daraib^n, 
ereifern £mlnk. 29. hundsbut m. Göln. zd. Anmerk. 30. 
fönf, fönbe, fenbe Mtzsf. Pdln. fembba Wtb. 3P. 
borbs barfuß, Bio üb es Blaufuß Wtb. 53. 

Vgl. nd. stebbel Stiefel, schebber Schiefer, hobbe dat. 
Hofe Fromm. V, 47. Siebenbtirgiscli barbes barfuß, beibes 
Bienenfaß Fromm. V, 364. Schlesisch, koburgiseh : barbs, 
borbs u. s. w., Wtb. 88*, vgl. auch 2. 

(B, P) 2. F wird B» P in h6oh m. Hof. Kesmark, vgl. nd. (um 
Fallersieben) hobbe Fromm. V, 47 und z6p unter H, wäs- 
pere, was für ein Ltsch. 
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Eine ähnlich auffallende Erscheinung wie h^ob ftirhof, wo 
ein auslautendes F (das auch ags. altnord. F bleibt) zu P wird, 
ist schep schief Darmstadt, Untermain, Nürnberg Schmell. III, 
376; scheb. schepp, hessisch, henneberg. , westerwäld. 
Schmidt. 173. Zu hof, h^ob, rgl. alts. hob (d. i. hobh) und 
(Fallersieben) hob; dän. schwedisch, hell. hof. Schief lautet 
isländ. skeifr, schwed. skef, dän. skjew, holl. scheef. 

(W) 3. F wird W: wo ron, wolfb yorlieb, worübel yor 
(für) übel, wogelts got, vergelte es Gott, gewonna, ge- 
funden Krh. wette, yetter Krh. Trh. wUschke m. (Fleisch- 
hacker, daraus zusammen gezogen), Fleischhauer, weimwzön 
wisch, fünfzehn Fische PIs. wdderstub, f. Vorderstube; 
wate, Vater Lrzn. gawtt et, gefüttert, wrä, Frau, Prbn. — 
In allen obigen Orten ist F anlautend und inlautend durch- 
aus W (wenn ein S vortritt, kömmt in Prb. das F wieder zum 
Vorschein, z. B. sfrls, des Morgens neben wrt, frühe). Siehe 
Nachtr. 2&\ Wtb. 102. Erstere Stelle berichtigt in Betreff 
Mw. die letztere. 

Diese Erscheinung ist schon Wtb. 102 besprochen 0* Die 
Verwandlung des W in F, wenn vorne S angefügt wird, findet 
sich ähnlich im mnl., wo V in demselben Falle F wird, z. B. mäs- 
sall für mäsvall. S. Gr. Gr. I, 486. 

(GH) 4.F wirdCH in lacht er, lafter (schon Annolied: lafter 
gleichbedeutend aber unverwant mit Klafter), krachmdl, 
Kraftmehl (Stärkmehl), Nachtr. 20\ Ebenso in geliebter =» 
geliffter, siebenbürg, geläfter. Siehe Wtb. 77. ' 

Dieser Obergang von F in CH ist nd. und nl. wie in den in 
die Schriftsprache eingedrungenen Formen: beschwichtigen 



^) Daß diese Verwandlung: ^«s F in W im Anlaate vor dem Vocal in der Zips, wo 
sich heutzutage dergleichen nicht mehr findet, ehedem (und noch im 17. Jahr- 
hundert), wie a. a. O. nachgewiesen ist, vorkam, ist höchst merkwürdig and er- 
innert uns an die Italici die Walendorf gegründet haben (vielleicht aus den VII 
comuni waren?). Noch ein Fall findet sich bei Wagner's Anal. Scep. II, 316, wo 
David Frölichius (um 1630) die Bergnamen „der Watter, die Mutter« 
anfShrt vgl. das. 11, 28: »Wie sich Herr Tököly auf dem Watter und Mutter ver- 
schanzt hatte*^. 
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(zu ahd. giswiftdn), anker lichten (» iQflen); nichte (ygl. 
niftel) u. a. m. Vgl. auch Schml. §• 418. 

K) Ober PF siehe P. 

6. 

Kl. G wird K in kSgen gegen Schmöln. Mzsf. u. Darst. S. 310. 
siebenburg. im Jahre 1 845 :ken;kuken, gucken Wtb. 74^. Smk. 
1 1 . 1 u c k e n, lugen Darst. S. 368, 89, 377 r e r U k e n, verleug- 
nen. Prb. verschlenken, verschlingen Smh. In WageudrQssel 
wird 6 im Anlaute betonter Silben hart wie K (ohne Hauch- 
laut) gesprochen kir, gar, gekess gegessen, gekän ge- 
gangen, gesprochen; vgl. P. K. B. kalört gelernt Lrz. In- 
lautend vor Consonanten: jeckt, jagt Bela. gekrickt, ge- 
krigt Pdl. sackt, sagt Ltsch. Vgl. C. icklaia, jeglicher 
Mzsf. 

- ic-ec, wie mhd. für nhd.-ig. Hzsf. Smk. S. Darst. 
S. 280, 6. 

Über md. mhd. K för G im Anlaute, s. Gr. Gr. I, 382, 424. 
Über kegen, enkegeue, ei de kSne etc. Weinh. Dial. 82 
Darstellung S. 310. — schlenken schlingen, ist analog dem 
schles. hänken (intrans.) bei Griphius Weinh. 83, so wie über- 
haupt die daselbst aufgeführten Erscheinungen zu den obigen 
stimmen. Hermann v. Fritzlar schreibt louken vergl. lenken, 
Darst. S. 317: leugnen, mit k; in kucken ist nd. Einfluss deutlich; 
es findet sich die Form auch bei Luther und Goethe s. Schmit- 

I 

thenner Weigand I, 462. 

(CH) 2. G wird CH in ainlich (?) eilig Smk. .15. — 
Hieher eigentlich nicht zu z&hlen ist kräutech n. kräutig, 
d. i. viel Kraut; denn dies ist besser nhd. krauticht^ dessen 
jEndung-icbt, nid.-e<^h,. mhd.-ach, ahd. rahi lautet.-ig wird 
in derZips-ich s. Zpsl. Darst. S. 280, .6. Doch wird das K 
(fQr G) zum Halbvocale bei .zutretender... Flexion. Odoi* es 
schwindet ganz s. 6. ... 

3- - igen,-e*gen wird,- eng: geng Sin.^j'^^.s.sbeng 
Krb. lechreng Gin. gegen, jeneswegen (=^ deshalb), Idche- 
• rigen Glnzdr. Vers 33. S. 336. '^ 

(Schrtter.) ' |5 
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4) Ge wird Bo in boschwSnd (?) geschwinde Bela. 

6) 6 wird T in tuck, guck Kieinlomn. G wird D: 
dedjtnt gedient, den acht, gelacht» Hopgaard. Vergl. dar- 
über Darsf. S. 298. 

6) G ßllt aus in: an, Äugen Lrz. r£en, regnen Kleinlomn. 
erschl^un erschlagen Pudlein, gesät, gesagt Wgdrsl.ganen 
gegangen» pogSnt begegnet Smk. Darst. S. 283. — yoari**e, 
h&pi*'e,engsti'*e, änzi'''e,gestri**e rorige, häuptige, ängstige 
(Adject.)» einzige, gestrige Smk. 

6e — fällt ab watten» gevattern Prb. vgl. H 6. G 
aus J. s. d. 

H. 

(CH) 1. H verdichtet sich zu CH in cb6» ha! chjd» ha ja! 
Schmölo. Mzsf. Darst. S. 363, 67, 384. Chonesal» Hanns s. 
Wtb. 42*. 

2. Altes CH flir nhd. H in: wIAch, mhd. vidch, am 
Rhein, Untermain fldg Schm. §. 491 der Floh. 

(P) 3. H wird durch ein unorganisches P verdrängt in z^p, 
Zehe Dpsch. Stooß. zdib Kesmark. 
Dazu vgl. Schweizer, zewen Mittelrhein: zew. P ist zunächst 
verhärtet aus W ähnlich wie P aus F in h^u b, hof s. F. 

4. H eingeschaltet in Gäberhel, Gäberhel» Gabriel, schon 
mhd. 8. Nachtr. 30^ 

K. H tritt vor wie im nd. h^a, er. GÖln.Prb. etc. S. Dar&t. 
314. 68. erdhauch, puchheckel s. Nachtr. 30* vor R in 
Krh. s. R. 

6. H (oder G?) fällt aus in h dal, h dal, Anhöhe (Hiigel?) 
Gin. vda vorher. Krh. wrail-it pumaeMt (für -i cht) freilich, 
allmählieh, rdt, recht Nachtr. 30*: spör, späher, Siebenbörg. 
anno 1845. 

7. HE fällt ab von her in Vd, Vuf herab, herauf ete. Prb. 

8. H fällt ab in an nach, binnacb Htzsf. I, 29 Prb. s. 
416, 8 'j atz Herz. Prb« 8. J. 

I (Vocal). 
(fi) 1* I wird £: sQcb, bdssen (wiesen), pfi«äch (bin 
ich), n et, mdt, ötza Krh. -«- gl fid (Glied), bitten, vgl, 
s«I, spfiln, hrSchta (Richter), hr«teeh, Zfips Wtb. 65\ 
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— €n Zdps, trönkt, Z6pser, kSnder, in6r, n€m (nime 
sanebme), gewiss, b§n, Z^psen^ begr€ff, mSt, bestömt, 
hetzich, stScb, d£r, hSIft, versprach Zpsl. ist: €ss 
Kesmark. •— geschwind wSlI Kleinlomn. dSsteln, sehfin- 
nen (schinden) Gin. schritt, kSnder Wagendrfissel. 
Prb. frisch Mfzsf. petersölleg, Petersilie Prb. be, wir, 
Kremn. -eseh: -isch Lrnz. in PI». Dobsch«: -usch s. 7. 
Beachtenswert ist krickerhäuisch: nät, nicht neben, nischt« 
nichts. — pgd f. Bitte, Siebenb. 1548, alte Brechung mhd. 
b^te, ahd. p6ta, goth. bida t). 

(£) 2. Dieses E ftkr I wird gedehnt m£t bringst Ltscb. 

in &s (ist) nich Beia. — is (ist) mit, nit, in, im khir- 

sche, sin (sind) Wagendrössel. — - sehiksal, hinta 

kind Smöln. vgl. 14. 

Dieses E f&r I ist aus dem iid. in die md. Mundarten einge- 
drungen 6r. P, 225. Herbort von Fritzlar hat werken: merken 
61. daz gevelde 1864. von strtte und von vrede betten sie 
man ige rede 7303, s. Frommann Herb, zu Vers. 61 j vgl. W. Grimm 
zu Athis Seite 12. Weinbold Dia! 31. — Wo es in oberdeutschen 
Gegenden gefunden wird, s. Sehm. §. 263 f., dürfte auch sonst ein 
md. Beigemisch nachweisbar sein; so aueh in den Vorauer Gedichten, 
wenn vesce, Fische Diemer 35S*, sehen, sieben 334, 26, 34S, 
10 vorkömmt. £ für I ist mnd. und altschlesiseh nachgewiesen Regel 
bei Haupt HI, 60. Weinh. Dial. 36. 

(Ö) 3. I wird in zböschen, böss^n (sszwQschen, 
wüssen), zwischen, wissen Mtzsf. 

Könnte durch Ginfluß des vorausgehenden W zuerst Ü gewor- 
den sein. Doch findet sich im nd. und angelsächs., so wie in ahd. 
Mundarten, Wechsel zwischen i und ü(iundy) vgl. Gr. I^, 221. Weinh. 
66, 4 und auch in unseren Mundarten noch zwei andere Beispiele : 

tonnen, finden, Wtb. 42; dige, dieser s. Mtzsf, Darst. S. 
377, 10. Vergl. 162, 34, 343, 16. 

1) Hier ist za rergleichen die Anmerkung bei £, 4. u. Darst. S. 254. Lindner schreibt 
AeraU : ich, oi i ch, d i c h, s i c h, n i »c h t nichts aber n »c h nicht; frisch, 
▼ erfli tzC, vil (viel), bim et, r ich ti ch , gesc h i eh te r c h e n: ab^r 
Zeps, es 8 (ist), west, wett (wirst wird). Lendner, en (in), maiden- 
nerchea,niet, senkt, schlengt,eniereng (ahil. umbiri ng), well, bleck, 
flevh, s|>9ta*, ga^teng, geschwend, bSQchei^. 

15 • 
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(A)4.IwirdA: an, am, in im Krh. Prb. — annäch, hinnach, 

nach; Darst S. 378, 29. anhäm, ibheim, heim Darst. S. 362, 

23. — I ablautend in A in dem Worte: rangen, ringen s. 
- Metz^nseifen Darst. S. 377, 17. a n v o r, e n r.o r, i n v o r, 

S. Darsf, 307. 362, 23. 

rangen ist eine mundartliehe Nebenform von ringen, von 
dessen prät; abgeleitet und mhd. sehwachbiegend , gehört also 
eigentlich nicht hieher. 

(E) 8. mhd. labgeschwächt zu E in hochzet Smln. 

(0) 6. IE wirdÜ: nQscht, nichts. Krh. dazu rgl. Formen wie 

nuwit Athis. niutsniut Boner. niutz, nützt Wtb. z. Wack. 

Leseb. Daß es nicht slawisch ist s. Wtb. 84*"; vgl. Nachtr. 

42^ — Kurzes I wird aus mhd. IE: riehen, licht, schir, 

lipste, nischt Kesmark. 

(U)7. IwirdUin: -usch: -ischPls. Dopsch. S.Nachtr. 49. 

Dazu vgl. -OS in den VII comuni: belos (==wälosch) 
wälsch CW. 182. 

(0, 6) 8. I und I werden 0, 6: dm in Stooß, om in Gin. 14. 

Metzensf. Smln. Darst^ 343, 361, 17; pos paß, po bis Mtzsf. 

Prb. Wtb. 39. Krh. derwoscbt, erwischt Bela. 

In Tirol sagt der Bauer, der statt des jüngsten sein vorletztes 
Kind zur Taufe gebracht hat: iaz hin i den järling dawuschen 

F 8 c h, Fisch Oberland. 

Westlech u. schles. fusch, fauscb, fAsch, Nachtr. 26*. 
Schmell.gr. §. 282. gaistloch, beltloch, geistlich, weltlich 
Pilsen vgi. Wtb. 68'. 

Im Ganzen ist der Wechsel von I und thüringisch; vgl. 
namentlich o m, o n, im, in und ihm, ihn Rückert Ludw. 

(Ol) 9. I, t IE, IV werden Ol: hoj^t, htaaht, Kremn. oic h 

moich loiba, ich mich lieber Knh. bedoit noi loib moit-. 

hoch, bedeutet, nie, lieb, Mittwoch Knh. foifen, pfeifen 

Pls. Trexlh. 

(UI) 10. I, I, IE werden zuweilen UI: luibe, uinen, ruimen 

liebe^ ihnen» Riemen Knh. Nachtr. 33. . 

(AI) 11. 1 wird AI: aisen, sainen, eisen, seinen Wagen- 
drüssel. Die Sprachprobe von Wagendrüssel (wo ich leider nicht 

selbst war) ist unzuverlässig und es bleibt ungewiss ob heiß 

geschaint oder haiß gescheint zu schreiben sei; doch 



nehmeich ersteres an und glaube nicht zu fehlen: saiki, bai, 
schwain, nain, wain» laicht, stn, M, swtn, mf n » win, 
Ithte Zpsl. Schnayder, fraitag. Siebenb. 1S4S, vgl. 12. 
bail, zaiten, ai» weil, Zeiten, in (mhd^ tn) Krh. 

12. I hingegen noch 1SS4 in dem „wlsbueche^ der 
Stadt Kesmark im Stadtarchiv daselbst vgl. 11. 

(A) 13. 1 wird A in einem vereinzelten Beispiele: bäsgäge 
Bassgeige Kleinlomn. 

(EI) 14. IE wird E, £:, EI; I wird EI; vgl. 1, 2, 9. se, sS, sie 
(in allen Fällen) Zipsl. Kleinlomn. D^i, s^i, w^il, die, sie, 
viel PIs. k^ind, d^instag Krh. sch^ikt, vad^ibt, 
st^ibel, kind, Dienstag, schickt, verdirbt, Stiefel Krh. Smln. 
Mtzsf. gezw^ikt, h^inten, ^ich, s^ich, b^in, ^ist 
Wtb. 7ß». 

In md. Gegenden (am Taunus ^i, in der Wetterau aei) 
Weinh. Dial. 48. 

(AÜ) 18. lU hat den Laut der Schriftsprache EU oder AÜ 
nafi, trau, auch Krickerh. Mtzsf. vgl. Nachtr. 23^ 

In Franken und den VII comuni Nachtr. 23^ am Unter- 
main SchmelK ^. 249. 

(AI) 16. lU wird AI: aich, kraizer Zipsl. grailich 
Ltsch. taibel Kleinlomn. u. s. f. sehr verbreitet. 

(Ä) 17. lU wird Ä: träen, trauen Ltsch.; vgl. Schm. 
§, 249, 251. Ostlech, Nah, 

L 18. lU wird I: ich, euch Krh.; vgl. Schm. §. 256. 
Nah, Pegnitz. 

J (der Consonant). 

Präjoti erung: 
JA, JO 1. Aus B (E, Ä und M) vor R wird JA und R fällt weg : 
jatz, Herz, bjaffen, werfen, jat, hart (mhd. herte, ahd. 
herti, gjaten, Gärten, stjacka, stärker, n j e, nur (aus ez 
enwaere: naer). Ähnlich sind auch: wjat, fort (aus ahd. 
furiund— ot, mundartl. fürt, in unserer Mundart zuerst 
fort, fert?), pjaschten, borsten (—borsten?), tjaff darf 
(mundartl. öster. derf) Prb. Aus Ü, IE, I vor R wird JE: 
bjescht, wjetel, bje'fst, Tjeck, njent, wjetzig, wurste 



viertel» viertig. wirfst, Türke, nirgend, Tierzig u. a. Prb« (die 
Form Djent läßtauf nirnt schließen. Berthold hat niergent, 
Her))ortQieren, Jerosch. irgen) vor R: knjurn knorren, 
Smh. gejbj offen, geworfen. Prb. 

DR wird ilO djoch, bjost, djostig durch, Wurst, Durst. 
Es erscheint dies J aber auch in Wörtern ohne R: basser 
geschnjell, Wasserschnelle (Mehlspeise) Lrz. dje, denn 
? Darst. S. 43ß, Ebenso jaelend, jund, lachten Wtb. 6S 
und in Hopgaard dedjtnt, gedient. Kjtsmark, Kesmark 
Kjatusch, Kattusch, Käthchen. 

Diese eigenthümliche an das n ordische und andasslavi- 

sch e anklingende Erscheinung ist sonst in dieser Ausdehnung noch 

in keiner Hundart nachgewiesen; s.Darst. S. 422, S Nachtr. 33, 34. 

(6)2, I wird G in: Gehonnes, gerling Wtb. S2^ gesen 

Wtb. 84^ morgentag marientag Kleinlornn. 

Ahnliches am Mittelrhein, Obermain etc. Schmell. §. 803. 

K. 

KH 1. K «wird stark aspiriert in Wagendrassel** wo G zu K 
(ohne Hauchlaut) wird: verkhäft, khönne s. Sprachproben 
aus Wgdr. und 6, P. 

(G) 2. K wird Gin ganzen, gitscheln, Gasparek Wtb. 
82 f. gutsche, grimpal: Krümchen, Nachtr. 30 Wtb. 86 
mängel f. » änke =: Nacken Pdl. 

3. K erscheint vor nagen : k nagen Pdl. 

Diese Erscheinung findet sich auch holländisch (nl.) k nagen 
und in md. Mundarten frühzeitig ginagan, g nagen, endlich 
knagen (18. Jahrb.). 

(CH) 4.K oder besser CK wird scheinbar CH, indem stechen 
für stecken gebraucht wird: steche, gestdch, ich stecke, 
gesteckt. Wgdr. Vergl. C. 4. S. Darstellung S. 333. 10. 
(T) 8. K wechselt mit T s. d. mit QU s. d. 
6. K im Auslaut s. C. G* 
(TZ) 7. K wird gequetscht (vgl. Grimm CDS 337 ff.) s. Z. 8. 
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L. 

(£) i. L in Prb. wird ähnlich dem polnischen 1j m Anslaut 
und vor D: amä*t, einmal» ä^tde, alle Prb. vgl. Kachtr. 
37 f. in der Zeche wird dies h zum Vocal, fast unhorbar, 
schwer zu bezeichnen; ama^ einmal. ZuU wird es auslautend 
inHopgaard: mettSu» Mittel» Mecheu» Michel etc.; Tgl. 
unten 8. 

Siehe darüber Nachtr. 37 f. 

2. Die Deminutiyendung L, EL wird AL: frätzal» kleines 
Kind, sti'*enal, Stirnlein, |ii'*enaU Birnlein, v^gal, Vöglein 
naesal, Naslein, haesal, Häslein, mailal, Mäulchen, vaigal 
Veilchen. Kremn. kennal, Kernlein, hen na I, Huhnchen (Hen 
ne-lein), mtdal, MQderlein, loibal, Leibchen, ärmal, Ärmel 
Pls. mida^t, saita^t, Madel, Seitel Prb. mäda, saita Zeche, 
Neubau. Göln. (Krickerhäu, Kuneschhäu: mädel, saitel). 
Erweitert - ELEIN: - ela, Krh. - ala, Prb. - ale Hw. PIsch. 
z. B. baegnela, baegnala, baegnale, Wägelchen. 

3. L euphonisch eingeschaltet: ha-l-i, habe ich Ku- 
neschhäu, b ä - 1 - i -e wo ihr (d. i. die ihr), b i ye - 1 - e werde ich, 
bä-l-e was ich, pe-l-e, bin ich. Prb. mii-l-i, muß ich. 
Bnh. 

4.L ßllt aus: Einsptgel, Eulenspiegel Smk. Darst. 363. 
as, als, asbi, als wie. MetzensF. bai-r-es, weil ihr es. Prb. 
S. Weinh. Dial. 6S, Fromm. 11, 84 u. s. 

(U) S. Ganz unerhört scheint mir die Verwandlung des L in 
U, nicht nur im Auslauf, sondern auch im Anlaut, die in der 
Hopgaarder Sprachprobe erscheint: uatzt, letzt, uacht, lacht, 
sogar vor U deuuckt, geluckt (d. i. gelugt, geguckt). 

M. 

(N) 1. M wird N im Dativ häufig: *n an fang, am Anfang, 
anfangs, en in dem, zun, zu dem, aiern, euerm Zpsl. 
(W, B) 2. M wechselt mit W und B in m6ale, weule f. 
(att male, wäle f. Farbe zun malen der Ostereier, w^ulaier, 
wäl -, wdl oder m^ulaier in Dpsch. m6lein, in Prb. 
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bdia) Zps. bdia n. das Osterei (mälai, wäUi) Prb. s. 
Nachtr. 19'*) — mii dein, wedeln s. Nachtr. 39 f. 

3. M fallt aus in: föfifzen, föüfzek (md. fumfzec alid. 
fimfzuc) Mzsf. Kann auch zu N gezählt werden. 

Dazu ist zu vgl. ialts. fif, angls. fif, daher holländisch vijf (feif) 
engl, five; es scheint, daß fö ü f als ein vergröbertes feif anzu- 
sehn ist. 

4. M tritt vor in: matteUus athemlos Nachtr. 40. 
man gel f. = Anke, Naken, Höfte des Rindes Pdl. 



N. 

(H)l. NwirdM in p i ms en, Binsen (?)Mzsf.prumm Brun- 
nen Pls. Farnes, Erdnuß. Nachtr. 40. 

2. H für N auch wenn am (an dem) für auf den steht 
Smh. 

3. N Tällt aus ^aten, ernten Mzsf. 

4. N wird genäselt oder fällt ganz weg: wo, wo^ von, 
Krh. jä^ jene, jä^^sbeng, jeneswegen d. i. desshalb Prb. 
jessbeng» dasselbe Krh. ja^s, jas jenes Prb. we^gala 
Fingerlein Prb. — ä^gazögen^ angezogen Prb. — Wegfall 
am Ende: gestanne, gewönne, gestanden, gefunden (über 
die Assimilation des D s. unter D, T und Nachtr. 42") Pls. 

in Wagendrüssel ist der Wegfall des N im part. praet. 
aber des ganzen — EN auffallend, pücke, bücken, hufaise, 
Hufeisen, khönne, können, falle, fallen, lasse, lassen; 
g e k d s s^ gegessen, g e f d n^ gefunden, g e k ä n, gegangen, g e 1 a ß, 
gelassen, gän, gegän, gegangen Oberland; vgl. 5. 

K. EN bleibt ganz weg: komm kommen III. pers. pl. 
heng hangen III. pers. pl. kenn können III. pers. pl. nem 



1) Bronisch's Aufsatz über die Mundart der Niederlausitz gibt einen willkommenen 

Aufsehluss über das Wort. Eier walen: Eier walzen Ist dort noch ein Spiel 

... ., .... .... . . ^^ 

mit Ostereiern. Mhd. walen wälzen und walen spielen sind oft schwer zu 
unte'rschefden. Schniell. IV» 52 hat : werk ng elwaltodeV in dem b r e t 
spielt. Pie Form des ersten mit der Bedeutung des zweiten Wortes. Walen und 
wählen heißt bei Stalder wälzen besonders bei einem Spiel; schwäbisch walen 
wälzen hat Schmid 130. Die Zipser Form wdlei = wen lai verlangt mhd. Ä s. A. 
Zu waheiT, wi len s.tlr. Gr. 1», 168. Mhd. Wtb. Hl, 1468: 675. 



nehmen i HI. pers/ pl. Zpsl.'. Leutsch. kümm komm infin. 
Leiitsch. sprang springen, brSng bringen Ltscb. Pdl. 
galung, genomm Lisch. Bela. zb4lkom pais! (zu) 
willkommen bei uns! Mzsf. gekomm -Krompach. genumm 
genommen Kleinlomn. ägastuoben abgestorbenen Prb. 

6. EN (so wie B) wird Ä: ganomma, kumma, gelda 
' (gülden plur.) Gulden, springa, klinga, alla guta alle 

guten Prb. 
Vgl. hiezu E 12. 

7. N eingeschaltet: ainlich eilig Smk. 80. wSneng 
wenig Münw. 2 6 ^ s (^°s) e^ Bnh. ba-n-uns bei uns Mw. 
p a i - n - e m bei ihm Prb. 

In baegnela Wägelchen Prb. ist das N nur scheinbar eine 
Einschaltung» da N zum Stamm worte ahd. wag an gehört, 
vgl. mhd. wegenltn, neben wegelltn mhd. Wtb. HI, 635. 

8. N und EN wird unorganisch angehängt an: rtsen m. 
der Riese, k aasten n. der Karst Mzsf. 

9. Ein (ursprünglich accusativisches) N tritt adverbi- 
alisch oft ganz nnorganisch an den Auslaut: üb^ralln überall 
Smk. buch ^an woher Smk. frailichtan freilich Smk. Darst. 
S. 366, 104. hihean hierher Smk. S. Dar»f. 8. 363, 60, 6S. 
Damit vergleichbar sind dieaccusativischen Adverbia: allnord. 

giarnan, lubenter, hardan, dure, säran, valde, svaran, 
graviter. ahd. nähun, wtton, ferron, gesteron, järilthhun. 
mhd. wärlichen, minnecHche^n, wislichen u. s. w. siehe 
-Gr. IIIr98 f. 

10. Assimilation des DT nach N, s. D. T Nachtr. 42\ 

0. 

■■■■•■ ■ V---^---' ... 

(0) 1. wird 0: wort Zpsl. wdert, gewöerdenLtsch. 

möergen sdergen Ltsch. 

Zu dieser Dehnung des ist eine Neigung bemerkbar im 
mnd. und mnh, obgleich Gr. auch Gr. I», 288, den Eintritt der 
Dehnung vor r im mnl. ablehnt. Vgl. nnl. woord und Weinh. 82. 
Es findet sich auch in Mähren und Schlesien. 

<60) 2. OwirdEO, ]feU, Oü: veulToll,breutßrot, neutNot 

Zpsl. Wtb. 88» öu. heubhund. bröud, Hofhund, Brot. 

Ltsch. -heub m.^ Hof Ksm, Rubere obere Kleinlomn. s^u so. 
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heulen holen Ltscb. betr^ugen betrogen Kleinlomit. Ireug» 
treuge fOr trocken gehört nicht hieber; denn es lautet md. 
trüge (Weinh. schles. Wtb. 100 im mhd. Wtb. 111 119 wird 
angenommen: trüge) nl. droog Gr. Gr. 1*, 318 und ist vom 
mbd. trucken, part. von trächen (woher auch tr 6 ck m. 
Dreck) abgewichen, pr^ob Probet Hebr^odes Herodes 
Kremn. vdun vonjdun Lohn» k<S um en kommen Smöln.b^oef 
Worf, b^owen worfen, k^oen Korn, ^oen Ohren Knh. 
Alle diese Laufe sind ein verschiedenartig gehörtes und ge- 
sprochenes OU für wie schles. woul, grouß, wolgroß» das 
in nd. und md. Mundarten gefunden wird. S. Schmell. §. 322, 378. 
Weinh. Dialektforschung 62. vgl. 3. 

3. Ö, Ö wird U, Ü, ÖU: tut. lün, schü-, Äwen, 
tot, Lohn» schon, Ofen Prb. gef lügen geflogen Bela. su 
T ü m e 8 so Thomas Wgdr. m u r e n , Möhren Kleiulomn. 
grüße» große Smöln. Kesm. kum komm Prb. du et dort, 
hülen, tüds, püten, holen, todes, boten, asü gebüm 
so gehoben; daneben: hdulen, tduds, pduten, asdu, 
gehdum M/.sf. tüa, üen, Tor, Ohren Lrz. 
Ähnliches am Obermain, an der Pegnitz, in Schlesien Schmell. 
f 342, 343. Weinh. Dialektforschung 59. 

(A) 4.0 wird A: harch horch, var vor Ltsch. starchel 
Storch, wart Wort daselbst. 

Aus dem nd. in md. Dialekte übergegangen Jeroschin 16,86 
Pfeiifer^s Ausg. LVII. So bei Köditz, Herbort, aber auch bei Wal- 
ther, Freidank und andern Hochdeutschen» namentlich Österrei- 
chern. S. Weinh. 24. 

(UO) S. wird IJO: puon f. Bohne Lrz. Erinnert an die 
Mundart des Kubländchens in wuol» kuom, wol, komm 
S. Weinh. 30. 

(Ö) 6. lautet um: ob, eh, eb, ob Bela. widern for- 
dern Prb. gehorcht gehorcht Mzsf. hdacb horch Smoln. 
D.S. 366. HO, vgl. 4. 

ilb, ob: ob ist schles. und schweizerisch Weinh. Dialektf. 37. 
Daselbst durfte Weinhold an die mbd. Form 6 b nicht erinnern, 
sondern für das md. ob: ahd. ubi, im XU. Jahrb. üb (Wackern. 
les. 307, 7) daraus ob, Sb, bestimmt als Grundlage annehmen. 
Über das schweizerische ob s. jedoch Weinhold alem. Gr. §. 27. 
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w4*de'n (=» fordern) in der Bedeutung von fordern (alid. for« 
darön) wird auch im österreichischen (wo es faeda*n, foedern 
lautet) mit dem verwanten fördern (ahd. furdirjan, mhd« 
Tür dem» bei Opitz, Lessing födern) verwechselt. Über ge- 
horcht und b^ach ist noch einiges in den angefahrten Anmer- 
kungen beigebracht. 

7. ö wird nurin Krh. und Mxsf. rein yernommen, oft 
für Ü. Siehe U. 

(E, EI) 8. Ö. OE wird E, EI(vgl.7): vellige, völlige 

Ltsch. hepsch, schein Zpsl. beises, v^igel Ltsch. Bela. 

Die Verdünnung des Ö und OE zu E und ^ ist ober-, mittel- 

und nd. wahrzunehmen Weinh. Dial. 33, 3S. Schmell. §. 348, 3S1. 

Die Beliebtheit des EI ist rheinisch. S. Gr. Gr. I», 18S, 262. 

(Öl) 9. OE wird Öl, ÖÜ: pöis böse Mzsf. packen- 
öuzel, flöQzen, föüfzen Mzsf. 

(0)10. Ob komoidi, das mir in einer Aufzeichnung aus 
Kremn. aufstößt, richtig ist, wäre noch zu erweisen. 
Vgl. schles. woynen, wohnen, pleudern, ausschütten 
Weinh. Dial. 63. Im Vocab. von 1420: oysil für üsele: favilla. alt- 
kölnisch hoiren boeren u. dg). Pfeiffer b. Fromm. I, 188. 

11, mhd. OU ist Oü (genauer ifiü) vgl. 2, in: ^uch Zpsl. 
Ltsch. glauben, laufen Ltsch. schäum b^um Zpsl. 

(6) 12. OU wird Ö: dgen, k6fen, Idfen Wtb. 85'. Ur- 
sprünglich mnd. und dann schlesisch, obersächsisch s. Gr. Gr. 
Ja, 2S9. Weinh. Dial. S3. 

(Ä) 13. OU wird Ä: tä Thau. äch auch Krh. frä Frau, 
äg Auge Ltsch. päm, käfen, läfen, äch, äg Smln. Wgdr. 
Stß. Kremn. schän ägen Mzsf. Schmöln. Prb. häp gUb, 
Haupt, Glaube Smöln. Göln. 

Nicht aus österr. Einfluß zu erklären, sondern aus den Mund- 
arten von Trier, Hundsrück, Odenwald, Taunus, Altenburg, Voigt- 
land, Erzgebirg, der Rheinpfalz und Wetterau Weinh. 28. schän» 
gUb, äg, frä findet sich im Österreichischen nicht. 

14) Umgelautetes OU wird AI, ll: bäi m. Bäume Zpsl. U f t 

läuft Sm. 9 keift kauft, frS Frau Prb. Üb Laube Wtb. U\ 

Diese Laute stimmen zur Mundart am Mittelmain und Queicb 

Schm. ^. 177, 178. Sie sind vom Norden bis an den Mittelrheiu 

und Mittelmain und weiter vorgedrungen. S. Weinh. Dial. 34. 
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(iE) 15. Öü wird Mi h» Heu Prb. 

Dies Wort schon ahd. sehwankend: hawi (got havi} hewi, 
.howi und houwi mhd. heu, höu und h5uwe. Es lautet hoi Lrz. 
-hui Walddorf» h o u i Kleinlomn., ' h o o i nl. 

J)er Fall schließt sich an 14, 

P. 

(PH) 1. P im Anlaut wird in der Sprachprobe aus Wgdr, 
aspiriert geschrieben. P-H: p-här: paar, ygl. K. 

(TF) 2. Pf im Anlaut Tf und Fitfann, fann, tftl, fÜ, 
Pfanne, Pfühl Zpsl. Stoß. Ltsch. flanzen Smöln. tfoifen, 
pfeifen Pilsen, flecken, pflöcken Prb. Tferd, Tfirler, 
Pferd, Quirler Zps. S. Wtb. 3i, vgl. twörich = pfdrich 
Wtb. 35% 48. 

(PP) 3. Pf im Inlaut und Auslaut durchaus PP: appel, 
äppel, kopp, topp Ltsch. BI. oppa, Opfer Smöln. hoppen, 
Hopfen Göln. u. s. f. 

4. PH (= F) wird P: Jeisop Pdl. 

5. P eingeschaltet in'skrempehen! Krümchen Ksm. 

(TW) 1. QU wechselt mit TW, TF und PF s. Wtb. 85 
pfirlen: twirlen: quirlen; pfdrich; twdrich: quark Wtb. 35. 
48. Vgl. dazu Scbm. §. 620. 

(K) 2. QU wechselt mit K in quäd, qualster» quirren: 
mhd. kät, nhd. kilstern, kirren. S. Wtb. 85, 86. 

Wo überall nd. Einfluß anzunehmen ist. 

R. 

1. Ausfall des R. 

e r i n n e n^ erinnern, trauen, trauern Krickh. 1 1 d e, Lieder, 
wette, Vetter, wate, Vater, mote. Muter, ode bide oder, 
wieder, wUschke, Fleischhacker = wl äse h(ha)ke(r) 
Pls. wUsche Fleischer Krh. destickt („der -*•) erstickt, 
kenal n. Kernlein Pls. de, baibe der, Weiber Krh. teff, 
teffst (vgl. österr. bair. darf, darfst := dörf; dorfst aus 
dem Conjunct dürfe ahd. durfi, in den Indic übergetreten?) 
— darf, darfst Smöln. Göln. wet, wird Kesm. bit, wird 
Smöln. Göln. Bei besonderer Betonung aber bi 'et, hat, hatte. 



hart, harte Göln. gebat, gewartet Mzsf. gawttet, gefut- 
tert, gawddet, gefordert Prb. ben achbatz, werden 
schwarz Prb. henden, w^den, hinteren , vorderen Prb. 
ytzen, ytzeck vierzehn» vierzig Mzsf. vtmaek^ Viehmarkt 
MQnw. mai amme si\, meine arme Seele, i'e (zweisilbig) 
ihre (fem. ejus) Smöln. fat (= fart) immer Dpseh. dat, dort 
Dpseh. 

Manches dieser Beispiele erinnert an Assimilationen wie im 
Altnordischen vorkommen: kall (= Karl), kellin g (= kerling); 
iall (= iarl); foss (=^. fors); thuss (thurs); odd (Ort acies); 
docke (engl, dark) u. a. Das auslautende E für ER, EN für ERN, 
das wir oben kennen lernten, findet sich bei Jeroschin, der unse für 
unser, unsem, unsen für unserm und unsern hat. S. Pfeiffer 
LXIV. hie w6lt zefür hier w^rlt zer auch sonst mhd. ve statt 
ver(vemäzen, vegäzen) Ruolandes liet Hahn mhd. gr. 25. 

Heutzutage ist dieser völlige Ausfall des R, der nicht zu 
verwechseln ist mit der Erweichung desselben zu 
einem Vocal (wiad für wird u. dgl.), namentlich zu Hanse in 
der Aachener Mundart (s. Nachtr. 10), wo: at, Art, wot, wöttche, 
Wort, Wörtchen heißt. Hieher gehört auch westlechisch: gate, 
schwaz, wate Garten^ schwarz, warten Schmell. ^. 632. — . 
Schlesisch: vertfbt verdirbt; wad wird, atlich, artlich, mat- 
tern, martern, hat ze, herze Weinh. 66 f. — • Das Deminutiv kern- 
lein verliert auch im österr. bairischen das R : k e n d e 1 Schm. U, 
330 (daneben k^andel: Körnlein). 

2. R fehlt in Wörtern , wo mhd. schon das R wegfiel : 
m& (mhd. m£), ht (mhd. hie) Göln. Mzsf. Smöln. m^i Zps. 
In der österr. Mundart m^a (A für R also kein Wegfall des R) ; 

hier fehlt ganz im österreichischen. 

3. Zu trennen von den obigen Fällen, wo R ausfällt, ist 
die Erweichung des R zum Vocal E oder A, das zuweilen auch 
den Nachbarlaut beeinflußt, zuweilen ganz verschlingt. - r 

sehte (das I steht für IE, das hörbare E für ß) schier, 
bi:eft wirft, ii'h dir, rfet rürt „bfßt. fit, btt erit« Smöln. 
ht 'em für dem (= vor dem) Prb. d^äner (Dörner Dornen) 
Prb. de, da du, dir Mzsf. da der, hentan hintern, daraiba n 
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ereifern, h a t z» Herz, Smdlri. j a t z Prb. f i n g a I a i n (Pingerlein) 
Ring G5ln. wengala Fingerlein Prb. baitra („weiterer^) 
Vetter Mzsf. facht fürchte, fachtrich furchtsam, t^-^acht 
töricht Smöln. Stooß. 

6a Ehre Krh. h^a er Prb. bäa war Prb. h6an, hören, 
Kremn. jäa, Jahr, Lomn. voa n, vorne Sm. 

4. ER wird EI in dei, der, b^i wer, gein, gerne, f£i- 
tig fertig Göln. ?gl. m^i mehr unter 2. 

5. Im Gegensatz zu den obigen Erweichungen des R wird 
dasselbe in Dobsehau sehr hart gesprochen; batr weiter, 
herr gott, lebert Neutr. (nicht Fem., wonach zu bessern ist 
Nachtr. 38') saure Suppe s. Darstellung S. 423, 386. — 
Ja es assimiliert sieh sogar das D mit R in ech barr ich werde 
(Prb. ech be, Krh. ech ba) Dpsch. neben her war, hört man 
selbst bear, was wie entlehnt aussieht (österr. w^a wurde 
acclimatisiert , indem man noch ein R ansetzte). Ebenso jäar 
Jahr. Daneben hat Dopsch. doch ohne R: fat (fort) immer; 
dat, dort; peag Berg; bid wird u. a. 

In Krh. wird R nur gehört, wo es doppelt ist: head 

Herd, aber h^a r Herr Wtb. 86. 

Mundartliche Verdoppelung des R (bei Ausfall eines urspr. 
nachfolgenden I) habe ich aus alter Zeit angemerkt: erhorre, 
berre, stimme mfne Wiener hs. 2682 (XII. Jahrh. aus Kärn- 
ten) und ebenso hs. 2783 (XIV. Jahrh. aus Ambras): herre, erhorr 
mein stimme. Ferner hdrretum fdr mhd. hnortuom (was 
zwar nicht vorzukommen scheint), hurreh für mhd. huoren im 
Voeab. von 1420 (meine Ausgabe S. 47, 62). 

6. HR far R im Anlaut in Krh. 61h. Knb. und Kremnitz ; 
8. Wtb. 86*. Nachtr. 4. 

Über die Heimat dieses HR (das nicht das ahd. HR ist) wurde 
bereits Wlb. S. 86 ausführlich gesprochen. Hinzuzusetzen ist nur, 
daß es auch im Böhmerwalde zu Hause ist. S. Jos. Rank aus dem 
Böhmerwald, wo überall Beispiele zu finden sind. Tirol Fromm. 
lU, 99. 

7. Einfluß des R auf den vorhergehenden Vocal zeigt 
sich in w6rt, gewderden, jäer Ltsch. sdrgen, mdr- 
gen, w6rt» ktrchen, wtrbel, gebtrich, würzel 
Kesmark, 
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8. Präjotieruog wegen Daebfolgeod ausgefallenem R wie 
kjen Kern Prb. s. unter J (dem Consonanten). 

(D)9. R wird D ?orL in : k^a^el Kerl Smoln.k^ad''t Prb. 

10. Versetzungen: jiamreck Jahrmarkt Prb. fur- 
bricken fuhrwerken Kremn. wueber igen Fuhrwerken Krh. 
saebrigen, saeberigen säen Knh. Kirch drauf Kirchdorf, 
Mainersdrof Meinhardsdorf s. Naehfr. 27. Wtb. 34 f. 
Ähnliches schlesisch Weinh. 104. Dial. 121. SiebenbQr^. Wtb. 

34, Naehtr. 27. kdewrich Koburg Sonneberg, Schleicher 28 u. a. 
AI m rieh Altenburg bei Naumburg. 

11. R eingeschaltet in facht rieh förchtig, furchtsam 
Mzff. Smöln. oaberten arbeiten Dpsch. änprostet m. Am- 
boß Mzff. strumpf m. Stumpf. S. Wtb. 100: strem- 
perchen und Weinh. 9K*: strumpf ebenso mhd. strumpf 
in Wackernagers Wtb. zum Lesebuch (Ausg. 1861). 

Mit letzterem zu vergleichen sind mhd. spieß m. angelsächs. 
sprSot engl, sprit (vielleicht auch strutzel: stützet; spriu 
und spten); backe m. ah«), braccho Weigand Schmitthenner 
II, 92; angelsächs. specan (engl, s peak) sprechen, was en =3 
wrasen der Wasen, Rasen, wocken=» rocken u. a. Weig. Schm. 
II, 448. Grimm. CDS. »0/,^^ f. 

12. R euphonisch eingeschaltet: o-r-e ob ihr, sa-r-em 
sie ihm, sa-r-es sie uns Prb. sa-ra sie ihr, bi-r-a wie 
er, da-r-e daß ich, ha-r*em habe ihm Prb. 

Ganz ähnlich wird auch oft L eingeschoben s. L. 
Über dieses euphonische R habe ich schon Fromm. VI, 2S0, 
6. gesprochen. In Schlesien kömmt es vor Weinh. Dial. 66, Ober- 
nab. Schmell. §. 63B, Oberösterr. wie-r-a wie er Fromm. UL 
44, gea-r-i geh ich, tua-r-i thue ich, Tirol Fromm. III, 99, 
Oberbair. Fromm. III, 173, Niederösterr. 392. 

13. R wechselt mit S: gesen gären, frtsen frieren, 
in der Zips. Wtb. 52, 54, es wraüst es frieret Krh. 
Kuhländchen: frise» Siebenburg. fräsen, sette comuni: 

wrisea u. s. w. vgl. Wlb. 52, 54. Weinhold 23, 38. 

S. 

1. Wechsel zwischen S und R s. R. 13. 

2. SCH ist erhalten in schul In sollen PIs. D. S. 409 f. 
vgl. 323. 
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Englisch, schwedisch, dänisch, niederdeutsch steh<in in die- 
sem Worte hochdeutsch und nl. gegenüber; wo md. Mundarten 
SCH bähen, stammt es demnach aus dem Niederdeutschen. — Nach 
langem Vocal wird SCH weich gesprochen, wie franz. je z. B. in: 
gröscha vgl. 9, S Z. ^ Über SCH vor P, T nach R, s. 3, 4, 8. 

3. SP im Anlaute und Inlaute wird SCHP gesprochen. 
Ebenso in Schlesien Weinh. Dial. 80, Nürnberg, s. Fromm. 

zu Grübet 2K1; oberdeutsch allgemein siehe Schmell. S. 649. 

4. ST wird anlautend immer, auslautend nur nach R, 
S C H T gesprochen. Auch wo R sich zum Vocale erweicht, 
hat: büescht wurst. 

Ebenso schlesisch, nünibergiscb, bairisch s. Weinh. Diai. 80. 
Frommann zu Grübel 2S1. Schm. §. 653. 

5. S wird SCH nach R: wattersch weiters Bela, vgl. 

4. und schlesisch Weinh. Dial. 80, nürnbergisch Fromm, zu 
Grübel 251, mittelrheinisch Schmell. §. 651. österreichisch 
nicht. 

6. L nach S wird Z alz dämälz Mzff. ältere Beispiele. 

5. Wtb. 89% vgl. 7. 

7. S im Anlaute wird Z: zäf f. Seife Stooß. siebenbg. 
1545: zylen seilen; zeller Sellerie Prb. zftngs f. Sense, 
z&cha zota solcher, sotaner MzfF. zum zimt s. Nachtr. 50, 
vgl. Wtb. 89% 107\ 

Über die Entstehung des hochdeutschen SCHP, SCHT s. Gr. 
Gr. I«, 174. 

In älteren deutschen Schriften aus dem ungr. Berglande findet 
sich sehr häufig Z im Anlaute für S, was aber wie im nl. wie S 
zu sprechen ist, wie ich im Vocab. von 1420, Seite 60, 61 nach- 
gewiesen habe. Diese niederländische Aussprache des Z stimnfit 
überein mit der polnischen, russischen, cechischen, slövakischen 
und auch madjarischen (es lautet wie ein säuselndes S). Bei- 
spiele eines wirklichen Z für S sind aber im Niederdeutschen 
häufig. S. Firmenich I, 368»»: Zahl 408^^ zönk sind 409«^ 
gezondert 493***: zent sanct 611«*: zint seit 511«^: zorr 
Sorte 102*^ pölterzölge. Luxemburgisch: zaldot, zaiot Sol- 
dat, Salat Gangler 487. 

8. SZ (ß) wird Z: aingeflouzt, eingeflößt Mzff. SZ 
wird ST in änbröstel, Amboß Hzsf. 
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Eine Erweichung des SZ wird oft naeh langem Yocal 
gehört: schmaisen, schmeißen; grousa, großer Mzff, 
grosel f. Großmutter 8. 9. Der Übergang zum yölligen Aus- 
fall des SZ s. 14. 

9. SZ wird SCH in gr6scha f. alte Frau, s. 2. An der 
Diemel in Niederhessen heißt gräuteke (großchen, groß- 
leiii), die Großmutter Gr. Gr. ITl 677. In Krickerhäu grösel, 
Naehtr. 30^ Vgl. Schmeli. II, 120: gruisel. das SZ fallt^ 
ganz aus in grAvater, Großvat^. Daher ist vielleicht 
erlaubtauch grAlla, Großmutter in Prb. (das freilich auch 
in Schlesien grule lautet, und von Weinhold von grau abge- 
leitet wird) als Nebenform (fdr grAsIa = groß lein) von 
grdscha anzusehen. Vgl. auch D. S. 284 greuße. 

10. Einige Fälle lassen, wenn auch nur als Vermutung, 
eine Ableitung eines TSCH aus ST zu: tschieg, Stück? 
Wtb. 46'' vgl. madjar. csek^ly (tscheck^lj Stückel?) klein. 

Tschibala, tschimpala, stübala, Stäubchen Wtb. 
46**. Naehtr. 48** ?gl. madjar. csep. Tropfe. So wird aus 
stapfe m. (Fußstapfe), madjar. tsapa (= tschäppä). 

11. SCH wird TSCH: tschin den für schinden Naehtr. 
23\ tscholen = schullen (mingere) Naehtr. 23\ tschem- 
pern »= schimpern Wtb. 46^ 92*. tschalpa schalbaere 
Wtb. 46% „tscharrom" scharren Wtb. 46% tschaibet, 
scheibig, rund Wtb. 46% tschtkeln »» schiegken Wtb. 
46^, tschetschnürchen , schottsehnürchen Wtb. 46% 
Dschuck, Schock-el Wtb. 47% tschägelesta scha- 
laster Wtb. 4« f. Vgl. Z. tschall m. Schall Kesm. Ähnlich 
wird das deutsche schöpf madjarisch csup ; mhd. seh iure 
(Scheuer) madjarisch c s ö r (spr. t s c h u r). 

12. S aus DES (Genit. yon DER) vorgesetzt: *sfrts in 
der FrQhe, morgens; szamt, Abends Prb. In Kesmark sagt 
man zeubends, was auch eher aus des (d's) Abends, als 
aus zuAbendszu erklären sein wird. 

13. S und SZ (mhd. Z) fallen aus zuweilen am Ende in 
daz, waz: da, ba Prb. Göln. ba tal was da Gin. u. a. — 
Ferner wie mhd. in laßen III. pers. sing. h£a laet er laß 
II. pers. plur. lät, laßet Prb. ech mü, ich muß Prb. 

(Schröer.) IQ 
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Hieher gehören auch grüyater, Großvater und viel- 
leicht auch grülla , Großmutter s. 9. gästecken, Geisel- 
stecken Krh. tauend, tausend Mzsf. 

14. ST ftllt aus in pr üfleck, Brustfleck Prb. Nachtr. 19. 

16. S eingeschaltet: denn onds benn, dann und wann 
Smk. maintswegen Smk. 

16. S angehängt: statts, statt, öftas, öfter Gin. Prb. 

17. SCH fehlt dem Worte: matzen, schmatzen, küssen, 
das auch im Siebenbürgischsächsischen so (ohne SCH) üblich 
ist Wtb. 80. Vielleicht ist es die ursprüngliche Form und 
SCH nur hinzugetreten, wie in schlecken: lecken u.a., 
siehe Schmeller II, 660. S. 18. 

18. S wird vorgesetzt : slurz (link, Vocab. von 1420) 
Grimm GDS, 687, s. 17. 

Der umgekehrte Fall, wie 17. Ebenso erscheint mnl 
slink fQr link, eine Form, die sich auch in den VII comuni 
findet CW. 171. 

T. 

(K) 1. T wird K: zerteckeliert, zertituliert Smk. 34. 

2. T wird dem anlautenden SCH vorgesetzt s. S. 11. 

3. T wird eingeschaltet: wintschen Ltsch, bdn- 
tsch^n, wünschen Stooß. omsüst, umsonst Dlzsf. Darst. 
S. 380, 10. frailicht, freilich Hzsf. frailichtan, freilich 
Smln. f^ascht, Ferse Mzsf. schont, schon Smin. nont, nur 
Smln. Göln. Zdr. Vers 48. jäst beng, jeneswegen« deshalb 
Prb. purscht, Bursche Smöln. Krh. — kjeschten, Kirschen 
Prb. oberthalp niderthalp D. S. 326. her baat, er war, 
bäat, wäre Schmöln. nönta, näher Smöln. Vgl. mhd. nahent, 
nähender; manchtmal Kesmark. 

4. T erweicht zu D: gereuden, geraten, kenders 
kennet ihr es Zpsl. under, unter Kleinlomn. alden, kalden, 
alten kalten, sc hol da, Schulter Mzsf u. dgh m. 

6. T assimiliert sich S. Mzsf. Darst. S. 380, 26. gellen, 
hallen, gelten , halten Göln. Darst. S. 344, 34, u n n e r, unter D. 
378, 31. Wgdr.Krh. ech boll, du bollst, ich wollte etc. Smln. 

6. T fällt weg: leuen, Leuten Mzsf. Darst. S. 380, *^6. 
räen, raten Mzsf. g6bolls g^m, Gott wolle e;s gehen, 
gögesegnsich, Gott gesegne es euch Krh. gockebSr, Gott 
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gebe wer, aliquis Krh. m^n mit dem Göln. Zdr. 104. b&p, 
hä p eck, Haupt, häuptig Göla. Zdr. Vers 183. nSch, nicht 
Gin. aber nischt, nichts Zdr. 228 » via ich, yielleicht Gin. 
Zdr. 11 4, irpen, arbeiten Pdl. an: atem Smöln. 

ü. 

1. U wird 0: drom, darum» nor, nur Zpsl. — Vgl. im 
ganzen Wtb. 101. Nachtr. 49. Zu bessern ist daselbst in Pilsen 
6, o: mdte, got Mutter, gut (in got gut wird o kurz gespro- 
chen); ond, gesond, losteck und, gesund, lustig Mzsf. 
gewönne, gefunden Krh. u. dgl. — Weitere Beispiele 
Wtb. 101. 

2. Ü und U neigen sich zu 0: pAr mhd. bAr Bauer; 
hüs, Haus; mAI, Maul, klingen manchmal rein wie mhd., 
manchmal dem 0-Laute geneigt (U), manchmal sogar in den 
Doppellaut Obergehend (OD), was den Übergang zu nhd. AU 
zeigt. Daher die Verschiedenheit der Schreibung : pAr, hAs, 
mAl, Af neben pour, hous, moul, ouf und pAr, hus, 
mfil, uf in der Sprachpr. aus WagendrOssel. — Aber auch 
kurze U erhalten Dehnung und nähern sich diesen Lauten fi n, 
und, drum, darum, turst, Durst, gefun, gefunden. Wagen- 
drüssel. Ans, 6nd, uns, und, nAz, nutz Stooß. 

3. U wird Ü: kArz Bela. wArzel Kesm. Vgl. wdrt 
unter 0. 

4. UO wird ö, 0: mAte, mhd. m uo t er, Mutter (alt- 
sächs. mAdar, agis. mAdor, altnord. mAdir) Pils. Nachtr. 
43. motta, Mutter Sm5ln. gotten tag, guten Tag Pia. 

5. Nhd. U wird A in na nur Smln. Wtb. 101' ahd. 
niwAri ist in den Mundarten durch manigfaltige Umwandlun- 
gen durchgegangen : newaer, naer; niur, neur; niwAr, 
nir Gr. Gr. IH. 244, 726. Fromm. Ztsch. VI, 828, 11, 8. — 
(Vgl 10). 

6. UO wirdUE, Ü, I: sieben (süechen, suchen, 
suchen, sieben) mhd. suochen suchen (ahd. suochjan, 
woraus neben mhd. suochen wol auch ein süechen ent- 
springen konnte. Jedesfalls scheint in suchen das j noch 
durchzuschimmern) Prb. rtfen (neben ahd. hruofan praet. 
hriof erscheint auch hruofjan praet. hruofta, auch got. 

16» 
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8chw. hrdpjan, und mhd. neben ruofen, rttefen, letzteres 
bei Wahber, Hug v. Langenstein, Dietmar y. Aist, Meister 
Alexander u. A.). Auch nhd. österr. Mundart rfafen (grfaft), 
Smlk: riffen. Kesm: tun (tuen) tbun, titt (tuet) tbut. 
Gin. Zdr. Tgl. Wtb. 47 (siebenbfirg. dit cimbr. tut schles. 
tit). Mundartlich kömmt tuende dat. inf. bei Konr. Fleck 
und Ulr. Turheim ?or. röatich, Vortueh Smin. k. yöateck 
Göln. 

Dem letzteren ähnlich zu E herabgesunken ist UO in:händ- 
schen, Handschuhe Wtb. K8, so auch aachisch. Vgl. Gr. III, 
4S0; schles. handschke, dän. schwed, handske, Weinh. 33*; 
vgl. Nacbtr 49'. 

7. U wird ö , E : 5 m um Mzsf. € m Zps. S. 
Nacbtr. 49. 

8. wird I und wie letzteres £; wo gesprochen wird 
unmüglich» unmtglicfa Smin. u. f. — ö: 5ba, über Krh. 
gölderen, gülden Krh. getda Gulden Pib. dr£ken, drü- 
cken Slooß. zer^k, zurück Stooß. Vgl. Wtb. 101^ geföllt, 
gefüllt, bönsch, ge 1 5 ck, wünsche. Glück Mzsf. zohröck» 
zurück Krh. nöss, nflsse, förcht, f&rchtet Zpd. iben, über 
den Prb. 

9. wird A: fachten, fachtrich, fürchten, fürch- 
tig Mzsf. far für Zpsl. 

10. Ü wird A: mil, mhd. mdl Maul, b&er, bAr, Bauer 
Ltsch. Ersteres auch österreichisch. 

11. Ü wird E in nackber (nächbAr), Nachbar Prb. — 
Vgl. händschen, T<$ateck 6. 

12. ÜE wird 0, Ö in Krh. Mzsf.: kul. grün Krh. vgl. 
8. sonst überall t, ]&, I: krommftßig, krummfüßig, ktn (kühn) 
keck SmIn. vgl. 8. 

13. ÜE und werden I, EI, Ol; in Kesm.: siss, süß, 
fissy Füße. Ol: moimel (» müemel), Mühmchen, groin 
(grüene) grün, boin (büne), Bühne Lrz. meisen, müezen 
PIs. 

(^0) 14. ÜO, U werden EO: g^ot (guot) gut; d^o, du, 
n^odel, Nudel, str^odel, Strudel Knh. Kremn. 

(ÖÜ) IK. wird ÖÜ in spröüzen, sprützen Mzsf. S. 
Stulder II, 387; föüfzehn, fünfzehn Mzsf. s M. 3. 
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V. 

(W) y erleidet Erweichung in W in denselben Orten» wo F 
erweicht wird; ein Unterschied zwischen V und F (der nhd. 
ohnehin nur ein graphischer ist) ist nicht bemerkbar S. Wtb. 
102*. 

Beispiele der Erweichung des V: wiiol m. mhd. ytol 
m. der Veiel, die Levkoje Pls. waila n. das Veilchen Krh. 
wette ni. der Vetter Krh. w4te m. Vater Pls. wo-, ver- 
Krb. we - rer - Prb. wibich m. Viehweg Prb. wlae- 
miscb, Tlämisch Krh. Weiteres s. F und Wtb. 102. 

W. 

(H) 1. W wird H: mile» mittle f. für wäle f. Farbe 
zum Eierfärben s. M. 

(F) 2. W wird F: maintfegen, meinetwegen, brant- 
fain, Branntwein s. Darst. S. 363, 68. 367, 117. Vgl. öster- 
reichisch-schlesisch frem, warum, und ferhaftig Firroenich 
Völkerstimmen I, 411 *•), 431 lo). 

3. W wird B in einzelnen Fällen: bä, wo, denn, was, 
Kleinlomm. w ä b e r, werden wir. Kniesen;daßber, daß wir Lisch, 

Ahnliches nd. md. z. B. bo, bat, bem, bei, biäne, borüm. 
wo, was, wem, wer, wen, warum Firmenich I, 314. 322. 32S. 327. 
334. 336. 318. Salzungen Fromm. V, 411: bann märkisch From. 
III, 266^ 2 : bat was. — An beiden Rheinufern im XV. und XVL 
Jahrhundert, blan, wolan Zarncke Narrenschiff. CXXXVIII. Grim. 
Wtb. II, 62. Goedeke, Gengenbach 609. bol.auf» burken, From. 
V, 364. Frank. Henneberg V, 267. Weiteres ist noch angefahrt 
Wtb. 102. S. auch 4. 

4. W wird durchaus B (mit theilweiser Ausnahme nach 
Z) in Stooß, Metzenseifen , Gölnitz , Schmdlnitz , Dopschau» 
Kremnitz, Krickerhäu, Praben, Pilsen und den Ortschaften um 
Krb. und Prb. bir, bit, backer, wir, wird, wacker, zbd und 
zwi Prb. bunsch» bail, bi'e, hassen, adbent, Wunsch 
weil, wir, wissen, Advent Krh. gebämb n. das gewämme, 
Eingeweide zu mhd. wambe; gebulken n. Gewölk Gin. 
pläb» blau Kremn« auch österreichisch anpaten, antworten 
Mzff. S. weiteres Wtb. 102* f. und oben 3. 
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Id der Wiener hs. 2843 (Heinrieh aus Hessen, abgesehrieben 
von Wibel aus Maurbach 1441) finde ich auch bass er, Wasser, 
barunob, warum. Suehenwirt hat badel, Wadel. Wolkensteiu, 
bachen» bachter, antborten, wachen, Wächter, antworten 
mhd. Wtb. III, 449. Durchaus B für W im Anlaut (selbst sb und 
czb för sw und zw) schreibt Sixtus von Ranneberg, Bisehof von 
Freisingen (1474 — 1494)*): berbung, Werbung tzbeiuel, 
Zweifel; besbärt, beswaert (beschwert); hegen hier, wegen, 
wir u. s. f. — In neuern deutschen Mundarten findet es sich in 
dieser Ausdehnung außer in den oben angegebenen Orten des ungri- 
sehen Berglandes nur in Italien (sette comuni etc.) , in Gottschee, 
in Krain bei den neben Slovenen wohnenden Deutschen (ich be- 
merke ausdrücklich; daß die Nachbarschaft der Slovaken in Krh. 
und Umgebung nicht als Grund der gleichen Erscheinung angesehn 
werden kann), bei den „Wasserkroaten („Basserkrobdten*')'' in 
Ungern (Slovenokroaten ^ die zum Theil ganz germanisiert sind, 
aber auch, wo dies nicht der Fall ist, gut ihre derbe deutsche Mund- 
art sprechen). Wenn die Byzantiner deutsche mit V anlautende 
Namen mit B schrieben, wie Grimm. Wtb. I, 10K4 bemerkt (Vali- 
saharis: Beiisa r ins; Vandali: Bandali etc.), so ist zu erwägen, 
daß den Griechen der V-Laut fehlt, daß ihr zuweilen angewendetes 
OT viel weniger noch entspricht, und daß endlich B^ra» daß die 
Neugriechen wie W aussprechen, schon in alter Zeit nicht viel an- 
ders wird gelautet haben vgl. Bd^p<i)v (neben 'Oudp^Scov) Varro» 
^eßripog Severus u. a. Krüger Gr. 184K, Seite 13. — Ein altes und 
bekanntes, auch in Italien haftendes Beispiel, ist Bern, Verona; ein 
anderes ahd. Bresburc, d. i. wahrscheinlich Wratislabure; vgl. 
auch Schmeller Gr. §. 683 (Seite 156) sammt Anmerkung. 

Z. 

1. mhd. Z (3) » nhd. Sz (ß) s. unter S. 

2. Dasselbe Z wird tz: hi enitz m. derHorniß (die Hor- 
nisse) mhd. hör nüz ahd. hornaz, horniz, hornuz. — floe- 
tzen, floeizen flößen Mzsf. Baierisehe Mundart hat fl6zen 



1) Von ihm findet sich mehreres in den Mittheilungen zur Geschichte und Topographie 
von J. Chmel (aus den österr. BIHttern für Literatur und Kunst 1847 abgedruckt) 
VI. Stück und ft. 
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för flißen, s. Darst. 377» 23 in Krain 1318: holtz auz 
fl5t zen Mittheilg. des bist Ver. f. Kr. Jänner 1861. 

3. Z wird SCHT nach ausgefalleaem R. louscbte» lurz, 
d. i. link Pdln. ygl. madjar. lusta (=» luschta) träge? 
— 8. 4. 

4. Z wird TSCH: luetsch, link (= lurz) s. Wtb. 78. 
Hieher gehört auch der Zipser Dorfname Kuncsejpchen d. i. 
Kuntscheipchen aus Kunzhöfchen (hof ist h^ub, höfchen 
häpcben). 

Diese Aussprache ist ziemlieh alt. Das Vocab. von 1420 
schreibt: slurczing, lera» das ist auszusprechen: slurtscbing; 
denn das Vocab. schreibt auch enczuppen» d. i. entschuppen. — 
Schabern waschen Wtb. 46 zu abd. zawa, tinctura? Graff V» 
713. zauuari, tinctor Schm. IV» 210» 211? — tschutschken pl. 
(sing, die tschutschke?), der Tannenzapfe Wtb. iV. — In 
Baiern zutschen Schmell. IV 296. Es berühren sich in der 
Bedeutung die Formen: zirbel f. zirm m. zirschen f. (ygl. 
Yiell eicht auch zurl m. zers m. zutte Schm. IV» 28K» 296.) zu- 
tschen» zusehen (Oberpfalz)» zeischgen Schm. IV» 290. 
zützen» f. Zitzen f. Schm. IV» 297. — Slovakisch heißt der 
Tannenzapfe siska (-^schischka) und cucek ( — zuzek)der Klun- 
ker, von cuc&m ( — zuzäm)» ich sauge» was wieder dem deutschen 
züzeln» saugen, der zAzel» Sauglappen Schm. IV. 297 und 
sutzeln» saugen Schm. 302 entspricht. 

6. Wechsel zwischen Z und K. fitzen: ficken. — 
schmitzen: schmicken. Sebnich» Schnitz (Schemnitz)» 
Cremnich» Kremnitz» Sumulnuch, Schmolnitz» Gilnuch» 
Gölnitz; ygl. madjar. Selmecz, Körmöcz, aber: Szomolnok vgl. 
K. Die schwedische Aussprache des K yor E» I (wie TSCH) 
zeigt ähnlichen Lautweehsel. S. Gr. GDS. 382. 387 ff. u. 
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Wortverzeichms 

Anmerkung. Hier sind diejenigen bemerkenswerten Wörter 
aufgenommen» welche im Beitrag zum Wörterbuehe der deutschen 
Hundarten des ungrischen Berglandes und im Nachtrag dazu fehlen, 
nicht genau geschrieben waren oder wegen des nun beigesetzten 
Fundortes nicht zu übergehen waren. Von manchem Worte konilte 
bisher der Fundort nicht genau bezeichnet werden, so daß es leicht» 
wenn es nicht jedem Zipser bekannt war, angezweifelt werden 
konnte. Aber auch außerdem ist es wichtig, wenn ein Wort, das 
aus Einer Gegend schon bekannt war, nun auch in einer andern 
gefunden wird. Daß ich von jedem Worte nicht angeben kann, 
wo es überall vorkömmt ist wol zu begreifen; ich bezeichnete nur 
den Ort, wo ich es fand. Die Angabe des Fundortes ist daher nicht 
so zu verstehn, als ob damit gesagt wäre, daß das Wort nur hier 
gebräuchlich ist. Was mir nicht hinreichend verbürgt erschien, 
habe ich mit Anführungszeichen „ ^ gegeben. 

A wird U: L. S. 188. Pudlein. Sprachprobe Anm. 13. D. S. 290 ist 
zu streichen: „ü für ä md. Weinh. dial. 57, 13**. 

ab- „wird in Mtzsf. op- und öp z. B. opzäln, öppässen'^L. 185. 

a bäs, irgendwas, ein was s. D. S. 383. Vgl. awäs Darst. S. 289, 
1. 345, 35. einwas. 

äpgedräit, ra£Finiert, abgefeimt D. S. 297. 

abend, oumt Mzsf. zämt, Abends Stß. zänt Lrz. s'z&mt Prb. 
(des zu Abend) zämt Krh. Nachr. 15. z^obends Ksm. 

abivelmäl (einwievielmal) ein Paar mal D. 350. 366, 101. 

AbUriQiigeQ D. S. 303, 436. 

abreißen (in der Bergmannsspr.) D. S. 320. 

abtreiben (bergmännisch) D. S. 304. 



*) Im nachfolgenden Verzeichnisse wird die Lautlehre mit L. der Versuch einer Dar- 
stellung der deutschen Mundarten des ungrischen Berglandes mit D. citiert; die 
Seitenzahlen beziehen sich auf die eingeklammerten [ ] Zahlen. 
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ichrartf. Buflfahrt nach Aachen D. S. 304. 
Ade, Adolf Pdln. 
ider, aber Lisch Tg^l. Wtb. 30. 
äder f. Ader; geändert Kam. 

AdTerbbilduBg Sm. D. S. 363, 60. L. N, 9. 

äft Sm. D. 363. aftan, hernach Stß. 

äg n. Auge SiO. 

-al, DeminutiTendung 8. D. 372. teppal, u. D. 362, 24. 363, l»7- 

s. Deminntien. 
aldemäsch m. almesch Festmal s. D. 370. 

Alemannisdi D. 287, 2. 291, 371, 396, 407.420, 4. 416, 3. a. West- 
lecbheh. 

alle aber D. 363, 41. 

älmrai f. Schrank. Vgl. dämmerai. 

alst alles D. S. 283. 

am, im Krh. s. an in. 

am^ul (^-)> einmal s. D. 289, 1. 

im es f. Ameise Stß. 

ampaten, antworten Mzsf. D. 383 empert gäbn Knh. 

an ane s. louf. 

an, in: ank%en D. 362, 23. I»9 vgl. anä, anheim, anyor. 

An f. die Ahnfrau? in di An soll dich schuttein! Pdl. 

an, ans, ein, eins Mzsf. 

anä, nach s. D. 416, 8. 378, 29. 

anä (=inein), anein Gr. Wtb. I, 318. Weinh. Dial. 118. in: inda 
anä, in einem fort Krh. s. Nacbtr. 34. Im Kuhländchen ind an 
aem Meinert 402; in^in mecht a tumheitn Ksm. Vgl. inein. 

an ach, nach, aus hinnach s. D. 378, 29. Metzenseifer Sprachpr. 

4nbrenn. f. Einbrenn, Zpsl (enbrenn Ksm.). 

Andrisal, Andreas Stßw. 

äne werden D. 30£». 

ane s. louf. 

ancYal m. Erbschaft s. D. 304. 

anfrischen S. D. 30£^. 

Angelsftchsiseh und eDglisch D. S. 365, 366, 388, 377. Lautlehre E, 8. 
angeyän, angefangen Pdl. Sprachpr. 10. 
ängstich, abscheulich Smk. 
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an he im, zu Hause und naeh Hanse Stß. Sm. Prb. enhiim Ltsch. 

e h 6 i m, ygl. e h e n d e r, hinter, e y 6 r , heryor, en^u, nach 

Ksm. und an, ani S. D. 416, 8. 
anherre m. Großyatter D. S. 30£i. 
ankigen entgegen D. S. 363, 59. 
A n n a m f e Amutseh Anamarie S. 382. 
ano! Interjection s. D. 361, 16. 348. 
änpröstel m. Amboß Mzsf. ämb^uß m. Ksm. 
anschlang m. Anschlag, List Ltsch. 
ant und s. Mzsf. Kleiniomn. D. 287, 4. 
äntresch, bange Stßw. 
anyor, heryor Smk. D. 362, 47. 
ar-, äabet f. Arbeit Stß. derbt Ltsch. Anm. 11. äabethaftek Sm. 

äabln arbeiten Mzsf. D. 383. 
arpen, arbeiten Pdl. S. D. 289, 5. 283, 11. 
arg 8. Nachtr. 24\ erk, Zorn Krh. deräeget (erärgert) erzürnt Prb. 
arnt f. Ernte Kleiniomn. ainan, ernten Mtzsf. 
as^ es Krh. 

kSf als Krh. s. Nachtr. 16. 
asbf, wie, als wie Mzsf. ygl. asd. 
aschhert m. Aschenherd D. 305. 
aß, biß Bnh. s. Fromm. VI, 250, 6. 

aso, so Sm. asou Mtsf. Pdl. Anm. 2; asü Krh. asö S. D. 420, 1. 
asd! so recht Sm. aßd Stß. esdde Pls. Wtb. 97. es^u Bela 

Anm. 4. ygl. ewA, ewäs Ksm. 
As8iniUati#B D. S. 344, 34 s. n^rdiseh. 
ast f. Balken zum Holztrocknen Mzsf. s. Nachtr. 16\ 
^ter ^uterf. Eidechse s. Pdl. 
atrapi en, attrapieren, erhaschen Sm. 
au nurD. 286. 

aufgeraimt, ofg. aufrührisch Gin. D. S. 353. 
aufschneiden (bergmännisch) D. S. 305. 
aufzan, oufzan, dann Mzsf. S. D. 387 f. und nafza. 
ausUssen^ austreiben Smk. 8. 
auslengen (bergmännisch) D. S. 305. 
auspauschen, baken, d* i. pulsare, tnndere, bleuen Stß. 
„ausrät en, schaden ** Stßw. 
ausrichten (bergmännisch) D. S. 305. 
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auwi Jeichen Sm. s. D. 363, 67. 

awäs, etwas Pdl. Anm. 1. Vgl einwas» abas^ ab^a, etwas. Jemand, 

Metzenseiien s. ein wer, ein was. 
axf. Axt Stßw. inKrb«: äx s. Naehtr. 16\ 
äxt f. Achse Mzsf. ebenso Krh. s, Naehtr« 16*^. 
hky bo, denn Smk, D. S. 366 Anm. 100^ Kleinlomn. 6. Bela 11. 
babt, wie (;,waswie^) Stßw. bawi! jawol! bajä, a ja! Pdln. 

D. 291. 
packenöüzel n. Backobst Mzsf. 

backer, tüchtig, wacker, ein backers brett Pls« 
lalrisch-ftsterreleUsch D. S. 280, 19. 281, 23. 23. 24. s. Ostleeh. 
bajussen f. Schnurbart Smk. D. S. 365, 91. 
P a 1 1 s a Balthasar D. S. 383. 
gebämb n. Eingeweide S. Mzsf. W. 
päm, bdcken, bi'emal, Baum, Wocken, Würmlein; rote gestickte 

Zieraten auf den Hemdärmeln u. dgl. s. Pilsen, 
p a m u 1 1 e f. eingekochter Brei von grünen Pflaumen. Oenersich I, 150. 
pankhartm. bankert Stßw. 
päpain, essen Mzsf. wie Nachtr. 16^. 
pa pulle f. Wange s. Pdl. vgl. das vorige und pamulle. 
parchen m. der Garten. Pdln. eig. planke s. Fromn. IV, 179. 
barfen, werfen. Pdl. 

parr n. Geräusch; s. Stßw. Gr. Wtb. I, 1121. 
parschke f. die Schnauze Pdl. D. 292. 
bar, bäat^ er war Smk. 
B a r t e 1 Bartholomäus D. S. 383. 
-päs -wärts Stß. s. Wtb. 39. 
pasch, fett Prb. D. S. 416, 3. 

pasch m. das Schwein Mzsf. Tgl. Wib. 33 und Fromm. Y» 237. 
paschen, niederwerfen Plsn. 
basgägef. Baßgeige Kleinlomn. 
bäßa welcher s. was er. 

passain, schlagen Smk. D. S. 361, 20. s. d. folgende, 
passe f. Balgerei Smk. D. S. 361, 20; zu mhd. bdzen? 
bassergeschnjell n. Wasserschnelle Lrz. 
past m. Bast Mzsf. s. Nachtr. 17. 
paß, poß, biß Sm. Krh. Wtb. 39. 
bat&lif. Streit Smk. 10. 
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pank f. Trommel D. S. 343, 2. 

batta, batr waz dir D. S. 347. 

paaselieren, klopfen, trampeln, schwer auftreten Stfl. 

becksf. Buchse, Flinte Mw. 

a beda doen, ein Wetter- (?) Dom Sprachprobe ans Hw. D. S. 401. 

be- (pe- s. auch po-) bo-, Pudl., Kleinlomnitz D. S. 287, 1. 

bedräng beengt D. S. 283. 

pedr^n, Platz haben s. Stßw. Mzsf und D. S. 276. 

belegung f. (bergmännisch) D. 301». 

belemmmert betrunken D. 291. 

peHwan, beliebem Mzsf. s. Nachtr. 17. 

peitsch f. Kuchen Mzsf. Nachtr. 17 peälschen Prb. 

pendelsack m. das Bändelhemd Mzsf. 

bereden rechtfertigen D. 301». 

berghandel m. Bergwerk, bergläuftig in den Bergwerken 
üblich D. 305. 

b eschaigelt betrunken D. S. 291. 

peschldkat („ beschlickert ^) geronnen, von der sog. Schlickermilch; 
s. Stßw. 

beß besser D. 283. 

bestän rerurtheilen D. 30S. 

peßuschchen n. Bischen Stßw. peßäl Prb. 

p^t n. Bettuch, Leinlachen Mzsf. 

b^ta n. Wetter im Bergwerk s. Stß. w. böten (»wettern") 
fluchen Krh. 

putschen, zwicken Mzsf. 

b ^ u 8 m. Die Bosheit Ksm. 

beüzen außerhalb D. 305. 

PF wird im Anlaut TF oder F: tfil, fil, Pfül s. Stß, Anm. 9 u. w., 
tfarrof farrouf, Pfarrhof Krh. Mzsf. fankoch m. Pfannen- 
kuchen Mzsf. 

bibi, wehe Stßw. 

pigan («pigem''), bröckeln Mzsf« 

pimmanößn* der Gallapfel Mzsf, 

pipain, pipa-en, Tabak rauchen Oln. 

p ir d p i § d f. Birne ; s. Mzsf. 

birschef. GebQr D. 306. 
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„pisen, dem Zauber entgegen wirken.^ Mzsf büezen? wenn man 
sich eine Beule sehlägt und dieselbe mit der Messerfläche nieder- 
drückty so nennt man dies auch ptsen. Menhardsdorf. 

piske m. ein Spielgerät Stßw. Vgl. Wtb. 36. 

bitmanm. Wittmann, Wittwer Stß. 

plappern trinken D. S. 342, 1. 

plaschf. nachläßige Person Mzsf. s. Nachtr. 18. 

plätten n. das Abblättern des Kohls Smk. 

plattich^ glatzköpfig Stßw. D. S. 371. 

blaumeln, baumeln Stßw. Wtb. 37\ 

pHden, plaudern s. Prb. D. S. 433. Tgl. Wtb. 3?'. 

pl^mpleng m. Schweinsmagen Stßw. in Nordböhmen plempe f. 
stehendes Wasser Fromm. II, 236. plempel, schlechtes Bier 
etc. Schm. I> 334 (auch4ampel, Schm. IL 467), im Elsaß 
blämbel Fromm. III, 12. Schweiz plämpel Stald. I, 179; in 
Tirol plempe 1 Fromm. lY, 333 Wtb. 37. 

pl^ntschelmaus f. und pldntschelpack m. im Spiel Mzsf. wie 
Wtb. 31: blentschebake, pl^ntscheln, schielen Mzsf. rgl. 
Wtb. 37\ 

pl^ul, pleulelm. der Bleul Mzsf. 

pl6den (sBblodern)^ mingere Krh. vgl. pUdern Wtb. 37* und 
Nachtr. 18\ 

p 1 n d a m. Plunder Stß. 

bldtrunst f. in der Rechtssprache s. D. 306. 

po-be- in Sm. Krh. s. Wtb. 33. Kleinlomnitz D. 287. Anm. 1; 
s. boschwend. 

bofra welcher Sm. D. 360, 2. 

p g r a i f e n, erhaschen Smk. 

bollaia, gemalte Ostereier Stßw. D. 374, 392. 

pqmaehlieh, allmählich Zpsl. Pdl. Smk. D. S. 361, 22. 

pönnen, binden Stß. 

pos f. das StQck s. Sm. kal. Schlußanmerkung D. S. 360. 

boschwend, geschwind; B^la Sprachpr. Anm. 16. 

poß, bis Sm. Krh. Prh. s. Wtb. 39\ 

-pdß -wärts Stß. D. S. 371. Wtb. 39. 

possen, küssen Smk. Stßw. s. Wtb. 39. 

pötleng m. der yerbuttete Stßw. Wtb. 39. 

pottom! Ausruf aus dem Slav. s. Smk. D. S. 36S. 
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prackdsch, krfiftigr, tfichtig Smk. D. S. 361, 12. 

praegeln, schmoren Mzsf. Sm. D. S. 367, iZS, schon bei Jeroschin. 

pralln, bllrren Stßw. vgl. br allen, damare Gr. Wtb. II, 291. 

pr&nm. bradem, Qualm Stßw. 

praepeln, pepr^ipeln, brummen s. Stßw. D.S. 371. 

praesen, prösen (=sbr5sen) schmoren, rosten, einbrennen Prb. Lrz. 
D. S. 423, 4. Tgl. praegeln und Nachtr. 19. pr6senläbet,Ein- 
brennsuppe pr^sen krumpir, eingebrannte Kartoffel Lrz» Hier 
scheint pr^sen («» gebrösene) starkes part. praet. s. D. 
S. 411, 2. 

praeschen, preschen, hetzen Mzsf. s. Nachtr. 19. 

braetel, brSitel n. der Braten ZpsL 

pratsch f. ruha s. Mzsf. D. S. 384. 

brauchen, benmiautet und ohne T ilk 3. pers. s. Bela Anm. 18. 

prautcherm. Bräutigam s. Stßw. Wtb. 40. 

brSchen, daz gericht — D. S. 306. 

prStschen, schlagen s. Stßw. D. S. 371. 

brinse f. Käse; siehe Stooß D. S. 372. 

pritschinkal n. Tischlade s. Mw. D. S. 43£». 

„prökeln, wählen'' s. Stß. D. S. 372. 

bromme f. Bassgeige Kniesen s. Anm. 2 und Nachtr. 19^ 

prost fleck m. Brustlatz, Leibchen Mzsf. s. die Formen. Nach- 
trag 19. 

britelinc m. D. S. 306. 

bruch m. (bergm.) D. S. 306. 

prüda u. schbesta, für alle Vcrwantschaftsgrade in Mzsf. D. S. 388. 

p r ü d e 1 n, brodeln s. Stßw. ' 

brüejen^ prdn, brennen Zpsl. Anm. 20. D. S. 306. Mzsf. s. 6^1n« 
Zdr. D. S. 346, ^1. brunst f. D. S. 306. 

bu wo 1. als Pronomen und Artikel 2. denn Smk. dn. a. s. D. 
S. 364, 71. 

bübain, schlafen Mzsf. s. Nachtr. 19: hübe. 

puffen, fallen Mzsf. s. Nachtr. 19. 

»bugandern wälzen** angeblich in Lorenzen oder Pilsen. 

gebulken n. Gewölk Mzsf. 

puln, Bohlen Göln. 

pAn f. Dachboden Mzsf. Wtb. 41* 

bdeschtm. Bursehe Knh. Krh. s. Mzsf. nl. und alem. D. S. 388. 
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pA se f. Katze Stflw» nl. und Wtb. 42. 

putschkala n, («= butschkerlein ?) wfirfelf5rmiger oder länglich- 
runder Zwieback = krSnhäpel s. d. Prb. vgl. sL baäkor, 
ungr. bocskor: Bundschuh; die butschen, kleines Gefäß, 
rassisch bot schka Schm. I, 226. 

B für W siehe auch unter waeger, waiser, wallero, wät, wa- 
cher, werden, wäl-, worf-wurg-. 

-eben in g6terchen n. ein Vogel t Bela. Kettehen, Käthchen 
Pdln. ländchen, mciderchen Zpsl. beßchen^ bißchen^ 
nSßchen, nüßchen Ltsch. -ka, k in Ldnka, Lenchen Sm. 
Jesek, Jesulein Sm. -ik-al, in rtgikal, HQgel Plsn. -utsch- 
-k-al in stSkutschkal, Stfickchen s. Smk. 41 und Wtb. 42^ 
Nachtr. 20\ D. S. 269. 284. 

6faibrb€k b o-be D. S. 396, 410,411, 237, 1. = md. bert wird 
S. 343, 6. Assimilation w innen finden S. 344, 20. birel D. S. 
366, fOl. s. auch 361 f. 365, 377. mnl. slink im cimbr 
Lautlehre S, 18. 

c ölende f. das C. M. B-zeichen s. Pdln. Mzsf. S. D. S. 291. 

Conrada (fluvius) germanice Chunnerthanno 1299 jetzt Kundert* 
Hernäd s. D.S. 297, 1. 

eriminaid! im Fluch Pdln. 

cho chj6, ha ja s. Mzsf. Smk. D. S. 363, 67. 

T föllt ab in der Ol. pers. Ltseh. Anm. 16. T wird D Pdl. Anm. 19. 

t für et (=»es) in tsaiten, es sei denn s. Smk. D. S. 362, 38. 

da oder ta da s. Smk. Anm. 11. S.D. 361, 347. no ta, hanta, 
651n. D. 348 wird zu de in b6ade: wer da Mzsf. 

d für dar (s. d.) in den na, dausen, drinnen, draußen Prb. D. 420 
4. duba, oben Stß. düban, druberhin Mzsf. D. 379, IS. s. 
doben. 

tac m. ertae tagedine s. D. S. 326 f. tag, der gotte, der Car- 
netal, Fs^snachtfest Pls. D. S. 409. 

däic däsie D. 8. 306. 362, 34 der doigene vgl. d^ger. 

dümmeraif. Brotlade s. Mzsf. W. D. S. 384. 

Diniseh s. Nerdlsch. 

tapascbAecheng n. Preiselbeere s. Mzsf. W. D. 391. 

betappen, erhaschen Pls. 

dar, dahin s. darüber Prb. D. 416, 6. dertän, daron Zpsl. Ltsch. 
derrär, dafür Zpsl. Anm. S. Ltsch. derzu Zpsl. Ltsch. Pdln. 
derbei ZpsL deren k6igen dar entgegen, hingegen. D. S. 284. 
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darren (bergmlnnisch) D. S. 306. 

tasche f. Backenstreich Gzdr. Vers, 206. Misf. W. 

Tatian: scal trincan D. S. 34£», 36. 

tauend 1000 Mzaf. D. 381. 

dato, biß- Zpsl. 

tb]**elel m. quirler s. Mzsf. W. D. S. 391. 

d^ger, diger, d&ge d^ges; der d^ge^ di dSge, dieser, -e» 

-es s. Smk. Mzsf. D. S. 362, 34. 377, 10. 269. 
t^ile einige Ksm. D. S. 285. 
Deniuuti«!! D. S. 269, 362, 24. 284 f. 401. 
Temesch lat. Tibiscus s. Ti'sche D. 327. . 
lenken f. Tinte s. Prb. W. 
dennonsbenn, dann und wann Smk. 30. 
densthalben, desshalb D. 284. wensthalben, fnensthaiben 

284. 
fcntpeachengn. Heidelbeere, Tintbeerchen s. Mzsf. W. 
der die das abgekürzt Zpsl. Anm. 12 für er Zipsl. Anm. 1£». Pud- 
lein 17. Bela 6. densthalben, der wasprije qualis D. S. 

244. 
derweil, dabail, indess Smk. 
der für er in: derschfßen, derschrocken, derwischen, der- 

zSilt Lisch, derspirnes Pdl. deriebt Krh. 
derjene, daj^ne, jener Mzsf. 
derleings, der Lange nach Bela. 
terreferef. Haspel s. Stß. D. 372. 
tettern, tandehi s. Stß. D. 372. 
tippetappe f. Sieb Kniesen D. 288. 
ti-e-icht, thöricht Stß. "^ 

Dienstag: denstekD. 381. 
Di In 13 52 aus Kaurzim in Böhmen colonisiert. Kachelmann 69 zu. 

Nachtr. 22. 
ding n. in gebiss d. machen, gewiss d. m., das ist Verlobung 

halten Mzsf. 
Tir^lisch: plidern s. D. 433, 410 u. Ostleeh. 
Tische die Theis lat. Tiscia nicht Tibiscus s. D. S. 327. 
doben, oben D. S. 307 rgl. 420, 4. 
döhan m. Tabak Gin. 
tdll f. Tulva s. Mzsf. W. D. S. 391. 
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don, ton wie orihd. Singweise D. 364, 76. 

Tdmes Thomas D. 383. 

ddnen, d er ddnen, spannen, erreichen Zps. Naehtr. 21*. Weinh. IS« 
mhd. donen. 

ddne f. Diele StO. D. 372. 

Donner, im Fluch Stß. d6nen (=sdonnern) flachen Krh. 

donnerkeil m. im Flach s. D. 382. 

donnerstag s. D. 381. 

donst m. Gerstenmehl Stß. Tgl. Wtb. 47. 

töppel n. topfStßw. toppsche n. ein Topfspiel Smk. D.|S. 363, 70. 

töran, es wagen Stß. Wtb. 44\ 

t^achttan, tändeln s. Stß. Wtb. 44. 

Dorothea, Ortein D. vS. 382. 

tragnek, trächtig Mzsf. s. Naehtr. 23. 

draehn in vadraen, schwindeln machen Gin. dr^h&pek, schwin- 
delig Mzsf. 

abtraigen, abtrocknen, abwischen s. Smk. D. S. 36S, 92; s. tr^ug. 

Traindel Katharina D. S. 383. 

tratschen, plump auftreten Mzsf. s. Naehtr. 23* „trontschen 
fallen Mzsf.** 

trau schlich, faltig s. Stß. 

dr^mel n. Frauenkopfputz Prb. Naehtr. 23. 

trepain, zwängen Mzsf. Naehtr. 23*. 

Tr^sai, Theres-chen Sm. Tr^sa Mzsf. D. 382. 

dreu, driu, draü n. Misf. D. 381. 

Dr^scl s. Andreas. D. S. 282. 

tr^uge, trocken Mzsf. s. D. S. 365, 92. Naehtr. 23'. 

drimern, poltern s. Knh. und Naehtr. 33*. 

drfstunt dreimal D. 307. 

trougschal f. das Trogscherlein s. Mzsf. 

trohn f. der Sarg Mzsf. 

dröuwen droite drohen, drohte D. 307. 

tröge trocken D. S. 327. 

dramein» poltern Mzsf. vgl. drimern. 

tschagelesta, Elster Mzsf. 

tschalen, mingere s. Knh. D. 408. und Naehtr. 23. 

tscharre f. Rassel Sm. in Presbarg ratsche, s. scharre. 

betscheigelt, betrunken Mzsf. 

(SchrAer.) fj 
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tschibala n. Tropfe Prb. D. Nachtr. 48, Wtb. 99. Lautlehre S. 10. 

tschibalan. HGndchen Prb. D. 433. 

tsehilka m. Sperling Mzsf. Naebir. 23*. 

tschinkely wenig Mzsf. Vgl. L. 21£». 

dschucken, ErdnGsse Zpsl. S. D. 280^ 10. 

tschutsehe n. Hand 8. Stßw. D. S. 372. 

tschweschen zwischen Kesm. 

tucky guck, schau Kleinlomn. Vgl. D. S. 298, 11. 

tugendhafte n. (bergm.) D. S. 327. 

tu gl ich tüchtig, sehr Ksm. 

dükan (duckern) gellem, hart auffallen s. Mzsf. D. S. 392. 

tulox m. der Ochse s. StoOw. D. S. 372. 

tunke f. 1. Sauce, 2. besonderes Gericht s. Mzsf. 

durch, durch, immer Stfl. 

turchetäuwelein n. turtur Krh. Schroer Weihnachtssp. aas Un- 
gern 6H ; Tgl. tiäkeltauw (=Turkeltaube) Kuhländchen 
Meinert 37£», toc. 1432 (cod. germ. monacens. 685): türckel- 
taub turtur. 

Thflrlngiseh D. S. 363, 67. 69. 343, 14. vgl. Iltteldeatsch. 

turkeln, torkeln Sm. 

turnieren, drangen D. S. 362. Smk. Anm. 35. 

türpei n. (sonst m.) Thürschwelle Mzsf. 

dAtchen n. Deutchen, Geldstück Kniesen D. 288, Anm. 1. 

tAtern, tuten s. Mzsf. 

£ und E (Ä) werden A Kleinlomn. Anm. 12. Pndlein Anm. 3, 8. 

E für hin, in: ehender eheim, eneu, erorKsm. vgl. an a, an- 
ham, enror u. s. f. 

eben, recht s. Stßw. und Wtb. 48^. 

-e c Zpsl. 28. 

e c h.t e, achte Mzsf. ndrhein. Kosegarten I»44.echtenzwanzek Mzsf. 

eh, eh, interj. östr. äh s. Stß. Anm. 3. 

eheim, heim Ksm. 

EI wird tj und A s. Ltsch. Anm. 3. Kleinlomn. Anm. 2. Bela 6, 8. 

einbrechen (bergmännisch) D. 307. 

„einlaten Vorgang^ Mzsf. 

einlützig älotzek, einzeln Mzsf. 

einwer, einwas einwi, einw6 s. D. S. 283, 13. 284. 345', 3£». 

61a st, zuweilen Dpsch. Vgl. ilst Weinh. Dial. 77. 
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elektrieren Smk. D. S. 364, 84. 

ellein ellin allein D. S. 321. 

elts m. Iltis Stß. 

E m b r i c h, Emmerich D. 382. 

-EN, Wegfall der Endsilbe D. S. 280, 9. 290, 10. 34£;, 37. 333. 

miehen dichen, micb^ dich D. 267. ygl. nen. 

Inenkelm. Enkel Mzsf. 

-endic D. S. 284. 

-eng, Deminutivendung in Mzsf. s. D. 384. 

engenzen (bergmännisch) D. 307. 

e n h e i m, daheim und Nachhaase Lisch, a. a n h t m; 

^nta (ehender), früher Smk. 

envor D. 307. eror Kam. anror Sm. D. 362, 23. 

enzbeda, entweder Mzsf. s. Nachtr. 24. 

«rlich integer D. 307. 

er nen ernten Mzsf. D. 383. 

erpß f. Erbse ZpsL eabeß Mzsf. 

erschlän, erschl^un, erschlagen Pdl. 

ertac m. ein Feldmaß S. D. S. 326 anter tac. das Wort ertag ist 

in dem Sinne auch sieb.-sächsisch und dort schon aus dem 

14. Jahrhundert nachweisbar, 
erzhäuer, erzkräm s. D. S. 307. 
es^u s. as6. 

estrich m. Fußboden Stßw. Wtb. 49\ 
etza, jetzt Krh. Prb. Nachtr. 24\ 
-et s. D. S. 307 f. 
etwü, irgendwo S. 284. 
ezzunde pfant D. S. 307. 

]^U s. Rllomn. Anm. 5. -Pudlein Anm. 2* Wgdr. 4. 
euter f. Eidechse Pdl. 
ewas, ew4r, ebfis, eb^r s. einwer. 
F wird P s. Ltsch. Anm. 1. Für W. Smk. D. S. 363, 68. 
fa (Tor) für s. Gzdr. D. S. 343, U. 
fig (feige), scheu Gin. D. S. 347. 
T aelde f^ldef. Fehl S. D. 308. 
rallen (bergm.) D. 308. 
yarund gut D. S. 308. 
farzen, fäazen^ pedere; fuez m. Mzsf. 

17* 



242 [236] 

faschang m. Fasnacht Mzsf. Nachtr. 2£»*. 

fax f. Posse Smk. 

feine, garfeine f. s. D. S. 308. 

feltseheira m. Feldseheer s. Goln. D. S. 347. 

femb fünf D. 284, 381. 

femmelm. blinder f. Blindschleiche Pdl. 

Ter=zer, in rerbrechen. Wagendrüssel. D. S. 332. 

Terflächen sich s. D. S. 308. 

ycrpüst rerstaabt Ksm. D. 285. vgl. püse. 

verschißen verkeilen s. D. S. 308. 

verzeln verbannen S. D. 308. 

ferboti'en, verbergen s. Prb. D. S. 421. 

ferte, tacvart D. S. 308. 

feuersetze n n. (bergmänn.) D. S. 309. 

fezzer f. Fessel D. S. 308. 

fimmeln und federn D. S. 309. 

fin (bergm.) D. S. 309. 

vindelinde f. der Haspel. Kniesen. Anm. 9. 

f ingalein n. Ring Gin. D. S. 347. 

wink m. der Finke Prb. 

first s. fürst 

flach (bergm.) D. S. 309. 

flank m. ein Stück Tuch , ein Lappen, e zerflankter rock, ein 

zerrissener Rock Ksm. Vgh Schm. I, £»89. 
wlaetschen, ausgießen Rrh. 
floite f. Bodenwand Kniesen. Anm. 10. 

flößen (bergm.) D. S. 309. flöizen Mzsf. D. 377, 23. L. S. 8. 
wlugs, sogleich; sehr üblich in Pls. 
folg er in der Folge D. S. 309. 
Tolkslieder im ungr. Bergland D. S. 354 f. 364, 75. 76. 77. 399 

flP. 404 Anmerkung -- 407, 410, 423 f. 430 f. Volksmärchen 

415—420. 
volleist f. Hilfe D. S. 309. 
von, aus s. Gin. D. S. 347. von j^r an, seit dem, von jener Zeit 

an? Ltsch. Anm. 19. 
vorschriben wie verzeln s. d. vor- == ver- Bela, Pdl. D. 290, 

13. in Krh. wo s. D. 390: vor-. 
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förchten, furchten Zpsl. Anm. 17. forahtan, färchten Ltsch. 

Anm. 8. 
Torrichten sin gelt D. S. 309. 
Tortek^ Töatek n. (Vortuch) Schürze s. Gin. 
frailichtan^ freilich Sm. wrailet, wrait, vielleicht Prb. D. 366, 

104. 
frändan, heiraten Mzsf. Nachtr. 25\ Wtb. 30^. vorendern heiraten, 

abtrünnig machen D. S. 309. 
fr au gen. frauen Ltsch. Anm. 6. 
frei f. Brautwerbung s. D. S. 350. 
freihof und freilehen n. s. D. S. 309. 
fride m. D. S. 309. 
frionge (bergmann.) s. D. S. 309. 
fress f. (=fresse) der Backenstreich Gin. 
vrouwen, vroude^ frän, wräd f. freuen (rrönwen), Freude. 

Smk. D. S. 362, 25. 
,,fruebägen m. Fuhrwagen Mzsf." 
wrüs, des Morgens Krh. sfris Prb. L. F, 3. 
fuijaen (fui-ja-en) tanzen? Rniesen D. S. 288, 4. 
Wunschäln, Fundstollen, der Ort sl. Chvoinice Prb. 
furbazer fürbaß D. S. 309. Vgl. folger. 
furstoderfirstf. (bergmännisch) D. S. 309. 
fürwert, fürweter m. Frühling D. 399, 6. 
furtiklain, sogleich. Schmölnitz. D. 363, 61. 
fHsch, fosch m. Fisch, auf dem Lande in der Zips s. Nachtr 26 

dazu noch Schm. §. 282 > hie und da westlech. fusch. 
G wird K, Pudlein. Sprachpr. D. S. 290, 15. s. K. 
gäben, beschenken Stßw. 

gsikeln, mit brennendem Lichte unvorsichtig umgehn Mzsf. s. Wtb. 68. 
gsile f. gelbe (sc. Kuh?) Pdl. 
gälet f. Gallerte Prb. D. S. 433. 

gäna m. Ganserich Stß. gonz Mzsf. siebenb. gunz s. Nachtr. 28. 
ganc m. (bergmännisch) D. S. 310. gangartf. daselbst, 
ganst, sogleich Mzsf. s. Nachtr. 28. 
ganz genze f. (bergm.) s. D. S. 311. 
gar f. (bergmännisch) D. S. 311, gar machen daselbst, 
g a t j e n g f. Unterhose, ungr . g a t y a Mzsf. D. 3 84. 
gauschäch n. Grünes a. Nachtr. 28. D. S. 410. 
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geben» sich heraus-, begeben Mzsf. get gibt Zpsl. Anm. 13. 

gebämb Eingeweide n. D. 347. 

gebrüde n. Gebrau s. D. S, 311. 

gedinge n. (bergmännisch) s. D. S. 311* 

gehaien, betrügen Stßw- D. S. 373. 

geh find n. Hunde, Schimpf Sm. 

geisel, gäself. Peitsche Mzsf. s. Nachtr. 28. 

gekuenn. Korn Stßw. 

g^n, gehn, gegün, gegangen Ltsch. Anm. 9. Kleinlomn. Anm. 3. 

gekiin Wgdr. 7. 
genze f. (bergm.) D. 311. 
gepel m. (bergm.) D. 311. 

gericht, gerade Stß. so auch bei Jeroach. geriehte und Wtb. UA^. 
gSren m. Zwickel, schief oder keilfSrmig zulaufendes Stück; g^reg 

(g^rig), schief Stß. (vgl. nl.geeren, schrfig zulaufen) Wtb. 54^. 
ge-höcht, gelott n. geniezen für genesen 8. D. 311. gerinne, 
geröll. gerfierlich. geschefte. geschick. gesezt. ge- 

stänge. geschwistert D. 311. getribe. gewerke. 

gezöuwe D. 312. 
g e s i n n n. der Sinn Mzsf. 
gippe f. Haspel D. S. 311. 

gleißner: glizenaere (nicht gleisner: gliche saere) D. S. 312. 
glette. glöuben. glimmer. glimmicht D. 312. 
gluntsch f. 1) Wasserblase 2) Öllampe Stß. Wtb. 55^ zu Schweiz. 

giuntsche, Pfütze Stald. H, 457 Tgl. Fromm. VI, 118; 

glatschV, 435. 
gosch f. Mund Smk. 
g6terehen n. eine Lerchenart? Bela. 

g Ott in: gottes gewalt f. Wassersnot D. 312. gotteswec Wall- 
fahrt D. 312. Gott gebe in kock^, nur D. S. 265, 420, 3. 

Nachtr. 29. 
Cfettschee. Über die Mundart von — S. D. S. 273—275. 
goudainerne m. Pfarrer D. S. 296. 
graegel f. Altane s. Mzsf. D. S. 384. 

gräuland m. der Abscheuliche Mzsf. grailand Sm. D. 361, 14. 
grainen, part. praet. gegrinen st y. weinen Mzsf. Sm. Gin. D. S. 

345, 39. Prb. 
grätsch ein, grätschen Mzsf. 
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graHpe f. (bergm.) D. 313. 

grendal (Grfindel) n. Thal Smk. 

grgnt m. Narbe s. Mzsf. 

gr^uße f. Grossmutter D. S. 284. s. gr6seha. 

grep f. enges Thal, Graben s. Mzsf. D. S. 385. gröpälPrb. 

grimpäln. Krümchen Prb. 

griv £ Griebe s. Mzsf. grifen praegeln, Grieben (Speckwürfei) 

rösten, ^Schmalz auslassen** Sm. 
grob, groß Pls. Prb. Glsh. Mw. 
grondgrailichy abscheulich Sm. 
grdscha f. Großmutter, alte Frau Prb. L. S. 218. gr^uße 

D. 284, 415. 
grull f. Kartoffel Zipsl. Anm. 8. Mzsf. die gruU Kam. 
grumpfraln. Kartoffel Lrz. 

grünen, aufvrachsen s. Mzsf. schwäb. gronen gedeihen vgl. Wtb. 57« 
gruseln. Gänschen Mzsf. grisala Prb. s. Nachtr. 30. 
g ü p e 1 m. Brotanschnitt Mzsf. 
guttat f. Wolthat. Göhi. Zdr. D. S. 346, 52. 
haba f. Hafer Mzsf. Grsfvgl. D. S. 294. 
hacken, hauen Mzsf. 

häen (=hauen), mähen Krh. ech häch, ich hange Gin. D. S. 348. 
halfen, sich — (häufen) ausgibig sein; die §upp häft sich mir 

nicht, genügt mir nicht, sättigt nicht Plsn. 
hahn, hangen Bela 21. 
haien, werfen Kniesen rgl. gehaien. 
halde f. haldenwäscherei f. D. S. 313. 
halln, halten Mzsf. s. Nachtr. 31*. 
halt, eben Zpsl. D. S. 279, 1. 
haltab^a (halt ein wer) m. Taugenichts D. S. 362, 31. haldab^a 

D. S. 385, 283, 13, haltabitter haltabittener u. dgl., D. 

S. 289, 1, 265. 
hän, haben Kleinlomn. D. S. 287. Anm. 2. 
handel m. Bergwerk D. S. 313. 
handlich f. Backwerk Mzsf. D. S. 385. 
hangunde n. (bergm.) s. D. S. 313. 
Hansel, Hanns Pdl. Ilansjirk, Hanzirk, Hanzirkusoh Johann 

Georg Smk. 
zebant, inhant etc. D. S. 313. 
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hanta (=sha-na-da!) siehe da Gin. D. S. 348, 365, 88. 

häp n. Haupt Sm. Gin. Mzsf. 

harren, warten, harren Plan. Gin. Sm. vgl. Wtb. 58. 

hemb n. Hemde Gin. D. S. 348. 

harn. Haar, di här kämmen, prügeln Ltsch. 

hattert m. Grenze D. S. 314. 

hat z es (herzes) herziges, liebes Sm. D. S. 366, 100 

hauchen, hocken Smk. 49. D. S. 362. 

hauen s. häen. 

hausenbläs f. ein dfinner Kuchen Mzsf. 

he, er Prb. hea, das Männchen Stßw. D. 314. s. nen und der. 

heimsücher m. D. 314. 

üz heischen, D. S. 315. 

heißgrätig D. 315. 

H^begf. Hadwig, Hadviga, eine Ortschaft Prb. 

hechtm. Schalk Stßw. 

h^k f. Hecke Stß. 

hekel n. eine Waffe D. S. 315. 

helbelinc m. Münze D. 315. 

henneberg. fränk. D. 283: alst. 288: tuck 295, 331 : ell^. 333, 8. 344, 

24. 34. 364, 78. 380, 25. 307 f. 420, 4. s. mittel deatsch. 
„h^len, das fei"" Das Fell bläuen Stß. Anm. 18. 
her s. he. 
her, in rässer (herausher), henächher (hernachher) Ltsch räpper 

(herabher) Bela ; r a i n , r o f (= herein, herauf) auch für hinein, 

hinauf Sm. u. s. f. 
h^r, schön Stß. Ksm. vgl. Wtb. 60. 
heub m. Hof. Kesmark. Pudlein s. D. S. 282, 1. 
hl, hier Sm. derhfe D. S. 385. 
hiaza, hiaz, hiazt, hiazten, jetzt (österr.) Anm. 10 zur Sprachpr. 

aus Kleinlomnitz. 
himeln, fluchen Stß. D.S. 373. vgl. d6ne*n (unter D o n n e r) bäte*n. 
höal n. Hügel Gin. 
hoppe m. Hopfen D. S. 314. 

horch, heach, horche Stß. D. 369, 13. 366, HO. 
hornala, heanalan. Kipfel, Hörnchen Prb. 
houi n. Heu Kleinlomn. 
höuwer m. (bergm.) D. S. 314. büßhäuer D. S. 306. 
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h u b e 1 m . Friedhof Mzsf. 

hü gern, kauern Ksm. D. S. 284. 

hiirzelbank f. Schnitzbank Plsn. 

\, mittelhochdeutsches wird AI. Kleinlomn. Anm. 11. I und werden £. 

Pudlein. Anm. 4, 7, 12. 
-ich, kraitech Prb. in Pls. üch: gauschäch s. d. m^loch 

(altes U)^ ätoch, Attich. 
-ich, weinich, hetzich, wenig, hitzig Zpsl. Anm. 6. plattich 

Stßw. hingegen Sm. Mzsf. -ick, -eck, dr^häpeck etc. 
iche, ich s. Gin D. S. 348. 
-ick oder ing (aus -ich adj. und ichen adv.) rast^lick, vaste- 

ling, Tcrstohlen Smk. vgl. Zpsl. Anm. 6 D. S. 284. 
icklaia, jeglicher Mzsf. 

i**ekleck, stumpf s. Mzsf. mhd. er dich Wtb. 66\ 
-igen (zuweilen an ND des part. angehängt) wird -ing, Krh. -ich 

Stß. Tgl. -ick D. S. 284. 
inein Ksm. so wie mhd. ineinS. anä. 
fs häts, ihr habt, gedenkt s, gedenkt etc. Zpsl. Anm. 4. Smk. 

D. 361, 19. 
ischig, etwas D. 38$. s. Nachtr. 34\ 
itzern, jetzt Kleinlomn. Anm. 9. itzt Bela. 
Jacobe, Jacob Sm. Jax Pdl. 
jäner, jener Prb. jä'^^stbegn Prb. j^ner Krh. jesbeng Krh. 

s. Nachtr. 34. 
jar unde tac D. S. 314. 
je, ja Krh. s. Nachtr. 34. 
J^isop m. Joseph Stß. 
j6r, inyonj^r an D. 283, 18. 
dajücht, erzürnt Stßw. 
jujaa, voriges Jahr, jenes J. Gin. D. S. 348. 
junka ra. junkfre f. der, die Geliebte Gin. D. 346. ju'nka, junfa 

Mzsf. 
just, flink Sm. 

K fSr G s. kucken, lucken, läken, kocke, krdscha. 
kd f. der Schornstein s. darüber Gin. D. 348, wo auch die rerwanten 

andern Formen gegeben sind, 
käckelakef. Fichtenrinde Pdl. 
kalibe f. Hütte Sm. Wtb. 72*. 



248 l««l 

kamperwunde D. S. 315. 

kann, part. gekunnt Lisch. Anm. 5. 

kar pellen pl. Zuckerrüben. Kaschau s. Wtb. 67. 

karsten^ käaschten m. karst Mzsf. D. S. 38. 

Katt, Käthchen Grsty. Kettchen Pdl. 

kaule f. Kugel, kaulen, wälzen Sm. Wtb. 68, Nachtr. 35. 

kaum, wenigstens Ksm. D. S. 284. 

kausen, sprechen Mw. kousen Mzsf. 8. Naehtr. 37. 

„kaye f. Dohle "" Pdl. 

k^igen, gegen Ksm. D. S. 310. 

k^ek (zweisylbig) m. 1) großer Mensch 2) Prügel s. Mw. D. S. 433. 

keinroan Niemand D. S. 315. k^inmand Niemand Ksm. D. S. 285. 

kempe Kampfheld m. D. 315. 

kömt, yenit Zpsl. Anm. 7. 

kerbelkraut, k^eb'^kraut n. Kerbel Prb. 

kerwe Kerbstock s. D. 315. 

kerzen springen: hochspringen Stß. Wtb. 69 \ 

Kettchen, Käthchen Pdl. 

keuchel n. Küchlein Mzsf. nl. D. S. 386. 

keufen köufen D. S. 280, 14. 315. 

kibalatzala n. Fohlen Prb. s. Wtb. 72\ ygl. kob^l. 

ki'-em m. PrCgel Smk. D. S. 384, 83. 34. 

k i 1 h u w e f. (bergmännisch) D. 315. 

kirbe, kirchweihe^ kirchmesse, kirchtag D. S. 396. 402. 

kirchenbruchel m. Kirchenräuber D. 315. 

k i r m e s, k i **e m e s f. Kirmes Mzsf S. kirbe. 

kisstpck m. (bergmännisch) D. 315. 

klapsche f. Schwätzerin Sm. D. 363, 63. 

pokl^ken, beschmutzen Mzsf. 

klein n. (bergm.) D. 315. 

kluft f. (bergm.) D. 315. 

knagen, nagen Pdl. D. S. 290. Anm. 21. 

knaurig kniurfg D. 315. 

knecht und mäd, Jfingling, Jungfrau Mzsf. wie Naehtr. 36^ 

kneien (knarren) sich quetschen, beim heben schwerer Lasten 

wehe thun Knh. 
kneupeln, langsam essen Mzsf. Wtb. 71*. 
knorn m. der Knorre Mzsf. knjuen Wtb. 72* Prb. 
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knosp ern, nagen Ltsch. vgl. Weinh. 44^ 
knöül m. Knödel Mzsf. 

knöfizen (knörzen), Teig anmachen Mzsf. s. Wib. 71. 

kobel f. Stute Mzsf. s. Wtb. 72'. 

kögbrunnenm. lebendige Quelle. Bredetzky (s. Wtb. 24) III, KS: 
„Dieser Wald (Seh ur bei St. Georgen), Ton welchem die meisten 
Örter , wahrscheinlich wegen der yielen Kögbrunnen, nur im 
Winter zugänglich ist.^ Ob Br. das Wort aus der Zips hat, wie 
es im Volksmunde klingt, bleibt ungewiss. Am Neusiedler-See 
heißen lebende Quellen kdpprunn m. (pl. k^pprinn) ahd. 
quScbrunno, kSckbrunno, in Baiern: brfinnkick, kick- 
brunnen Schm. I^ 261 nd. quickborn. 

kock^, nur s. Gott. 

kokal n. Kopfputz Prb. D. S. 434. 

kolasche f. Brei Mzsf. 

kolung f. Kohlenerzeugung D. 316. 

kolainka f. Nagelschmiede Mzsf. =» kolung? s. d. kolen>ki? s. ka. 

kolende f. das CMBzeichen Pdl. D. S. 291 Mzsf. 

kompen f. Krippe Mzsf. Wtb. 72 ^ 

kopp m. Kanne Gin. D. S. 348 Mzsf. 

kose f. Ziege Menhardsdorf. K6seb6-k-erchen Lämmerwolken Ksm. 
„kösebaegerchen n. der Tannenzapfe^ angebl. in der Zips. 

kötsch> köütsch f. ein Tuch, worin die Kinder getragen werden. 
Mzsf. schles . h i t s c h e (hitschekindel) ;kötschen zudecken Mzsf. 

kotsch f. ein alterthumlich Kleidungsstuck für feierliche Gelegen- 
heiten in Mzsf. Ygl. Wtb. 27 ^ 

„krage^ mhd. kein Wort s. D. 316. 

kräm m. kramzerung f. D. 316. 

krampe f. Haue D. 316. 

kreischen st. v. schreien Ltsch. D. S. 283, 14* Stß. 

krankotte f. kränkliche Person Ksm. aus krankohte? 

k r a s t e f. Biestmilch Stßw. 

kratze f. Haue D. 316. 

krebeß m. Krebs Mzsf. 

*s krempchen! Ausruf der Verwunderung u. dgl. Pdl. s. krume. 

kriminaid! Ausruf Pdl. 

kriuze n. in einer Redensart D. 316. 
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kropok m. Schimpfname Pdl. zu altslav. kriapok fortis? 

Dobrowsky, institutiones p- 238. 
krdscha s. grdscha. 
kroug m. Krug Mzsf. 
kröuk f. Krficke Mzsf. krdk Stß. 
krume, f. aus nd. nl. fßr Brofame s. Wtb. 56. Nachtr. 30. grimpäl 

wenig Prb. S. *skremipehen. 
kucken, gucken. Wagendrüssel vgl. K, Wtb. 74^ vgl. tack, 
ku, kw, S. Wtb. 85, 86, kbätschen, im Naßen gebn Mzsf. vgl. 

quoutscben Oberpf. Scbm. II, 404. in Presb. gw ätsch n. die 

Bodennässe (zu waten, woher auch watscheln?), 
quarz m. (im Sprichwort) D. S. 320. 
kbitschen, quitschen Stßw. 
kuf f. Faß, Kufe Mzsf. 
kuläsche f. Brei Ltsch. 
kun, kin, dreist, immerhin Zpsl. Anm. 22. 
kürpel, ku**epelm. Bundschuh Mzsf. D. S. 386. 
kurta f. Jacke Mzsf.lat. c u r t a (gleichsam verstümmelterRock) toga. 
kuschchenn. Ferkel Stß. Mzsf. 
kuschen von Hunden; kusch dich Gen. I, 149. 
kutten Kutnerin D. 316. 

kuttelfrä f. Kaidaunenverkäuferin, Schimpfname Smk. 
1 a d f. die Truhe, Lade Mzsf. 
läfzedel n. Laufzettel Smk. 
laege, schief Mzsf. Wtb. 76»» D. S. 316. 
lahn n. der zu einem Hause gehörige Acker Prb. das l^hen, angels. 

laen md. nd. Hn D. S. 316. 
Isihter n. Uuchtern D. 316. 
1 a i b e 1 n. Leibchen, Wams Mzsf. 
laicht, wertlos s. Gin. schlecht Mzsf. s. Wtb. 76^. 
lain f. Berglehne Mzsf. 
läken, leugnen Prb. s. leuken. 
landn. Acker; grulnla.nd n. Kartoffelacker Smk. 
Hb f. Vorhalle (Laube) Mzsf. l^b Ltsch. Ksm. Nachtr. 38. 
läpp n. Lippe Grstvgl. D. S. 294, 1. 
lappern, schlürfen Mzsf. s. Wtb. 76*. vgl. plappern, 
läuchtern. läuchternD. 316. 

labert n. Metzelsuppe s. Mzsf. D. S. 386 l^bet Lrz. D. 423. 
lechzen, lechen Mzsf. s. Wtb. 76^ 
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^hen n. D. S. 316. 
einacker m. Lehenacker D. S. 316. 
emmelwetzel n. Suppenmehlspeise Lrz. Nachtr. 38. 
belemmert, betrunken Pdl. s. Mzsf. D. S. 387. 423, 3. 
L^nkaly Lenchen Smln. 
enksama, später s. Mzsf. D. S. 387. 

6ren, lernen und lehren Zpsl. Anm. 18. D. S. 280. Mzsf. Prb. 
et sehe f. (pl.-en) eine Suppenmehlspeise ; demin. letschachen s. 

Mzsf. D. S. 387. und Nachtr. 39 letschen, lischkelchen. 
euken leugnen D. 316. 36S, 89. 
6ut! ecce s. Schmöln. k. D. S. 361, 21. 26^. 
etzen^ sich ergetzen Mzsf. D. S. 377, 27. 
id n. die Küssendecke Mzsf. s. Wtb. 78. 
iehtloch n. (bergm.) D. 317« 
iehtwie f. D. 317. 

ideloch, kranklich Pls. lidalich Mzsf. D. S. 411. Wtb. 78. 
igund n. (bergm.) D. 317, 
itgebe m. der Schenk D. 317. 
ochal n. die Stube. Gründnerisch. Geners. f, 1^5. 
dum. lidldnD. 317. 
6sunge f. Abgabe D. S. 317. 
otte f. (bergm.) D. 317* 
ouf m. in ane loufen anlöuferD. 30S. 
oup m. Erlaubnis D. S. 317. 
ouschte, links Pdki. s. luetsch. 
ucken und lüken, lugen, gucken, sehauen Mzsf. D. S. 377,22. 

Stß., vgl. leut! 
üdan, lodern Stß. Vgl. Wtb. 78. 
Lüde, Ludwig Pdl. 

uetsch. link Mzsf. D. S. 374 s. louschte. 
urz, link s. luetsch. Das Vorhandensein einer Form lurz (die 
. Schmeller aus Würzburg nachweist) yermutet Gr. GDS 991 , sie 

wird auch durch das Vocab. Yon 1420 bestätigt, welches slurz 

hat s. d. S4. 
maid f. Mädchen Krh. m^d Dpsch. demin. mädel Krh. 
madyarisch ref röf D. 320. heyer 314. h6h6r 300, 331. nemtu- 

dom 362, 29. lancos 361, 7. altmadjar. aldumas 370. hideg 378. 

gatya 384. langos 388. 
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manscliaft f. Leheiidienst D. 318. 

mäleier, gemalte Ostereier Kam. D. 39!^. 

m a n g e 1 f. Mange 8. Masf . 

man gel f. „Die Höfte des Rindes^ Pdl. mhd. anke m. Genick» 
Gelenk am Fuß? D. S. 291. 

manichäna (=maneh einer), mancher Mzsf. manichter Ksm. 
D. 28«. 

Mantschal, Mariechen Sm. Ammal, Annenmariachen Stß. 

marcscheide (hergm.) D. 317. 

marexeln, sterben Stß. D. 374 

mast f. Hochofen Mzsf. vgl. Wtb. 80. 

matte f. Topfen s. Mzsf. D. S. 387. 

mätscheln> schmatzend essen Ksm. 

man m. Mohn Mzsf. mähen Knh. 

maukeln, „oft und langsam Essen^ Gen. I» 149. 

mau lenzen, maulen Prb. 

mäze f. (bergmänn.) D. 318. 

m a z e n küssen D. S. 276. 

mazen, miauen Mzsf. 

m ^, m ^ i, mehr ZpsL Ltsch. Anm. 7, wird auch gesteigert m e i e r. 

men, man s. D. 343, 10. 

mengsei n. Futter für Kühe, Schweine Prb. 

mer n. das Meer s. D. S. 317. 

merz ein, zerreiben, zermalmen Prb. 

messen, part. gemessen Kaschau s. Wtb. 81^. 

minkel, mirkel, wenig s. Stß. und mürkel. 

mitsehen, weinen Stß. 

litteldeatsch D. S. 2S6, 306 : brühen =» brennen. — 276 : Gottschee 
Niederlausitz Zips vgl. Wtb. 31. — D. 288 schles. bromme f. — 
D. S. 290: (Herbort. Jeroschin) schles. — 291: parchen 
schles. Zips. 327: treug. — 331: nrhein. henneberg. -^ schles. 
— 343 (Jerosch. kön. Rother, Ködiz) om: ihm. — 344, 346, 
361, 362, 363, 36^^, 367, 371, 372, 373, 377, 378, 380^ 399, 
414, 415, 416, 420, 422, 423, 432, 1. 2. 6. 434, 7. 

moffeln, mit vollem Munde (Mundvoll muffel) essen Gen. I, 149, 
vgl. maukeln, murkeln. 

moUbüem m. moltbi'ema Maulwurf Sm. D. 364» 72. 

morgen m. jugerum D. S. 319. 
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mdre m. der Alp Mzsf. 

m&rely möraln. Baumrinde Mzsf. 

möreld, möa'ld f. die Mohre s. Mzsf. D. S. 387. 

Morgentagm. Marientag. Kleinlomn. 

mucken^ schlagen Pls. D. 411. 

müderlein, midaln. Oberhemd Pls. 

mflgenin: sieh mit einem yerm^gen Smk. D. 366, 103. anmüglich 

sehr s. Mzsf. D. S. 387. 
müren, Möhren Kleinlomn. 

mürkel, mfiakel, wenig Mzsf. D. S. 374, 387. s. minkel. 
murkeln wie maukeln, s. d. Gen. I, 149. 
muten (bergm.) D. S. 319. yormdten daselbst. 
näS (zweisilbig) s. Mzsf. D. S. 387. 
näbiker m. Borer Stßw. gen^bega Mzsf. 
nlichfart f. nachtragl. Tagsatzung D. S. 319. 
nafza dann s. D. S. 296> 9 und aufzan. 
nämen, beschimpfen Smk. D. S. 366, 107. Mzsf. 
nämlia, dernämlia, der nämliche Mzsf. 
nana m. der Vater s. Mw. D. S. 43 S. 
naper, n^uper m. Nachbar; n^upern, Nachbarin Kniesen; noch- 

prenn Smk. 
genäschn. Obst s. Gin. 
nen, ihn Pudlein D. S. 289. Anm. 6. 281, 21. 266. Vgl. — EN. 

S. 267 u. michen. 
n^cht, nicht Mzsf nech Ltsch. Zpsl. Anm. 2. n^ch Stß. Sm. net 

Krh. Prb. not, nÄ Wgdr. Vgl. nischt. 
nester von Kis D. S. 319. 
net, nicht s. n^cht. 

Mieder deutsch : 288, 290, 327, 333, 345, 346, 377, 387, 423. 
MiederUadisehi Nachtr. 36. — D. S. 281, 283, 287, 290, 294, 331, 

333, 343, 34£», 346, 349, 361, 363, 361^, 366, 374, 385, 

386, 392. L. F, 4 u. s. w. 
n j e, nur Krh. s. n o r. 
nindats, nirgend Smk. D. 361, 18. 

nischt, nichts Sm. Krh. Prb. nuscht Mzsf. D. 377, 14. 
nönt, nur Stß. Smk. 87, 99 Kleinlomn. Bela. Anm. 18. ndn Stß. 

Smk. 8, 34. Mzsf. 
nor, nur Ltsch. Ksm. s. nje und n6nt. 
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N^rdiseh: D. S. 266, 290, 294, Üb, 348, 378, 399, 414, 390, 391, 

422, 423. Lautlehre Z, l». N, 9. A, 4, e. R, 1. J. 1. 
nart, nur Ltsch. Anm. 20 s. nor. 
n6t f. es g:^t michndt an s. Smk. D. S. 361$, 31. dhafte ndt D. 

S. 319. 
ndt twengen D. S. 320. nötie in Not D. S. 320. 
nottompottom, redensartlich aus dem Slayisehen Smk. D. 365, 93 • 
ob, ob s. Bei. Sprachpr. Anm. 17. ^ib ich, 6ibstde etc. ob ich, 

ob du s. D. S. 268. 
obacht f. s. Gin. D. 346, 55. 
obern f. ^bern, Dachboden s. Prb. D. S. 421, 16. 
okolarm. pl. okolärn, oeulare Brillen. In den Gründen. 
6m, om, ihm Stß. D. S. 369, 2. Smk. D. 361, 17. 
oeme m. Oheim s. D. S. 320. 
ömig, ^mich, schwärig, entzündet Stß. s. Wtb. 48 und 85, wo 

„P. I, 56^ in G. I, 96 zu bessern ist. 
ont, dann Mzsf. Tgl. ant. 

ort n. Ende Smk. D. S. 357. (bergmännisch) D. S. 320. 
r t a i n, Dorothea Mzsf. damit erklärt sich r t e i n Wtb. 85. 
OstleeUseh. D.S. 294, 296, 313, 344, 346. Kärnten 367^ 369, 399, 

372. unterenns. 373, 374, 383, 384, 410, 421, 426. s. Bairisehoest. 
-otte, Bildungssilbe s. krankotie. 
oufzan, hernach Mzsf. D. S. 387, 296. off et Blaufuß. offa Krh. 

s. Nachtr. 43. Henneb. ebezeuntemal. 
P s. B. Q s. K. 
rack, recke Grstrgl. D. S. 294. 
rackern (ohne Reflex, sich) plagen Zpsl. Anm. 16. 
räf f. Raufe Mzsf. in Ksm. r^f s. Wtb. 87. 
r^fleck m. Rauchfleck, flacher Kuchen Yon Brotteig Mzsf. 

S.D. S. 388. und Wtb. 88: rofleck. 
ragen, starren Mzsf. s. D. S. 388 f. Krh. 
raixeln, spuken Mzsf. s. Nachtr. 44. 
rangen, ringen s. d. Anm. Mzsf. D. S. 317. Lautlehre I, 4. 
rasen (Reisen) mal s. Gin. Zdr. D. S. 345. Anm. 38. 
raten, röen, raten Mzsf. 

r a t e 1 n, . das Scheitholz am Wagen befestigen Stßw. 
„raubuzen, hiiauen Mzsf.^ raunzen, weinen D. 434. 
r^m f., (=nl. rib, ribbe) Rippe s. Mzsf. 
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redekorp m. Rättersieb S. D. S. 320. 

reif m. ein Längenmaß, reifen D. S. 320. 

rheinfartenD. S. 320. 

abreißen (bergmännisch) D. 8. 320. 

reitgabei f. (bergm.) S.D. 321. 

rennen, Eisen- S. D. S. 321. 

warecken, yerrecken Mzsf. s. Naehtr. 44. 

reuter f. Reiter s. Mzsf. D. S. 389. 

richtsehacbt m. D. S. 321. 

rigikal n. Högel Pls. rSgel m. r^gala n. Prb. D. 362, 24. 409, 2. 

risen m. Riese D. S. 377, ^. 

rdbeschal n. Kerbholz Smk. D. S. 367, 124. 

tomaBlsehes: D. S. 372, 373, 384, 424. 

rompelen (rumpeln) n. ein Spiel s. Mzsf. D* S. 389. 

rösch, röschen D. S. 321. 

R6saln. Rös'chen Sm. 

rosten, Kupfer- D. S. 321. 

r&tscher, rötscha m. Grütze mit Erbsen Mzsf. Vgl. Naehtr. 4S» . 

rürig, von verdorbenen Eiern Mzsf. D. S. 389. 

rüte f. Längenmaß D. 321. 

varussen, verrostet Mzsf. 

S in derleings s. d. wattersch s.d. 

Sachen Process führen D. 321. 

sachzen, 16 s. Pdl. 

sack für Hemd s. pendelsack. 

sa gerrere m. Versammlungsort D. 321. 

sai, bin s. Mzsf. D. S. 389, Pudlein. 

saib^a, irgend einer, aus es sei wer Stß. saiwäs, seiw^r, 
saiwü, saiw^ D. S. 28$ vgl. tsaidenn (es . sei denn)» 
außer Naehtr. 50. und zelten, ab^a, abäs, jemand, etwas (ein 
wer, ein was); haltabea ein Taugenichts (iron. halt ein wer) 
Mzsf. Pdl. Smk. D. S. 362, 31. 

g e s a i f n. Getränke Zpsl. 

sappen, treten, stoßen Mzsf. 

sau f. (bergmännisch) D. S. 321. 

sauram m. Saurampfer Prb. schwed. sura (syra) f. nl. sfiring 
(zuring)« 

s,chächt, schaut D. S. 362, 27. Sm. 

(Schröer.) 18 
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Schacht m. (bergmännisch) D. S. 321. 

schaffen swy. testieren, befehlen J). S. 31^1. 

beschaigelt, trunken Pdln. 

schaip f. der Teller Mzsf. D. S. 372. 

sehallapata m. Schimpfname Sm. s. D. S. 363, £{3. 

plütschalmala n. der Blutschelm. Glaserbäu ygl. Gr. Wtb. II, i^i. 

scharre f. Rassel s.PudleinerWortrerzeichnis D.S.292.U. tscharre. 

scharung f. (bergmänn.) s. D. S. 321. 

wegsch fitzen, anklagen s. Stß. D. S. 374. 

scheb f. Tasche Gin. Zdr. 161 s. Wtb. 91\ 

schSckermdlichf. Schlickermilch Prb. 

hipschedel m. Kopfstfick s. Mzsf. D. S. 389. 

scheidgadem, scheidwirdig m. D, S. 322. 

schel schän» schielen s, Gin. S. D. 349. 

sch^la f. Schale Mzsf. s. Nachtr. 45. 

sc hell n, schelten Mzsf. s. Nachtr. 45. D. S. 278, 31. 

scherze f. Brotanschnitt Pdl. 

schtbellich, rund D. S. 322. 

Schicht f. (bergm.) schiebt machen D. S. 322. 

schier, schia bald Krh. / 

schlßer m. (bergm.) D. 322. scMßen, verschißen 322/ 

schimmertat f. s. D. 322. 

schfßzinüben m. Ofenschuppe Kniesen D. S. 288. Anm. 12. 

schk6zen, laufen s. Mzsf. D. S. 389. 

zo schlaft, zerrissen Smk. 

schlamperchen n. Messer Pdln. 

schlSp m. MQtze Mzsf. ygl. Naehtr. 45. 

sehlappschAfrailef. iäa Scblappschuhfraulein , im Spott Smk. 

achlaunen, sich befinden Mzsf. 

^chl^ f. Schlehe Mzsf. 

schlecht, schlicht, einfach Pls. 

peschl^kert, geronnen Mzsf. 

schlemm, schief Mzsf. Gdl. 

scUesiseh-lausitiisch : arbt D. 283. bromme D. 288, 2. wir werden 
D. 288. 3. fleute 288, 10. L wird ü D.S. 295. gihn 296, 12. 
Niederlausitzer Zeitworter auf -eien D. S. 265. Anm. 275. wört 
280. parchen 327. treug 331. haste gesät 333, 17. Jeroschin 
344. — 290, 343, 361, 362, 365, 391, 392, 393, 432. 
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schlibbern, schliwern, schliwa'n aut dem Eise gleiten s. 

Mzsf. D. S. 390. 
zsclilitzeii, zerreißen Plsn. 
schlich m. (bergm.) D. S. 322. 
8chl6terii, tünchen s. Mzsf. D. S. 390. 
schlotter n^ im Kote waten, schlendern Kns. Anm. 7. 
schloufer m. Schmetterling s. Mzsf. D. S. 390. 
schl5&zen, schlürfen s. Mzsf. D. S. 390. 
„himmels schlußchen n. prironla yeris'^ Gen. 1, 151. 
schmaisen, werfen, schmeißen s. in. 
schmand f. Rahm Stß. D. S. 374. Mzsf. 
schmatz m. Kuss Grstr. 
Schmetten f. Sahne Mzsf. 
schmick m. Peitschenhieb 6en^ I, 1£»2, schmücken mit der 

Peitsche treffen Pdl. „schmuck^ = t^hmick Mzsf. 
änschmiren, betriegen Zpsl. Anm. 24. 

SchmÖlnitz, Schm^lenz, Sumulnuch bania D. S. 299, 349« 
schnackerer m. Messer s. Mzsf. D. S. 390» 
schnepp f. Zipfel s. Mzsf. D. S. 390. 

schnurchy schnüech f. Schnur, Schwiegertochter D. 374. Wtb. 94. 
Schnürchen n. Band Mzsf. schniral Stß s. Wtb. 94. 
schnüren überrortheilen Zpsl. 23. 

8 Chol da f. Schinken Mzsf. Pdl. poln. szoldra vgl. Sohm. III, 360. 
schon, sch^^ la mischen, schön lassen machen, Tom Abborsten 

des geschlachteten Schweines Prb. D* 420, 7. 
schörz schöez m. Baumrinde Mzsf. Krh. sch^az m. Stß. Tgl.. 

Wtb. 92. Nachtr. 46^ in einem Münchener Cod. Germ. 66S. Fol. 2. 

steht: cortex, schörch; ?gl. schürfen, 
schoßen Steuer zahlen D. S. 323. 
schotten m. Molke Mw. D. 436. 
schrägen m. Holzgestell Goln. Zdr. Vers 192. 
schräm f. yerschraemt D. S. 323. 
schrecke f. Krähe Pdln. 
schroeten s. (bergm.) D. S. 323. 
schrout m. Bretterwand s. Mzsf. D. S. 391t. 
schü m. Stiefel Mzsf. schü fleck m. Schimpfname Smk. 
schuUen sollen D. 395. L. S. 215. f. 
schullen, mingere zu Nachtr. 23. D» S. 40S. 

18 • 
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schürf Hl. (berg^m.) D. 323. 

schfirseliait m. zum Feuerschfiren s. Mzsf. 

schürze, schiezef. Schurze Smk. D. 363,62. 

schütteln s. in. 

schwadern, plaudern Kleinlomn. 

schbälmenf. Schwalbe Mzsf. schbälbala n. Prb. 

schwäbisch S. 345, 36. s. alemaBB. 

schwappen schlendern D. 323. Vgl. schliOupen slurpen. Wtb. 93. 

schwäre meng f. große Menge Zpsl. 

schwarte f. ein Baumstück mit Rinde D. S. 323. 

schwedisch s. Bardisch. 

schweizerisch t tchoggli D. S. 280 wa (waz) D. S. s. alemaBn. 

schbesta s. prüda. 

schbutzen, den Durchfall haben Mzsf. D. S. 389. 

Sebnitz Schemnitz D. 323. 

schwefelblu D. S. 323. 

s^cha, solcher S. D. 343, 16. 

sc gm es n. Sense s. Stß. D. S. 374. 

seige f. seigern seigerwirdig D. S. 323. 

seil n. grubenseil D. S. 323. 

sei, da Prb. 

sf f^ das Weibchen s. Stß. Vgl. Wtb. 97. 

sich leben, leben; man lebt sich d^u Zpsl. hf setzt siehs 

D. 285. 
Siebenbflrg. sächs. D. S. 276, 295, 370, 385, 386, 387, 423. 
sife f. Bach D. 324. 

sinter m. D. 324. sintern sickern D. 324. 
sippern, in kleinen Zügen trinken s. Mzsf. D. S. 391. 
sittener, sitter, s ett er solcher Krh. D. 285. 
sittern, sickern Mzsf. gesüder n. 
siYcrn, leise regnen, sickern Plsn. 
sclare kschlaf m. D. 346, 55. 
sk6zen s. schkdzen. 

sonämd m. Sonnabend Smk. Nachtr. 21. sontech, Sonntag, Smk. 
so, s^u, es^u, so Zpsl Vgl. as6. s^ugdrn D. 285. 
Siegel unde isen D. 324. sli nk, slurz L. S. 218. 
SlaTiseh: sudslav. D. S. 295. sloYakisch: potag-jm D. 421, 15. 

opalka, wahanD. 421. kolo, koleda S. 291. hawyr S. 314. 
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ale idz S. 364. pomal« S. 361, 22. otom potom S. 365, 
93. 419- pfe£inka S. 43S. S. 419. baue 8. 299. Gruß 433, 7. 

snfirche f. Schwiegertocher D. 324. 

snuor f. ein LäDgenmaß D. 324. 

sole f. (bergm.) D. 324. 

söüfling m. Trunkenbold s. Mzsf. 

speisig (bergm.) D. 324. 

spSllrädeln. Wirtel Mzsf. 

sperken m. Rinderbraten Mzsf. sp erbraten vgl. Sehm. Ill, 575. 
f: spör. 

spleißen sty. D. S. 325. 

spitzkerl m. Spitzbube Dtsch. Litta s. D. S. 402. 

spröOtzen, spritzen Mzsf. D. S. 390. 

spur f. (bergm.) D. 325. 

st ah ein (bergm.) B. 325. 

stante pede sogleich Smk. 

stamelen D. 325. 

stauchen, stoßen Gin. Zdr. 193. Smk. D. S. 361, 9. 

stechet!, stecken Prb. D. S. 333, 10. gestdch Wgdr. Nach- 
stechen D. 325. 

stempal n. Thürpfosten; s. stomp, stempeln, stemmenD. 361, 
10. marcscheidstempel s. D. S. 318. 

stempen m. S. D. 361, 10. 

stenke f. Branntwein Rniesen. Anm. 5. 

st^n für steigen s. Bela D. S. 294. Anm. 13. 

st^t me bi, gilt» kostet so yiel als D. S. 350. „gest^t (constat) 
mit zylen (seilen) und anderen gered fl. 8.^ Sieben- 
burg. 1545. 

Stillebach jetzt StSllbach D. S. 299. 

st^ts, stets Prb. 

Stoff, Christoph, Schimpfname Smk. D. S. 362. 33. 

stolle m. (bergmännisch) D. 325* 

stomp m. stumpf Prb. 5 s. stempal. 

stück in kopsteck n. Schlag auf den Kopf Gin. Zdr. 32. ste- 
ck-utsch-k-al n. Stuckchen Smk. D. S. 360. 

streichen (bergmännisch) 325. 

streizeln. Strutzel Prb. 

striff m. Streifen, Strich D. 325. 
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Strosse f. (bergmännisch) D. 32^. 

strüben starren D. 326. 

Strumpfund stumpf D. 416, 5. 

stunde f. (bergmännisch) D. 326* 

stürzen als Strafe D. 326. 

subtil, zart Stß. 

suchen, suchen Prb. Nachtr. 79. sAchstolle D. 326. 

gesudern. die Bodennäße Mzsf. s. sittern. 

Süllen, sollen s. Ltsch. D. 283, IS. ygl. schullen. 

sümendic (bergm.)D. S. 326. 

Supok m. Schimpfname Pdl. copak? 

sweer Schwäher m. D. S. 326. 

Ts. D. 

über, eiwe Knh. hreiwe, herüber Knb. ehe*, ebe's, ebe*n, über, 

über das, über den Prb. 
um, um Zpsl. Pdl. D. 290, 12. 
unart f. böse Dämpfe? D. 328. 
-und, Endsilbe D. 328. 
unmü glich, sehr Smk. D. S. 387. 
unta, unt, hernach Prb. D. S. 420, 11. ont Krh. 
unvorsprochen sni juris D. 328. 
urbar f. Zins D. 328. 
-utsch D. S. 28S. 
V s. F. 

W wird B. D. S. 228. 
bä (wo) denn Sm. D. 364, 71. 
backer, tüchtig Plsn. D. S. 411, Wtb. 103. 
baega (waeger), besser s. Mzsf. D. S. 392. 
waire, weiter Wagendrüssel, 
baisa m. Zeiger Mzsf. 
wal- boulai (wälei) n. pl. bouiaia, Ostereier s. Mzsf. D. 

S. 392 und maleier. 
walen, wälzen, wdlen, spielen s. unter w al- 
ball an (wallem), wandern s. Mzsf. D. S. 392. 
Wania Schemnitz D. S. 328. 299. 
hart, er war Krh. 

wasfore, qualis, was für ein Ltsch. D. S. 283, 10. ygl. 360, 2. 
was er, qui, was se, was es Ksm. wäsich, wastd« «te. T> ^ ^'^6. 
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wAsty feist Prb. 

waspere, qualis, was für ein Ksm. D.286, 360, 2.bofra, bofasSm. 

waze f. Base D. 329. 

b u t (w a t) f. Kleidang s. Mzsf . 

watterscby adv. weiter. 

bawi, was wie Pdl. Stß. 

b^cha (=»w^eher), welcber Mzsf. D. S. 392. 

beln, wollen, bolstb^ln opt. s. Siß. D.S. 369, 7. boll (wollte): 

wurde s. Smk. D. S. 361. Anin. 6. 
wellen (bergm.) D. S. 329. 
pobaisen, bezaubern Prb. D. S. 434.* 
w^nine wenig D. S. 432, 2. 
werda, b^ade, jeder, der; wer da Mzsf. 
w^re, wieder Wagendrfissel. 

werden, ech wa, ech ba, ich werde Mzsf. Kniesen. Anm. 3. 
Pudlein Ebenso Krh. s. Nachtr. 42^ Ltsch. w^ s. d. Anm. 12 
daß sie wird ziehn für daß sie ziehe Pdl. s. Gzdr. 6. 

west^halb wensthalb D. S. 286. 

VesUechisch. D. S. 287, 291, 371, 396, 407, 410 f. Lautlehre E, 
8. A, 1. A, 9. A, 12. vgl. Alemannisch. 

weter welcher Ksm. 

widersinnige kiafte D. S. 329. 

Willekur f. Willkur, Landrecht D.320. 

wisbüch n. D. 329. 

Witterung f. (bergm.) D. 329. 

wizze f. Kunde D. S. 329. 

worf-burfen, worfen Mzsf. 

worg-buogen, worgen, schlucken Mzsf. D. S. 392. 

w6rt n. Wort Pdl. Anm. 16. 

wrailet, wrait s. frailichtan. D. S. 366, 104. 

bü (wo), der, denn Sm. D. S. 364, 71. 

wulperchenn. Heidelbeere Pdl. 

Wünischtes, wo nichts ist. Name im Märchen D. 289. 

würg-, büegen, würgen s. Mzsf. Tgl. worg-buogen. 

erwuschen, derwoscht, erwischt Bela D. S. 294. Anm. 20. 

Z-S. D. S. 329. 

zäf f. Seife Stß. 

z alten, es sei denn Sm. D. 3S2, 362, 38. 
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Zankes n. Taiifschmaus Stß. Mzsf. Dpsch. s. D. S. 392 f. 374 f. 

zannen, weinen Prb. lachen Mw. D. S. 436. 

zant m. Zahn Lisch. Stß. 

zauk f. Hundin D. 421, 18. 

ze, zu Ltsch. heitzetag Ltsc^h. abzeheuln, durciizeschlägn 

Lisch. Tgl. zn-.. 
ze-a, Zähren s. Gin. 
zeche £. Bergwerk D. S. 330. 
zeckick, vom Wein Gin. 

zehouf D. 330. zeh^f^ zusammen Mzsf. 19 zUf Plsn. 
zems f. Sieb Mzsf. s. Wtb 107'. 
z^ngs f. Sense Mzsf. vgl. segens Nachir. 47. 
zer-zo-raißen; zohacki, zoschlÄft D. 350. Smk. D. 362, 32. 

zuirent Prb. 
Ziffern irinken D. S. 343, 7. 

aiganen, lugen Sm. Prb. Zigün m. Zigeuner Zigönenn f. Zigeune- 
rin D, S. 426, 420, 2, 
zimt s. zum. 

Zips f. m. Zippen n. s, D. S. I?81, 25 zum Zipsl. D. S. 330, 271. 

zöppen, springen Mzsf. 

zScba (=sölcher), solcher Mzsf. 

zota (=soiter, soianer), solcher Mzsf. 

zozart, widerlich Smk. D. S. 366, 112. 

zu- furzer- Smk. D.S. 362, 32. 

zuc m. Verzug D. S. 330. 

zucken notzQchiigen D. 330. 

zum zimt ahd. s6 sama D. S. 269. 

zuppern, trippeln Smk. D. S. 367. 

zw^, zb^, warum Prb. S. Nachtr. 30. 

zw zb^lkom (zu willkommen) willkommen Mzsf. D. 382. 

zwir doppelt D. S. 330. 

zwonke f. Ast, Zweig Bela D. S. 294. 19. 
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